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Scarka. 


Bon Mar Haushofer. 





Huf dem freien Plage vor bem faijerliden 
Schloß zu Prag ftand ein junger Mann, die 
Arme nadjinnend auf bie Mauerbrüftung vor 
ibm gelegt. Seine Augen glänzten hinab auf 
das pradtvolle Städtebild, das ba breit unb alter: 
tümlich bingelagert war in einzig ſchöner ۰ 
fibt. Er verfolgte den gewundenen Lauf der 
Moldau, vom Steilfelfen des Wyſchehrad ab, 
durch bie Brüden hindurch. Dann zählte er die 
Türme, ob fie wirklich die 3abl hundert ۰ 
ten. Aus ben jtillen Gärten des ihm gegenüber 
liegenden Laurenziberges trug ein koſender ۰ 
weft Srühlingspüfte herüber. Tief unten [ab er 
die Bappeln ber Moloauinjeln weben, fab das 
Menjhengewimmel auf ver fteinernen Brücke und 
die aus bem fernen Bohmerwalde gefommenen 
Flöße, melde ben Strom hinabſchwammen. 
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ange ftand ber junge Menſch ba, bloß im 
Anſchauen verjunten, bis ibm yplöglich einfiel, 
daß er eigentlich zu einem weiten Spaziergang 
ausgezogen war. Dann wandte er aufatmend 
dem ſchönen Bilde ben Rüden und ging über 
ben menjchenleeren Plag, an ſchweigenden Adels— 
paläften worüber. Er fonnte jid unfdwer in 
eine vom Peſthauch leer geblajene Zauberjtadt 
Dineinbenfen, jo [till war’3 hier oben auf dem 
Hradfdin, wo das Gras luftig zwifden den Stei- 
nen be3 holperigen Pflafters ۰ 

Durd den weiten buntlen Bogen des Reichs: 
thors jchritt er hinaus auf bie Heeritraße, die 
dort aus der böhmischen Hauptftadt nad) ۲ 
führt. 

Gr mar ein junger Mediziner, Ottmar Barth, 
aus einer guten Augsburger Familie. Die Prager 
medizinische Fakultät war damals bodberübmt 
und wegen ihrer Elinifchen Anftalten von jungen 
Medizinern aus allen Teilen Deutſchlands ۲ 
bejucht. Auch Barth war, nahdem er fein 2 
eramen zu München beftanden hatte, nod) für ein 
Sommerjemefter nad Prag gefommen. C3 war 
feine bejonbere Liebhaberet geworden, allein ftun: 
denweite Entdeckungsreiſen vor den Thoren zu 
machen, bis er fic) irgendwo. verirrt hatte und 
den Heimweg fuchen mußte, der freilich niemals 
{ewer zu finden mar, weil man in der Umgebung 
Prags fiber fein darf, immer wieder am Hori: 
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zont den hochaufragenden Turm des ۵ 
zu finden. 

Von Studiengenofien hatte Ottmar das 
Scharkathal rühmen hören. Das wollte er heute 
auffuden. Darum ging er bie Reichsſtraße bin: 
aug. Gin Fuhrmann, welder mit feinen Neffen 
peutjd fprad, ward für eine halbe Stunde fein 
Gefübrte, Der Fuhrmann hatte aus einer be: 
nadbarten Glasfabrik Gíájer nad Prag ge: 
bradt; nun fuhr er leer zurüd. Barth frug ihn 
um den Weg zum Echarlathale. Der Fuhrmann, 
welcher nur feine Straße fannte, wußte nichts 
von bem Thale; aber, des Böhmiſchen fundig, 
konnte er einen Straßenarbeiter darum fragen. 
Deſſen Auskunft überjebte er dann für ben Etu: 
denten ins Seutjde, wofür er ein paar faijer: 
[ide Monopolcigarren ۰ 

Beim nächſten recht abbiegenden Sträfichen 
mußte Ottmar fih von dem Fuhrmann trennen. 
Mit einem Anflug von Heimweh jah er dem 
ftattliden Fubrwerf nad, das mit feinen vier 
Hengften und feiner jehimmernden Lcinwanndede 
in Staub und Eonnenglaft verſchwand. Er jelber 
wandte fid auf Ihmalem Sträßchen nach einem 
ſchmutzigen böhmischen Dorfe. Das durchjihritt er 
und fand fid) in wildfremder Gegend. Wellige Gel: 
per, ab und zu ein Stüd Wald bildeten ben Horizont. 

Und dann fab er vor jid) ein merkwürdiges 
Bild. RKraterfirmig war ber Erdboden aufge: 
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tiffen; recht3 unb links ftarrten Felſenköpfe aus 
bem hügeligen Erdboden; zwifchen ihnen führte 
ein fchmaler Fußpfad in bie Tiefe. 

Der junge Mann zögerte einen Augenblid 
und fab auf feine Uhr. Er hatte weit länger 
bierher gebraucht, al8 er berechnet hatte; bie 
Nadhmittagsjonne ftand (don nahe am Horizont 
und fein Riidweg mar nod weit. Aber ber 
finftere Schlund vor feinen Füßen lodte den 
Wanderer. Unbefümmert um den Heimweg jtieg 
Barth in die Schlucht hinab. Da herrfehte ſchon 
tiefe Dämmerung. Bald war Ottmar genötigt, 
vorlichtiger zu geben, zulegt zu Elettern. 2 
haft fhwarz hingen bie FelSwande über ihm; 
ven Boden ber Schlucht bedte durdeinander ge: 
worfenes Trümmergeftein, unter weldem ein 12 
ner Bach gurgelnd feinen Weg ۰ 

Ottmar fletterte durch bie Seljenenge, bie fid 
bann wieder erweiterte. Cr fand fid in einem 
Ichmalen tiefen Thale, durch welches ber Bach in 
Windungen raujdte. Bn einer Erweiterung 8 
Thales lag eine Mühle; unb ein ۵ 
Gefühl von leifem Schauder, das den Wanderer 
in der Ginjamfeit ber Schlucht überfommen wollte, 
wich beim Anblid diefer menjchlichen Wohnung. 
Als aber Ottmar näher fam, fand er die Mühle 
völlig menfchenleer. Die vergitterten Fenfter 
waren dicht mit Spinngewebe umfponnen; vor 
der Thüre hing ein roftüberzogenes mächtiges 
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Vorhängeſchloß; Nefleln wucherten zwiſchen Thüre 
und Schwelle. 

Die Dämmerung war raſch hereingebrochen. 

Ottmar ſetzte ſich auf die morſche Bank neben 
der Thüre. Er ſah ein, daß er nicht mehr weiter 
durfte. 

Sein Blick flog empor zu der gigantiſchen 
Umwallung des Thales und zu den Wäldern, 
die ſtellenweiſe zwiſchen den Felſen herabſtiegen. 
Er dachte des ſchönen finſteren ſagenhaften Wei— 
bes, das dem Thale den Namen gegeben; jener 
Scharka, der Waffengefährtin Wlaſtas. Er hatte 
ſich die Sage erzählen laſſen. So weit ſeine 
Erinnerung daran reichte, hatte Scharka in dem— 
ſelben Walde, deſſen weiße Birkenſtämme dort 
durch die Dämmerung leuchteten, einen Ritter 
an ſich gelockt, mit ihm gekoſt und ihn geküßt. 
Und als der Thor jagdmüde eingeſchlafen war, 
hatte ſie mit ihrem Hifthorn die Gefährtinnen 
gerufen, die dann den Unglücklichen durch ihre 
Spieße jagten. War's nicht ſo? 

Kühler Luftzug ſtrich das Thal hernieder. 
Ottmar ſprang auf, den Heimweg zu ſuchen. 
Thalabwärts wäre wohl bequemerer Weg ge— 
weſen, aber viel weiter. Ottmar mußte ſich ent: 
ſchließen, den Weg zurückzunehmen, den er ge— 
kommen war. Tiefſchwarz und unheimlich gähnte 
die Schlucht ihm jetzt entgegen. 

In dem Augenblicke, als er von ſeinem Sitz 
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an ber (tien Mühle fid) erhob, meinte er einen 
eigenartigen Ton aus bent Walde droben zu hören. 

War's ber Ruf eines Nachtvogels ober ein 
Hornton? | 

Gr laujdte. So ungefähr mußte das Horn 
der Scharka geflungen haben. 

Ottmar fhüttelte fid) und ging rüjtigen Schrit: 
te3 weiter. 

Bor fid) auf dem ſchmalen Fußpfad fab er 
eine Brau gehen. Cin Bauernweib, badte et 
zuerft. Als er nüberfam, jab er, dap e3 eine 
Dame war. Unmittelbar am Anfang de3 wilde: 
ften Teiles ber Schlucht, (don im völligen ۰ 
dunkel, machte fie einen geifterhaften Ginbrud. 
ALS fie Ottmars Schritt vernahm, ging fie 
etwas aus dem Wege und {haute fchräg nad) dem 
Wanderer berüber. Der bunfle Fels und ihr 
dunkles Gewand [dienen ineinander zu fliehen; 
nur das Weihe zweier Augen leuchtete aus all 
der Diifternis. 

Der junge Mann grüßte ſchweigend und wollte 
an der Dame vorüber. Da börte er fie ein paar 
böhmiſche Worte fprechen, faum vernehmlich. 

Nun fühlte er fih gedrungen, zu fagen: 
„Outen Abend!” 

„Outen Abend!” fdoll e3 zurück. C3 mar 
eine tiefe metallene Altftimme, die er vernahm. 
Sie fprah den Gruß mit böhmischen Necent. 
„Wollen Sie dort hinauf?” 
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„SO muß wohl!” antwortete Barth. 

„Sie werden in ber Finfternis Arm und Bein 
brechen!” fagte bie Altftimme wieder. „Kommen 
Sie; id) mill Ihnen einen befferen Weg auf bie 
Landſtraße zeigen!” 

Damit löfte die Fremde fid von ber ۶ 
wand 108 und trat näher an Ottmar hin. Sept 
erfannte er außer dem Meißen des Auges aud) 
eine weiße Stirne und ein fchöngeformtes Ge- 
fibt, fowie eine hohe pradtvolle Figur. Die 
Dame hielt einen Strauß von Grafern in der 
Hand; um die Hüften trug fie eine Schärpe; 
auf bem Kopfe ein Tuch in der Art, wie e3 bie 
böhmifchen Bäuerinnen tragen; nur mar es von 
Cpipen ftatt von Baummollitoff. 

„Geben Sie genau hinter mir und achten 
Sie auf ben Weg!” befahl fie bem Wanderer. 
“Dann Schritt fie auf faum fihtbarem Pfade voran 
in einer Richtung, melde von dem bisherigen 
Mege Ottmar etwa in einem rechten ۲ 
abbog. Ihm [dien e8 eine Ceitenid)fudht 3 
Scharkathales zu fein; öder noch und ۰ 
licher, واه‎ das Hauptthal felbit. 

Steile Grashalden, aus welchen bie Schichten: 
föpfe der fteinernen Grbrinbe hervorbrachen, bil: 
deten den Boden, dünner und bod) unburdjid: 
tiger Birfenwald den Hintergrund. 

Nah einer Viertelftunde ftand Ottmars Füh— 
rerin vor einem altersgrauen ‘Jaune ftill. Cie 
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wies mit der Hand auf einen ſchmalen Fußfteig, 
welcher längs de Zaunes hinlief. „Folgen Cie 
diefem Meg; und in fünf Minuten find Cie auf 
der Landftrabe. Sehen Sie dort die Alleebäume?” 

Ottmar nidte. Dann fagte er mit einem 
Anfluge von Verlegenheit: „ft e$ dem verirrten 
Wanderer vielleicht nod) erlaubt, jid) zu bebanten, 
wenn ibm ber rechte Weg gewtefen ward?” 

Die Fremde lächelte. „Dank ift eigentlich 
immer erlaubt. Wiſſen Sie, marum?” 

„Weil fonft die Dankbarkeit ans der Welt 
verjdmünbe!" antwortete Ottmar fdlagfertig. 
„Und das wäre bod) jdabe!" fügte er hinzu. 

Der Fremden gefiel die Antwort. 

„Barum fragten Sie aber dann, ob Cie fid) 
überhaupt bedanken dürfen?” 

„Sn Dejterreih,” antwortete Ottmar, „sagt 
man, wenn man fid bedanfen will: Sch fü 
die Hand!” 

„Ja, fo fagt man!” 

„Aber man thut e8 bod) aud) in manchen 
Fällen!” 

Die Fremde mußte läheln. „Man thut es 
— ja — wenn man gefannt ijt. Conft bleibt 
e8 — meiftenteil8 — bloß bei Der 07 

„Ich heiße Ottmar Barth und bin ۲ 
der Medizin, aus Bayern! Und ich küſſ' bie Hand!“ 

Gr jdaute dabei mit einem bittenden Blide 
nad) der herabhängenden rechten Hand der ſchönen 
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Frau. Und diefe Hand erhob fih mit ۰ 
Grazie. Ottmar fafte fie bet den Fingerſpitzen 
und ließ feine Lippen einen 2(ugenbfid auf dem 
von blauen Aederden durchzogenen ſchneeweißen 
Rüden biejer Hand haften. Nur einen Augen: 
blid. Wher e8 war jebr ſympathiſch, wie er das 
ausführte. Dann richtete er fih auf und wandte 
fib zum Gehen. Gin Blid ber Fremden hielt 
ihn zurüd. | 

„Sie haben eine Stunde bi3 zum Reidsther 
zu gehen!” jaate diefe. „Ich faim Ihnen cine 
Taſſe Thee anbieten, damit Cie auf dem Wege 
nicht verfhmachten. ch füme mir ungaltlic vor, 
wenn ich Ihnen nicht mehr zu bieten hätte, als 
ein hölzerner Wegzeiger — nachdem Cie bod) ein: 
mal meinen Grund und Boden betreten haben. 
Sn einer halben Stunde werden Cie wieder ent: 
laffen!” 

„Aber fall’ id Ihnen gewiß nicht zur ۲ 
fragte Ottmar mit aufleuchtendem Blide. 

Cie fehüttelte verneinend den Kopf, öffnete 
ben Baun und fehritt durch einen qropen, aber 
völlig verwilderten Garten einem Haufe zu, deffen 
weiße Mauern durch die Baume febimmerten. C3 
war eine von jenen fleinen, im Baroditil erbauten 
Villen, welche zahlreich in der Umgebung Prag 
zu finden find, mit zierlichen Steingeländern und 
gewundenen Sreitreppden. 

Ottmar Führerin ging vor ihm ber um das 
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Haus. Hier ftanden fie auf einer kleinen ۰ 
Der Grund fenfte fid) vom Haufe abwärts; man 
jah weit in die Landſchaft hinaus. Sn ftunden: 
weiter Ferne minften die Türme von Prag, faum 
mehr fidtbar, burd) dag ۰ 

Ottmar blieb ftehen und betrachtete das Haus. 

„Run — was denken Sie von diefem Haufe?“ 
fragte die Dame. 

„Ich fab einft ein Bild jenes Hauſes bei 
Prag, in weldhem Mozart feinen Don Juan 
fomponierte. Diejes Haus erinnert mid) daran!” 

„Es fieht bem Miozarthäuschen ähnlich!“ 

„Sa,“ fuhr Ottmar fort. „Aber in diefer 
Scenerie flingt feine Mozartmufif. Hier ۵ 
mir eher ans Obr wie Berfe von Heine ober 
enau — ein melandoliihes Märchen!” 

„Das Melandolifde gebe ich zu!” fagte die 
Dame, indem fie, eine jchmale Cteintreppe hin: 
auf, voranging. Bm oberen Stodwerfe ber Villa 
ward Ottmar in einen geräumigen Salon ۶ 
führt, ber mit verblaßter zopfiger Pracht einge: 
vichtet war. Bierliches Barodmobiliar, mit ge: 
blüntem Seivenftoffe überzogen, jtand an ben 
Wänden; auf einem von vergoldeten Füßen ge: 
tragenen Tische fummte ein Theekeffel. Jm Kamin 
brannte trop de warmen Frithlingstage3 ein 
Feuerchen. 

„Wem gehört dieſe ſchöne Einſiedelei?“ fragte 
Ottmar. 
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„Dem Grafen Zoenfo ۳ 

„Und Cie, quadige ۳ 

„sh bin die Gräfin Rakotin.“ 

„Ich badte, Cie wären Cibartfa!" 

,Cdarfa bin ib aud. Wein Name ilt 
Sharta Rafotin. Aber Sie jehen — id bin 
ohne das todbringende Jagdhorn meiner Na: 
menspatronin! Kennen Sie bie Gejdichte von 
Scharla?” 

„Gewiß. Dieſe Geſchichte bat mid ja ber: 
ausgelodt in dad ۳ 

Die Gräfin [ub Ottmar ein, fib an ben 
Tilh zu feben, während fie felbjt am Ramin 
niederfniete und einige Scheiter in bie Glut warf, 
daß e8 yraflete. Dämoniſch ſchön erjchten fie 
in diefem Augenblide ihrem ۰ 

„Ah, Gräfin! Das Feuer und Cie pafjen 
zujammen!” fagte er entzüdt. 

Sharta Rafotin ftand lähelnd auf. Gie 
hielt einen glänzenden Feuerhaken in der feinen 
Hand. 

,G8 war eben," jagte Ottmar, ,,als wären 
Sie in einer alten Nünigsburg, rings von 
Feinden umzingelt, und im Begriffe, den Brand 
in bie Burg zu werfen, dab Freund und Feind 
unter dem [türgenben Gebälk begraben würde!” 

„Wenn ich über eine Königsburg zu ver: 
fügen hätte — wer weiß, wad gejdübe!" jaate 
die Gräfin. „Aber laffen wir jest dieje wilden 
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Phantafien und feien Sie mir lieber ein artiger 
Theegalt.” 

Ottmar war mie beraujdt. Er hatte von 
feiner Mutter, bie eine hochgebilvete Dame ge: 
mejen mar, genug an feiner Erziehung erhalten, 
um eingujeben und rafh zu fühlen, was bie 
Gräfin interejfieren fónnte. Er fprad von feinen 
Prager Ginbrüden. Und da er fid) in ber bbb: 
mischen Gefchicte fleißig umgefehen batte, mußte 
er bijtorijde Erinnerungen in die Schilderung 
biejer Ginbrüde eingufledten. Gr frug nach einer 
Jteibe von Dingen, von denen er ahnen fonnte, 
daß fie ber Gräfin Anlaß geben wiirden, fie 
lebhaft zu behandeln. Und ihr Gefprad war 
wie eut Sladerfeuer, Perjonen und Sujtünbe bald 
heiter beleuchtend, dann wieder von fabrendem 
gewaltigem Temperament auffpriihend. Ottmar 
Barth hatte Frauen genug in feiner Heimat fennen 
gelernt — aber wie jpießbürgerlich erfchienen fie ihm 
mitihren Alltagsgedanken, mit ihren kleinlichenWelt— 
anjchauungen gegenüber bem Wefen biefer Frau! 

Die Gräfin wußte von allem zu plaudern, 
was weiblich, und aud) von mandem, was nicht 
weiblich ijt. Sie ließ auch merten, pap fie mandes 
ernjthafte Buch mit Geift und felbjtändigem Nach: 
denken gelejen hatte. Wher zwijchen tieferen Ge: 
danfenaustaufh lieb fie dann yplöglich wieder 
Ihnurrige Gejdidten aus ben Kreijen des bb: 
mijden Hochadel3 wie Feine Raketen ۰ 
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Als Ottmar während des Gejprades feine 
Vorliebe für pfychtatrijdhe Ctudien erwähnte, 
madte er eine merfwiirdige Gntbedung. Die 
Gräfin zeigte fic) auf dem Gebiete ver Geijtes: 
frantheiten fo ungewöhnlich unterrichtet, daß ber 
junge Arzt fid ernfthaft zufammennebmen mußte, 
um einer Frage, vie fie ihm binwarf, die richtige 
Antwort zu geben. Uber fie verließ den Gegen: 
ftand gleih wieder — abſichtlich. 

Weld ein beneidenswerter Mann war diejer 
Graf 9tafotin ! 

Diejer Gebanfe war's, ber bem Gafte fic 
immer wieder auforüngte. Gr drängte fi auf, 
wenn die Gräfin lachelnd ihre bligenden Zähne 
zeigte, und menn fie momentan mie ermitdet 
die Augen finfen lich; wenn ihr Hauch beim 
Geſpräch jeine Wange ftreifte und wenn wie 
eine weiße Zauberjchlange ihr Arm mit dem 
Theelännchen fid) graziös über ben Tijd bin 
bewegte. 

Eine Stunde mochte vergangen fein. Draußen 
war's völlig dunfel geworden. Im Nachtwind 
ſchwankten ſchwarze Baummipfel vor den Fenjtern. 

Plöglich vernahm Ottmar wieder jenen ۰ 
jamen Ton, ber ihm {hon im Scharlathale fo 
jchredhaft ing Obr gelungen batte. 

Die Gräfin verftummte mitten im Geſpräch, 
jab haltig auf ihre Uhr und fagte: „Gott, wie 
jpät e3 geworden ijt! Und Cie müſſen heute 
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nod nad) der Stadt auri! Kommen Cie — 
id) führe Sie bi3 zur Landſtraße!“ 

bre Weije ließ feinen Widerfpruch zu. Sie 
behandelte ihren Gajt wie ein Kind, welches man 
den Eltern heimbringen will, che bie ۲ 
der Macht ihm gefährlich werden fónnten. Ott- 
mar gchordte ſchweigend und folgte ber Gräfin. 
Auf ber Treppe ftand leuchtend eine Magd, ein 
großes knochiges Weib mit ftechenden Augen und 
grauen Haaren. Ottmar bejann fih, wem diefes 
Weib wohl gleichen möge. Seltfam — fie hatte 
venfelben Kopf, wie eine Hydne, bie Ottmar 
ein paar Lage vorher in einer Tierbude gejeben 
hatte! 

Die Gräfin führte Ottmar durch den finfteren 
Garten, bann auf holperigem Feldwege bis zu 
den Pappelrethen der Staatsitraße. 

„on Nacht und Graus muß ich Sie entlafjen 
— find Cie mir bije deshalb?” frug fie. 

„Wie könnt’ ich das?“ lautete feine heiße Wnt: 
wort. „Aber ich barf Sie mieberjeben? Darf id?" 

Sm Dunkel fah er bie Augen der {hinen 
Frau aufglänzen. „Wozu?“ fragte fie. 

„Weil meine Seele zum erftenmal Flügel 
erhielt in Ihrer Gegenwart! Und das Fliegen 
ift jo ۷۳ 

„Wirklich? Nun — dann fragen Sie morgen 
im Palais Rakotin in Prag nad) mir! Vielleicht 
bin id zu Haufe — um fünf!” 
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Cie hatte thr Gefiht nahe an das feine ge- 
brad; er fpürte ihren Hauch, einen meiden 
jüßen beftridenden Hauch — 

Und dann wandte fie fih und verſchwand 
wie ein Gefpenft im Dülter. 

Ottmar ftand mie ein Betäubter. 

„Im Palais Rakotin — um fünf!” Elang’s 
in feinem Obre nad. Gr batte niemals etwas 
gehört, das fo geflungen ۰ 

Und wenn fie nun — faltes Gntfepen faßte 
ihn bei bem Gedanfen — wenn fie nun nidt im 
Palais Rakotin zu finden war? Wenn fie ibn 
genarrt hatte wie eine reizende 7 
Wenn fie gar nicht die Gräfin Rafotin war, 
fondern ein Teufel in Weibesgeftalt? 

Er fühlte, dap er verriidt werden fónnte bei 
dem ۸7 ۰ 

Aber er wollte fie zu finden wiffen. Gr muß 
fid nur den Weg merfen. Und nun wird er 
ein priifender überlegenber Pfadfinder. Gr zer: 
reißt einen alten Brief aus feinem Notizbuche 
in fleine Segen und ftreut fie auf ber Stelle, 
wo die Gräfin verſchwunden ijt, an den Ctrapen: 
rand. So wird er ben Feldweg wiederfinden 
tónnen, menn — ihm wird eisfalt bei bem Ge: 
danken — wenn e8 in gang Prag fein Palais 
Rafotin geben follte! 

Und langjam geht er die jtaubbededte Ctrafe 
entlang, weitere Landmarfen im Finftern er: 

Mujenalmanad fiir 1898. 2 


— 18 œ 


fpabend. Gr zählt bie Alleebäume, nad dem 
fiebzehnten Baume findet er einen fd)marggelb 
angeftrichenen Wegweifer — nun fann er die 
Spur niht mehr verlieren. 

Kaltes Blut! jagt er fid) felber unb ۵ 
rajder vorwärts. Und dann fteht er wieder ftill 
und [au|dt, wie ber 9tadtminb in ben hohen 
9۲ ]]66 611111611 ۰ 

Sbm ift, als früge leis unb fernber ein 
Stimmden: Ottmar — mo ift denn deine ۶ 
gangenbeit? Kennft bu deine Vergangenheit nicht 
mehr? 

Aber vas Stimmden verhallt in ber Nacht; 
und durd das Haupt des erregten Wanderers 
ftürmt nur nod ein Gebante: Morgen um fünf 
— im Palais Rafotin — morgen um fünf! 

Und Ottmar Barth fchreitet weiter auf ber 
11011010 611 ۰ 


„Bas bu heute bem Gebeimrat geantwortet 
baft, altes Haus, das war mit BVerlaub das 
Dümmfte, was id in meinem Leben von dir 
gehört babe! Wenn bu fo fortmadft, wirft ou 
nüdjten8 einen Lungenfliigel für ein fleine8 Ge: 
birn anjeben und man fónnte dann gerade fo 
gut einen frifd eingefangenen bengalifden Tiger 
an ein Rrantenbett hinjegen, als bid. Meinft 
du nicht felber?" 

Mit biejer Standrede wurde Ottmar Barth 
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von feinem alten Freunde, bem Doktor ber Me- 
dizin Michael Gumpold erfreut, al3 die beiben 
die Klinik des Prager Chirurgen verlafjen hatten 
und Gumpold auf ber heißen fonnigen Straße 
ftehen geblieben war, um feine Virginiacigarre 
in Brand zu jegen. 

Ottmar fuhr fid mit ber Hand über bie 
Stirne. „Weiß der Teufel,” murmelte er „wie 
id) jo zerftreut fein fonnte!” 

„Zerſtreutheit ded Arztes am Kranfenbett ijt 
halber Mord, mein Lieber!” fagte Gumpold, in: 
bem er den Freund unter bem Arme nabm. 
„Entweder verträgt dein Cerebralſyſtem Den kaiſer— 
[iden Tabak nicht ober biefe8 verdammte Pilfner 
Bier, weldes nur wert ijt, in bie Sintflut ge: 
goffen zu werden, bie hoffentlich einmal vas ganze 
Gzehentum verſchwemmen wird!” 

Michael Gumpoldo bewegte fid) gern in Kraft: 
ausprüden. Gr war aud) ein Kraftmenih. Sohn 
eines wohlhabenden Bierbrauer3 in der guten 
bayrischen Stadt Landshut, hatte er fchon و‎ 
Knabe gelernt, ein Cimerfaß zu beben und die 
elefantenähnlichen Bierrofle feines Vaters zu 
zügeln. Trog dtefer Fertigkeiten aber hatte er 
fih nicht bem Brauergewerbe zugewandt, jonbern 
ber ärztlichen Willenichaft. Und obwohl er, wie 
fein mit zwei (dónen Quarten gejchmüdtes Ge: 
fit aud) bezeugte, al3 Senior eines braven 
Corps eine der ſchneidigſten Klingen der ۰ 


—o 20 e— 


dener Univerfität geführt hatte, war's ibm bod) 
gelungen, feine Prüfungen mit Glanz zu ۰ 
Nun war er, wie fein jüngerer Freund Ottmar, 
aud) nod) zur Erweiterung feines ärztlichen Ge: 
jicht3freifes nad) Prag gezogen und hatte bier 
im Sturme bie Herzen ber deutichen jungen Me: 
diziner gewonnen. Und das verdiente er aud. 
Denn wie ihm feiner feiner jungen Stollegen an 
Scharfblid und Zartgefühl beim 6 
aleidófam, fo übertraf er fie alle durch ۰ 
tigen Mut in ben Fährlichkeiten des Lebeng. Den 
bayrischen Michel nannten fie ibn, feit er einft, 
alg in einer entlegenen Vorſtadtkneipe eine 
Tiſchgeſellſchaft deutfcher Studenten von einer 
überlegenen Mehrzahl czechijden Pöbels am 
gegriffen worden war, mit feinen Landshuter 
Fäuften allein die ganze Kneipftube gejäubert 
hatte. | ` 

So war der Mann bejdajjen, deffen breit: 
idulterige Kraftgeftalt neben dem ſchlanken Ott: 
mar Barth durch bie Straßen der Prager Neu: 
ftadt binging. ©3 mar gegen Mittag, als die 
beiden über den Graben jdlenberten, two die 
glänzenden Echauläden in der Sonne bligten. 
Eine Rarofje ftob an ihnen vorüber, mit zwei 
prächtigen Apfelihimmeln beipannt. Gumpolo, 
welcher feinen Arm in ben Ottmars gejchoben 
batte, fühlte ein heftiges Sujanumenguden 8 
Freundes und im fefben Wugenblide ftreifte ihn 
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und den Freund ber Bli einer einzelnen Dame, 
die im Fond des Wagens ۰ 

Zwei Wahrnehmungen freusten fid) bligichnell 
hinter Gumpolds rajchdenfender Ctirne: der Blid 
jener boceleganten Srauengejtaft und 9 
zudende Bewegung. Und bann fam nod eine 
Wahrnehmung hinzu: fein Begleiter war blab 
aemorben bis in die Lippen. 

Gumpold jab viejes Grblafjen; aber er fagte 
nichts als: ۲ 

Fünfzig Schritte weiter hielt ber Wagen vor 
einem großen Modemagazin; bie Dame [tieg aus 
und verjdwand in bem Magazin. Die beiden 
Freunde gingen noch ein paar Hauslängen vor: 
warts, dann fab Ottmar einen Cigarrenladen. 
Gr trat in benjelben und erjudite Gumpold, auf 
ihn zu warten. Es war merkwürdig, wie qc 
pret feine Stimme dabei ۰ 

Gumpold war auf einer Fährte. Er wandte 
ih an einen Droſchkenkutſcher, welcher faul, auf 
einen Fahrgaſt wartend, an feinem Wagen lehnte, 
und [rug ben Mann, ob er wiffe, mem die ۲ 
Apfelihimmel gebörten. 

„Gräfin Rafotin! glaub’ ih. Schönes Paar 
Pferd'!“ fagte der Drojchfenmann und fdnalste 
mit der Zunge, indem er hocherfreut die Cigarre 
entgegennabm, welche ihm Gumpold zum Sant 
für die Auskunft reichte. 

Der Yandshuter verließ die Fabrte nicht mehr; 


— 22 — 


aber er ſchwieg. Er ſchwieg, als Ottmar, ber in 
bem Tabakladen mithfam nab Faffung gerungen 
hatte, wieder auf die Straße heraustrat; er ſchwieg, 
als er fab, wie Ottmar einen fdragen jcheuen 
Blid in das Magazin warf, vor weldem die 
Apfelihimmel ftanden. Redjelig ward er erit 
wieder, al3 er mit bem Freunde burd) enge alte 
Gäßchen nad bem Altſtädter Ring fid) wandte 
unb al3 fie dann in einem einfaden Reftau- 
rationàlofal, wo fie gewöhnlich zu Mittag fpeiften, 
mit einer Heinen Schar von Kollegen betjammen 
ſaßen. 

Ottmar trennte ſich bald von ihnen. Er habe 
Briefe zu ſchreiben, ſagte er. 

„Was hat der ſchöne Barth? Er ſieht ſchlecht 
aus!” ſagte ber eine ber Mediziner. | 

Doktor Gumpold ſchwieg, fpielte mit feiner 
Virginiacigarre und badte an feine Fährte. 

Ottmar ging nad) feiner Wohnung in ber 
Nähe ber Weinberge. Gr hatte ein hodgelegenes 
Bimmer mit prüdtigem Ausblid. 

Auf feinem Schreibtifhe lag ein Brief mit 
bem Poftftempel Augsburg. Eine zierliche Frauen: 
hand hatte die Worefje gefehrieben. Der junge Arzt 
nahm ben Brief, wandte ihn mehanifh um und 
legte ihn uneröffnet wieder hin. 

Morgen, dachte er, wenn id in andrer 
Stimmung bin! 

Und er fegte fih ang Fenfter, nahm ein 
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Werk über Nervenpathologie zur Hand unb be: 
gann zu lejen. Aber feine Gedanfen waren 
nicht dabei. Seine Augen ſchweiften aus dem 
Fenſter. Ueber bie Dächer der tiefer ۸ 
Ctabtteile fab er in der Ferne die trig 2 
fließende Moldau, jenjeit8 deren fid) ber grüne 
Qaurengiberg und bie mächtigen Haufermajjen 
des Hradjdin aufbauten, gekrönt vom bunten 
Turme deg ۰ 

Cudjenb glitten bie Blide des jungen Mannes 
über die fernen Häuſermaſſen hin, die dort an 
den Gehängen grüner Hügel lagen. Aber diefe 
Blide faben nichts al Hunderte von Dächern. 
Das Palais Rafotin fahen fie nicht. | 

Und unbeadtet lag auf vem Schreibtifche ber 
Brief. Ottmar mußte, von mem der Brief war. 
Gr wußte, daß die lauteren Gedanfen einer 
feufchen Mävchenfeele in biejem Briefe atmeten 
und ihn an die Pflicht ber Treue mahnen würden, 
wenn er fie zu feinem Herzen fprechen ۰ 

Darum ließ er fie nicht ۰ 

Träg {dliden ibm ein paar Stunden hin, 
bis e3 endlich Beit war, fid zum Gange nad) 
dem Palais Itafotin zu rüften. Das ward 
dem jungen Arzte nicht Schwer. Seine ۶ 
züge, die in der Aufregung doppelt anzichend 
waren, eine elegante Figur und eine tadellofe 
Toilette machten ihn zu einer intereffanten Er: 
fcheinung. Er mußte das ungefähr; bennod) 
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۲۲۵۲۲۱ ihm das Herz, ۵1 er vie blante Mejling: 
flingel an bem finjteren Thore des Palais Ra: 
fotin 30g. Es war ein jehmwerfälliger gediegener 
Bau aus ber Jejuitenzeit mit weit vorjpringen: 
bem fiulengetragenen Balfon, vor dem Ottmar 
ftand. Der Besucher erfchraf beinahe über ben 
mächtigen Ton, den bie Hausglode gab. Yang: 
fam öffnete fid einer ber Thorflügel und fiel 
hinter Ottmar wieder ins Schloß. Cine Bofe, 
bie über eine breite Steintreppe berabfant, warf 
einen Blick auf bie Karte, bie er ihr überreichte. 

„Die Frau Gräfin ift im Garten!” fagte 
fie befchetven und führte den jungen Arzt burd 
eine weite, von braungoldigem Dämmerlicht ۰ 
flutete Halle und burd) einen fonnigen Hof an 
ein eijernes ۰. 

„Bitte, nur gerade hinauf, bis 2۱۱۱۱۲ ۰ 
lon!“ fagte fie und verſchwand. 

Ottmar ftand vor einem fteil anjteigenden, 
von Weinlaub überrankten Treppenwege. Cr 
jtieg über bie Steinplatten diefes Weges empor, 
jo hod, bi3 er das Dab des Palaſtes, rückwärts 
ſchauend, unter fih erblidte. Und dann nod) 
höher. Sein Herz podte von Stufe zu ۰ 
jtärfer. Endlich fdien er an ben höchſten Puntt 
des Gartens getommen zu fein. Cine hohe Mauer 
Ihloß bier ben legteren ab. Im epheuumfpon: 
nener Niſche ftand eine weiße Steingöttin. Ott: 
mar jab vor fih einen geraden Weg, der längs 
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ber Mauer zu einem Heinen Steinpavillon führte. 
Gr ging den Weg entlang; ber Kies Enirjchte 
unter feinen Füßen; blenbenbe Gonnenglut um: 
flutete ihn; e8 flimmerte vor feinen Augen. Und 
bann deuchte ihm, als ftünde wieder eine weiße 
Göttin vor ibm. C3 war aber Gräfin Sharta, 
die in einem weißen Sommerkleide aus der Thiire 
des Pavillons trat. 

Cie war berüdend fhón. Und ein zaube: 
rider Glanz leuchtete aus ihren Augen, als fie 
dem Gafte die Hände reichte und ihre Freude 
darüber ausjpradj, daß er burd) bie finitere 
taht alüd(id nad Haufe gefunden batte, ob: 
wohl ihn fein Weg an ben verrufenen Strabhower 
Cteinbrüden vorübergeführt hatte. 

Dann führte fie ihn in das Innere des Bavil: 
Ions. Gr fand fid in einem fleinen Gema, 
pas nur einen Diwan, ein paar artenftühle 
und einen Tijd enthielt. Durch die offene Rund: 
begentbüre aber jab man hinab auf Dächer und 
Türme, und in ber Ferne auf den Burafelien 
des Wyfchehrad, der fteil in den Strom abfiel, 
umrahmt von den jchlanfen Pappen der ۰ 
dauinjeln. 

„Sie beherrſchen ja von bier aus qais Prag!” 
jagte er. 

„ Sang Prag?” antwortete fie. „Was ich be: 
90۲۲۱6, das ijt ber öde Palaft dort unten mit 
feinen Sälen und Gängen und Ahnenbildern, 


—o 96 — 


mein alter Haushofmeifter, meine Kammerjungfer 
und mein Küchenperfonal — den Stall nicht zu 
vergeſſen.“ 

„Und Graf Zdenko Rakotin!“ 

Die Stirne der jungen Frau umwölkte jid 
flüchtig. „Freilich — auch ihn!“ ſagte Scharka 
— und glitt von bem Gefpradsthema ab. Gs 
ward ihr leicht, ein andres zu finden. Und Ott— 
mars beweglicher Geiſt ging auf alles ein. Er 
hatte niemals mit einer ſolchen Frau über die 
großen und kleinen Rätſel der menſchlichen Seele 
geſprochen. Aber wie leicht ward ihm das heute! 
Er ſtaunte über ſeine eigenen Gedanken; wie 
beſchwingt erjcienen fie ihm. Ihm war, als 
fprangen unaufhorlid) unfichtbare elektrifche Jun: 
fen zwifchen ibm und ber Gräfin ber und bin, 
Gedanfen wedend und ۰ 

„Wenn id) als Mann geboren wäre, fo hätte 
id aud) Arzt werden müjjen!" fagte Gräfin 
Sharta unter anderm. 

„sh fann mir benfen, Gräfin, weshalb! 
Cie find ber Anſchauung, Daf die Aerzte mehr 
als andre Menfchen befähigt feien, im Seelen: 
labyrinth ihrer Stitmenjden verborgene und inter: 
effante Pfade zu juchen. Neben bem Mitleid eines 
großen und [dónen Herzens iſt's wohl diefer Sport, 
bet Cie befonders reizt? Bch glaube, Sie würden 
die Herzen Ihrer Patienten zu Dhren ۰ 
faninchen maden, menn Cie Arzt wären!” 


—o 27 e— 


„Halten Sie mid für graujam ?" 

„O — Sie würden e3 nicht graufam machen! 
Sd) meine, Sie würden Ihre Verſuchskaninchen 
janft narfotifieren ! “ 

„Ah, bie Narkoſe der Seelen muß erft er: 
funden werden! Aber dab Cie mir zumuten, 
die Pfadfinderei im Seelenlabyrinth meiner Mit: 
menjden bloß al8 Sport zu betreiben, ift ۶ 
lid) kränkend für mid. Meinen Sie, id) fónnte 
aug biejem Berufe feinen Grnit machen?” 

٩۱9۲6 Augen bfipten. 

Ottmar war betroffen. Dann fagte er: „Dar: 
über fann wohl nur Graf Zdenko Rafotin Auf: 
ſchluß geben." 

Wieder verdiifterte fid) das Geficht der Gräfin. 
Mit feltfamem Lächeln fragte fie: „Sie haben 
offenbar in Prag noch nichts über mid) gehört?” 

„Weshalb, Gräfin?” 

„Weil Sie in einer Pierteljtunde 1 
in meiner Gegenwart von Graf Sbenfo Jiatotin 
Tprechen !^ 

Ottmar geriet wirklich in Verlegenheit. 

„Berzeihung, gnädige Gräfin, wenn id) da: 
mit etwas Unredtes that!” 

„Ich babe Ihnen nichts zu verzeihen, Doktor; 
denn Sie willen offenbar nichts. Aber was ganz 
Prag weiß, follen Sie auch willen. Graf 0 
Rafotin ijt unbeilbar geiſteskrank — feit dem 
Tage, an welchem er mich zum Traualtar führte. 
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„Was id) gelitten babe um ibn und mit ihm, 
war erjt kurz und fdredlid); dann lang und 
traurig. Und vorher — vorher, als id) feine 
Verlobte war — da war ich geblendet von dem 
G[üde, feine Gattin werden zu dürfen. Denn 
Srenfo Rakotin war einer unjrer glangendften 
Ravaliere, ritterlih, ſchön und feurig — von 
feinem Neichtume nicht zu reden. Seinen Neid): 
tum hatte id) nie begebrt; ich verjtand biejen 
Reichtum gar nicht zu würdigen; denn id) mar 
eine arme Komtefje ven Haus aus, Tochter eines 
۲611110111616611 Generals. Können Cie fid vor: 
ftcllen, wie e8 einem Madden zu Mute iit, 
welches aus bem Cope ber Diirftigkett ۵۵ 
in fürftliden Netchtum und an die Seite eines 
vergötterten Gemabl8 geftellt wird? Co mar 
mir's zu Mute — einen Tag lang. Denn als 
wir dort unten im Palais Rafotin unjre Hod: 
zeit mit großem Glanz gefeiert batten, fuhren 
wir mit eigenen Pferden davon, nad) dem Ahnen: 
Ihloß des Grafen im Thale der ottawa. Unjer 
$utjder und ber Leibjäger des Grafen waren 
mit, jowie ein Kammermädchen — treue, jtarfe 
Menſchen. Sonſt hätte ich jenen Tag nicht über: 
lebt. Che bie lebte Stunde diefes Tages ge: 
{lagen batte, war Graf Zdenko irrjinnig ge: 
worden. Statt in bie Berge des Salzkammergut, 
wie mir beabfichtigt hatten, reijten wir zurück — 
in bie 0 
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Die Gräfin ſchwieg; tief aufatmend ftrid) fie 
mit der Hand. über bie Stirne, als wolle fie bie 
Erinnerung wegwijden. 

„Und ift Graf Rafotin nod) dort?” wagte 
Ottmar Teije zu fragen. 

„Nein. Die Heine Villa, wo Sie geftern 
waren, ift jein Zufluchtsort geworden. Dort hat 
er feine. Rinderjabre verbracht; dort hauft er aud 
jest. Den ganzen Tag bringt er im Wale zu; 
erjt menn e3 dunkel wird, fucht er fih den Heim: 
weg. GS find nur zwei Menjchen um ibn: eine 
alte treue Dienerin und ein Wärter aus der 
Srrenanftalt, den id) als Kammerdiener für ihn 
angenommen habe. Aber laffen wir das jebt. 
Sd habe Ihnen das alles nicht gejagt, um Jhr 
Mitgefühl wachzurufen, fondern damit Cie die 
Wahrheit willen, wenn Ihnen etwa irgend je: 
mand Marden über mid) erzähl. Go — und 
nun laffen Ste uns von anderm reden!” 

„Slauben Sie, daß das fo leicht ijt, ۰ 
dem man ۱۵۱90 gehört bat?" ۲ 

„Jedenfalls miiffen Sie 08 lernen. Als Arzt 
müfen Sie lernen, fih in folche Dinge zu finden. 
Glauben Sie nicht? Und wenn Cie mid) jegt 
gleich auf andre Gedanken bringen, fellen Gie 
zum Dank aud) eine Blume aus meinem Garten 
haben!“ 

Und mit licbreigendem Lächeln reichte fie ihm 
eine bellrote 9ielte aus einer kleinen Vaje, die 
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auf bem QGartentijde ftand. Er rod) an ber 
Nelfe; und während er ihren beraufdenden Duft 
einjog, mid) eine Erinnerung aus feinem Herzen, 
die früher al8 ein Heiligtum darinnen ۰ 

* 

Seit jenem Tage mar Ottmar ein anbdrer. 
„Wir fennen ibn nit mehr!” fagten feine 
Freunde, menn von ibm bie Rede war. „Ent: 
weder bat er (dioere Familienforgen ober er ijt 
big über bie Ohren verliebt." 

Der brave Michel Gumpold, ber ibm am 
nüdjten ftand, wußte, daß von Familienforgen 
nicht bie Rede fein fonnte. Aber fein prüfenver 
Blig fab mit Kummer und Merger 0۱6 ۶ 
rung be3 Freundes. Barth fehlte häufig in den 
Kliniken; unb menn er zugegen war, zeigte er 
fic) zerjtreut und intereffelo3. Schlimmer war, 
was aus feinem Gefichte fprad), aus bem ge: 
ihloflenen Munde, aus ben unftet fladernden 
Augen, aus den farblojen Zügen, bie von Woche 
zu Wohe [dürfer wurden. 

„Ottmar, das Klima des Molvauthals be: 
fommt dir ſchlecht!“ fagte Gumpold eines Tages 
zu Barth. „Man merft'2, daß bir bie {harfe 
gefunde Luft ber Hochebene fehlt! Bch bin froh, 
wenn das Cemelter zu Gnbe ift!” 

Ottmar lachte gezwungen. „Du bildeft bit 
was ein, Freund! Kaum bift bu promovierter 
Arzt, fo fiehft du überall [don ۲ 
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,G8 tbüte mir leib, menn bu mein erfter 
Patient würdeſt!“ antwortete der Landshuter. 
Aber ber forſchende Blid, den er hinter feiner 
goldenen Brille hervor nad) bem Freunde fandte, 
zeigte, bap dieſer in der That [don fein Patient 
war, ohne e8 zu willen. Der Sall mar indefjen 
Schwer für Michael Gumpold; e3 war ein pjydo- 
pathifder Fall. Gumpold hatte feine Fährte ver: 
folgt; er wußte alles, was er braudte. Gr mute, 
daß Ottmar jeden Tag eine Nadmittagsitunde 
oder mehr im Palais Rafotin zubradte. Er hatte 
fid) aud) draußen in der Baunigartenreftauration 
pie Gräfin Scharfa Rakotin zeigen laffen, als fie 
mit ihren jchönen Apfelichimmeln langfam an 
ven Reihen ber Tiſche entlang fuhr und ihre 
dunklen Augen flüchtig und vornehm über die 
Schar der Gajte hingleiten ließ, bie dort ber 
Militärmuſik zubörten. 

Diefe Augen — das mußte er — waren 
die Krankheit feines Freundes Ottmar Barth. 
Der treue Gumpold batte gar nicht ۱ ۰ 
nieren gebraudt, um das zu erfahren; Kame: 
raden hatten e3 ihm erzählt mit frivolen Scherzen, 
bie ibm in ber Seele weh thaten. Sa, er wußte 
jo ziemlih, woran Ottmar franfte. Aber er war 
nod) nicht um feinen ärztlichen Nat angegangen 
worden; unb aufordngen wollte er benjelben nicht. 

Die ganze Krankheit Ottmars fannte er aber 
nod) niht. Die jollte er an demſelben Tage er: 
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fahren, alg Ottmar zu ihm ۱۵۵۸6۰ „Höre, Michel, 
haft bu heut abend Beit?” 

„ür bid, mein Junge, allemal!” 

„Ich babe Bejuch hier, aus Augsburg! Ref- 
tor Bronner mit feiner Tochter ijt da; ۰ 
lhe, gute und gejdeite Menſchen. Aber id 
bin doch nicht im Stande, fie allein zu unter: 
halten. Willft ou mir helfen? Sag nicht nein!" 

Etwas Flehendes Hang aus feinen Worten ; 
bebenb brachte er fie ۰ 

„Freilich will id) bir helfen!” antwortete der 
Landshuter bédjt gemütlid. „Das ift ein Fall, 
wo man einen Freund nidt im Stich laffen 
darf!” 

Ottmar hörte den Doppelfinn nicht heraus, 
bet in den Worten des Biederen lag. 

Am Abend freilih, als fie mit dem ange: 
fiindigten Befuh unter den hohen Bäumen ber 
Sophieninjel fafen, fühlte Gumpold wohl, wie 
notwendig er als Helfer hier war; aber aud, 
wie wenig er helfen fonnte. 

(S8 waren gute und ſympathiſche Menſchen, 
die fid) bier gufammenfanden; und dod [ag'8 
über zweien von ihnen diijter und gewitterſchwül, 
wie ber Juliabend, unter defjen verglimmender 
Pracht fih die Molvdaumwellen träg und undurd: 
fibtig vorüberwälzten. Rektor Bronner, auf einer 
Ferienreiſe begriffen, bie ihn zunächft nad) Wien 
und von dort nad dem Süden in bie Alpen: 
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länder führen follte, mar ein intelligenter ۶ 
geifterungsfähiger Mann und feine Zodter Hilde 
eine füße Blondine, mit einem jchwermütigen 
Zuge um bie feinen Lippen und um die jugend: 
lichen Augen, die mit Thränen zu fámpfen jchienen. 
Ottmar aber [dien befangen, gebrüdt und zer: 
ftreut, dazwifchen wieder von einer erfünftelten 
Heiterfeit, von einer Dajtigen Artigfeit gegen: 
über Hilde. 

Michael Gumpold, obwohl er fid mit ۲ 
ganzen pridtigen niederbayrijden Gemütlichkeit 
ins Gejprüd) warf, geriet bod) zugleich ins Dia: 
gnoftizieren. Und nad einer halben Stunde hatte 
er aud) {hon ein Rejultat. Ihm war fein Zweifel 
mehr, daß Hilde und Ottmar an einer und ۶ 
jelben Krankheit litten; aber ber Sig der Krant: 
heit war in Ottmar; und bie Urſache berjelben 
— über fie war Gumpold am wenigften im 
Zweifel. 

Gr dadjte an bie dunklen geifterhaften Augen 
und an die [dneemeibe Stirne der Gräfin Rato: 
tin. Das war die Krankheit von Ottmar — 
unb von Hilde. Und bann juchte er wieder das 
Mädchen zu erheitern, das an feiner Seite faf 
unb mit umflorter Stimme und zudenden Lippen 
Antwort gab. Und manchmal lächelte fie fo 
fchmerzlich lieb dazu; man ۱۵935 ihr an, wie 
dankbar fie für jedes Wort mar, meldes fie 
niht zum Nachdenken über fid) felbft — ließ. 

Muſenalmanach für 1898. 
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Dem Rektor modte ber Abend viel zu ۵ 
vergangen fein; denn er ward fait ungebalten, 
alg Hilde nad) zehn Uhr erklärte, fie möchte 
nad) dem Gajtbofe zurüd. Der Rektor hielt das 
einfach für eine unbegründete Müpdigfeit. Michael 
Gumpold mar ein befferer Menfchenfenner; er 
hörte den Ton hoffnungsloſer Verzweiflung aus 
der Stimme deg Mädchens. Und während er 
feine Löwenftimme ihr gegenüber jo jehr als 
möglich gemilnert hatte, unterftüßte er jegt ihre 
Bitte in fajt rauhem Tone. 

Man brad auf. Schwül und brüdenb war 
bie Nachtluft, als vie Heine Gefellfchaft über die 
Bride von ber Inſel nah bem Ufer hinüber: 
wanderte. Der Reftor ging mit Gumpold vor: 
aus; Hilde mit Ottmar hinterdrein. 

„Haft bu mir gar niht mehr zu fagen?” 
fragte jie, bie Augen mit angftvollem Blid nad 
ihrem Begleiter gerichtet. 

Hätte Ottmar ihr nun fdweigend bie Hand 
gedriidt — fie wäre felig gewejen. Oder hätte 
er ihr nur ind Auge gejdaut, fo gut und treu, 
wie er e3 einftmals zu thun vermochte! 

Ein tüdijder Zufall entbob ihn jeder Ant: 
wort. Yon ber Inſel ber frachte ein Schuß; 
eine Garbe feuriger Schlangen fuhr in bie Luft, 
züngelnd und ver[prübenb. Und dazwischen hörte 
man die wilden Klänge des Rakoczymarſches, ben 
die Militärmufif auf ber Anfel drüben fpielte. 
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Man ging weiter. Hilde fagte nichts mehr 
zu Ottmar; die heiße Nachtluft legte fid) er: 
jtidend auf thre Bruft; vor ihren Augen flim: 
merten Sterne, Gaslidter und Feuerwerkskörper 
dn bàmonijdem Reigen durcheinander. 

Nah einigen Minuten trennte Ottmar fid 
von der Gefellfchaft. Er fet furdtbar müde und 
habe nervdfes Kopfweh — damit ۸ 
er fid unb verjicherte, er werde morgen in ben 
Gafthof fommen, ben 9teftor und feine Tochter 
abzuholen. 

AS er Hilde bie Hand gab, waren ihre 
Singer falt wie die einer Leichenhand. 

„Ottmar — ih muß dir morgen etwas über 
einen intereflanten und ſchweren Fall erzählen!” 
fagte Michael Gumpold in grimmigem Tone und 
oriidte bie Hand des Freundes, daß dtefer einen 
Sdmerzensfdret ausftieß. „Jawohl!“ ۵ 
Gumpold — „ein febr [derer Fall!” 

Damit ließ er Ottmar fteben und eite bem 
Reftor und Hilde nad. 

Hilde batte fid an den Arm des Baters ge: 
hängt. Der Rektor, welder etwas viel roten 
Vöslauer getrunten hatte, war in vergniigter 
Stimmung und ۶ 


„Mjo wandern wir fro vom baumumfchatteten 
Gifanb 

Nach bem wirtliden Dach, das uns der Gaftfreund 
bereitet!” 
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Gr war fo vergnügt, daß er nicht einmal be: 
merfte, wie Hilde ſchwerer und jchwerer an feinem 
Arme hing. So traten fie in das erleuchtete 
Portal ihres Gajthofs. Und ba mar'$, wo Hilde 
zulammenbrad. Gumpold jab fie leichenblaß 
werden und fing fie mit ftarfen Armen auf, 
während ihr Köpfchen haltlos nad) vüdmürte 
fant. Der Portier ftürzte aus feiner Loge und 
frug, ob er einen Arzt bejorgen folle. 

„Laſſen Sie — id) bin felber Arzt!” fagte 
Gumpold. Und mährend ber Rektor, plöglic 
ernüchtert, ratlos die Hände rang, hob ver 
LandShuter das  obnmüdtige Madden auf, 
al3 mür'$ ein zmweijähriges Kind, und trug e$ 
die Treppen hinauf. Mit ſchützenden behutfamen 
Händen hielt er bie zarte Geftalt gefaßt und 
blidte dabei prüfend in das totenblafie Ge: 
ſichtchen. 

„Es war zu ſtark für dich, armes Ding!“ 
murmelte er, vom heißeſten Mitleid erfaßt. „Wie 
leid du mir thuſt!“ 

Ein beſtürztes Stubenmädchen und ein neu— 
gieriger Zimmerkellner kamen herbei. Der Arzt 
wehrte ihnen ruhig ab. Es ſei nur ein harm— 
loſer Ohnmachtsanfall, erklärte er, verurſacht 
durch die Ermüdung der Reiſe und durch die 
Bruthitze der Sommernacht. 

Damit legte er ſeine Laſt ſanft auf den 
Diwan in Hildes Zimmer und tröſtete den Rek— 
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tor, ber mit fummervollem Gefichte neben Hilde 
ftanb. 

G3 war in der That nur eine harmlofe Obn: 
madt. Aber als Hilde wieder zu fih fam, fab 
ihr armes Geficht verfallen unb um Jahre ae: 
altert aug. Schwere Thränen rollten aus ihren 
Augen, al3 fie diejelben zu ihrem Vater erhob 
und in flehendem Zone bat: „Bater — mir 
reifen morgen fort! Nicht wahr?” 

„Aber Kind, mir wollten ja bod) drei Tage 
dableiben! Und bu haft nod gar nichts ۶ 
jehen !“ 

„Sh brauche nichts mehr zu jeben, Vater! 
(3 ijt alles zu Ende! Fort — fort!” 

Und fie ließ das Köpfchen auf die Sofalehne 
jinfen und begann in fafjungslofem Jammer zu 
ſchluchzen. 

Der Rektor warf einen kummervollen Blick 
auf ſein einziges Kind und ſagte leiſe zu Gum— 
pold: „Was thu' ich nun? Sehen Sie — Sie 
werden ſich's ja ohnehin denken können, wie es 
kam! Hilde iſt mit Ottmar verlobt; wir haben 
es nur noch geheim gehalten, bis Ottmar ſeine 
Studien vollendet hätte. Und nun ſcheint mir, 
daß zwiſchen den beiden etwas vorgefallen iſt. 
Ich habe das Kind nie ſo geſehen. O Hilde, 
meine arme gute Hilde!“ 

Und der geängſtigte Vater kniete vor dem 
Diwan hin und ſtreichelte die herabhängende kleine 
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Hand feines Kindes, während der Arzt das Fenfter 
weit aufriß und ſchweren Herzens in die Sommer: 
nadt hinausftarrte. 

* 

Am andern Morgen reilte der Reftor mit 
feiner Tochter ab. Michael Gumpold war zum 
Abſchied an ben Bahnhof gefommen. Hilde fab 
blaß und elend aus; aber fie war gefaßt; nur 
um ihren Mund zudte es tiefichmerzlich. Während 
ber Reftor das Gepäd bejorgte, fagte fie zu 
Gumpolo: „Ich danke Shnen, danke Sybnen tau: 
jendmal, daß Sie gelommen find! ©$ thut fo 
gut, in der fremden Stadt ein freundliches Herz 
zu willen.” 

„Und fann id — Fann id Bhnen nichts 
mehr bejorgen ?" fragte ber Arzt. Seine Stimme 
zitterte. 

„obrem Freund laffe id) adieu fagen!” ant 
wortete fie mit abgewandtem Gefichte. 

„Sonft nichts 2” 

„Sonſt nichts!“ erwiderte Hilde faum ver: 
nehmlich. 

Michael Gumpoldo half den beiden noch in 
ben Wagen und fab ihnen nad, bis ber Zug 
dröhnend aus der Halle fuhr. Dann ging er 
langfam durd bie beißen Straßen nad bem 
pathologifden Inſtitut. 

Langjam und nachdenklich. 

Das arme fiihe Ding! badte er. Geltern 
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üt fie um die Jllufion ihrer Jugend gebracht 
worden. Sft e3 nun beffer, wenn folde ۰ 
fionen auf einmal von einem graufamen Sturme 
weggefegt werden ober wenn fie allmählich zer: 
brödeln und verdorren? Fort miifjen fie ja vod 
einmal. Wohin geben ſolche Sllufionen und was 
tritt an ihre verlaflene Stelle? 

Und es fam über ihn mie ein frommer 
Kinderglaube, daß die das Menjchenherz verlaf: 
fenden Hoffnungen und Träume zu Engeln mür: 
ben, die nach langen, langen Jahren wiederfehren, 
um die müde Seele ihres einstigen Befiters fon: 
nenmärt3 zu tragen. 

„Man muß foldes Gedankenzeug verrauden! “ 
fagte er fid) bann und zündete eine pechſchwarze 
Virginiacigarre an. 

Und dann ftürzte er fih in feine Arbeit. 
63 gehörte der ganze Heldenmut des braven 
Landsbhuters dazu, um in diefen alübenben Juli- 
tagen an feiner Arbeit zu ftehen. Aber das 
Semefter neigte fid) zum Ende und Gumpold 
wollte bie Arbeit um jeden Preis vollenden. 

Co fand er auch an diefem Tage feine Zeit, 
mit Ottmar Barth zu reden. Erſt jpát, gegen 
Mitternacht. 

Um die Pfeiler ber Prager Kettenbrüde laufen 
ihmale Rundgänge mit Gijengelünberu. Sn 
einem biejer Nundgänge ftanden Gumpold und 
Barth wohl eine halbe Stunde lang. Ningsum 
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funtelten bie Gaslichter ber Stadt; in der Tiefe 
murmelten die Wellen des Ptoloauftroms. 

Gumpold hatte erzählt, was am Abend vor: 
ber vorgefallen fet und mie er heute früh den 
Rektor und feine Tochter verabfchiedet habe. 
Warmberzig und beredt jchilverte er Hildas Jam: 
mer und ihr tapferes ۰ 

„Laß — e3 hilft nicht3!” hatte Ottmar gefagt. 

„Ich babe bid) immer für einen edelfinnigen 
Menfden gehalten!” zürnte ۰ 

,Goelfinnig!^ antwortete 
„Wäre e8 ebeffinniger gemejen, wenn id, mit 
einer andern Leidenschaft im Herzen, dem ۰ 
den Treue gebeudjeft hätte?” 

„Es gehört feine andre Leivenjchaft in dein 
Herz!" fagte Gumpold raub. 

„Denn fie aber bod) darinnen ijt? Willft 
bu ein Arzt fein und fennjt ben Menſchen fo 
wenig, daß du glaubjt, er fónne jeder Leiden: 
ſchaft gebieten?” 

„Wenn er Bflichten bat, muß er das können.” 

„Sh mill feine fejlelnde Pflicht haben in 
diefem ۳ 

„Und wie glaubft du denn, daß bie Sache 
enden wird? Haft du bir das einmal flar ge: 
macht in deiner finnlofen Leidenschaft? Wie foll 
das enden?” 

Und Gumpold fapte den Freund an ben 
Armen und fihüttelte ihn gewaltthätig. 
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Ottmar geriet in eine nerobjé llngebulb. 
„Laß mid bod mit deiner Predigt!” ftieß er 
hervor. „Sch verteibige mid) nicht; id wei, 
daß id) unrecht thue, und bin halb wahnfinnig 
darüber, daß ih unredt tbun muB an bem 
armen Mädchen, das nod ein halbes Kind iit. 
Gà war vielleiht das größere Unrecht, daß id 
mid mit ihr verlobte al3 Student, ohne 8 
Leben zu fennen, mo e8 feine höchſten Wogen 
wirft. Sept kenn’ id) 6۵ — und id) laffe mid 
nicht zügeln! Hörft bu, Gumpold? Mab mid 
nicht rafend! af mid) allein!” 

War's bie ſchwüle Luft, die Gumpoldo Blut 
zum Gieben brachte, ober bie hartnädige, leiden: 
jdaftlide Verblendung des Freundes — er verlor 
pie falte Ueberlegung. Belfer wär's gewefen, 
wenn er den Freund jebt hätte geben laffen. 
Aber er war auch erregt geworden, und nun 
ftieß er heraus: „Geh denn! Aber ich fage bir, 
وه‎ ift eine Gemeinbeit, ein [o[de8 Märel fipen 
zu laflen wegen irgend einer 0۵9۱۱۱۱۱ (۱۲ ۰ 
lina!” 

Kaum war das unglüdlihe Wort gefallen, 
jo bob Ottmar zähnefnirfchend die Fauft und 
ihlug ben Freund ins Gefiht. Der Landshuter 
parierte gelajjen ben Schlag, aber derjclbe jtreifte 
bod) nod) leicht feine Wange. 

Und nun war's an dem bayriihen Michel, 
heiß zu werden. Alles Blut wich aus feinem 
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Gejidite, bunfelrot nur er[dien im ungewiffen 
Licht ber Sterne bie alte Hiebnarbe auf feiner 
Wange. Bebend vor Grimm trat er auf Ott: 
mar zu, faßte benjelben an den Schultern und 
bog ibn ۳۵۳۵۵۲۱۵ über dag Eijengeländer des 
Brüdenpfeilers, bis Ottmar ben Boden unter 
den Füßen verlor unb frei über bem Eiſen— 
gelünber lag. 

„Eine Maulfchelle® Mir? Dem bayrischen 
Michel?” fam e3 bumpfarollenb aus Gumpolds 
mächtiger Bruft hervor. „Weißt bu, wohin bu 
gefdlagen haft? Bene Narbe haft bu getroffen, 
wo mir einjt ber Senior ber Heidelberger Schwa: 
ben vas Gejidt zerichlug, damals, واه‎ id) für 
dich eingetreten war, weil bu noh nicht reif 
warft, deine Klinge mit feiner zu freuzen! Weißt 
pu'8 noch? Damals, als ich blutüberftrömt von 
ber Menfur ging, fagteft du: ,Gumpold, das 
vergeſſ' ich dir nie!“ Und jegt ſchlägſt bu mid 
an biejebe Stelle! Iſt das der Dank von Ott: 
mar Barth? Menſch — ich könnte bid) jet da 
hinunterwerfen, daß bu dir den unbanfbaren 
Schädel am Brüdenpfeiler zerjchlügft. Aber ich 
will bod) nicht, daß dein lepter Gedanke ijt, 
Michel Gumpoldo fei einmal in feinem Leben un: 
ritterlich gewejen! Diejer Schlag foll ۰0 
ausgeglichen werden!“ 

Mit biejen Worten hob er Ottmar über das 
Brüdengeländer zurüd und ftellte ihn auf die 
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Füße. Dann ward feine Stimme weich, als er 
weiterfubr: „Geh bin; bu fannft erzählen, bap 
vu mich gefdlagen haft unb bod) lebendig ge: 
blieben bijt! Daß id den Freund auf ۶۵ 
Art verlor, thut weber, als du ۲ 

Damit wandte er fih und ging gefentten 
Hauptes. Die Brüde dröhnte unter feinem 
Schritt und die [dmargen Gifenfetten gaben 
leifen Klang. 

Verftörten Sinnes blieb Ottmar Barth zurüd. 
Gr lehnte das heiße Geficht an ben fühlen Stein 
des Brüdenpfeilers und jtand lange dort. Jn 
ber Tiefe gurgelten leife die Wellen und über 
ihm tönte mitunter das Cifengefting, menn ein 
jpater Nadtgaft über die Briide ging. Gr 
meinte, e3 fet immer nod) ber Schritt von 
Michael Gumpold, der diefen Klang aus bem 
Eiſen rief. 

* 

Immer fchwüler wurden bie Tage. ۲ 
Abend Stiegen Gewitter über dem Woloauthal 
empor, aber fie famen nicht zum Ausbruche. 
mmer träger wälzten die Molvauwellen fich 
unter ben Brüden hindurd; bie Bappeln auf 
pen Inſeln fdwankten nicht mehr im Winde, 
jie ftanden regungslos. 

Das Sommerjemefter neigte fid) ftarf feinem 
Ende zu; bie Kolonie ber deutjchen Studenten 
verlief fi nad und nad. Gumpoldo 6 
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nod mit Riefenfraft, trot der ſengenden Hitze, 
an ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeit. Um ſechs Uhr 
aber ging er jeden Abend in die Schwimmſchule 
und warf ſeinen erzfarbenen Athletenleib in die 
Moldau. 

Ottmar Barth war ſeit zwei Tagen in keine 
Klinik mehr gekommen; er war überhaupt nicht 
mehr zu ſehen. Eines Morgens erſchien ſeine 
Hausfrau, die Schuhmacherin, bei Gumpold, als 
derſelbe eben im Begriffe war, auszugehen. Sie 
kannte ihn, weil er öfters bei Ottmar geweſen 
war. Herr Barth ſei ſeit drei Tagen ver— 
ſchwunden, klagte die Frau; ob der Herr Doktor 
nichts von ihm wiſſe. 

Gumpold zuckte die Achſeln. 

Die Frau bat in höchſter Verlegenheit, der 
Herr Doktor möge doch ſo gütig ſein, in Barths 
Zimmer zu kommen und ihr zu ſagen, was 
ſie beginnen, ob ſie ſich an die Polizei wenden 
ſolle. 

Gumpold ging mit der Frau. Im Zimmer 
des Verſchwundenen war nirgends eine Andeu— 
tung zu finden, was mit Ottmar Barth ge— 
ſchehen ſein könne. Kein Brief, keine Karte. 

Auf dem roten Fließpapier aber, das auf 
dem Schreibtiſche lag, ſtand dreimal ein Name 
geſchrieben, der den Arzt intereſſierte. 

„Bohuslavka.“ 

Der Arzt tröſtete die Frau. Ottmar Barth 
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habe wabrideinlid) einen Ausflug gemacht. Er 
würde fiber wieder zum Vorſchein fommen. 

Dann ging Gumpold langfam in fein patho: 
[ogijde8 Inftitut. Wohin mar ber Groll gegen 
Ottmar gefommen? Rein verflogen. Gumypold 
hatte, weniger aus tmirtlidem Grol, als aus 
Grgebung gegenüber Landliufigen Chrbegriffen, 
am Morgen nad) jener Naht auf der Ketten: 
brüde fofort einen Gefundanten zu Ottmar ge: 
ididt. Aber Schon damals war Ottmar nicht 
zu finden ۰ 

Dem Landshuter fam die Cade feltfam 
vor. Sept arbeitete er felber zerftreut. Und 
nad ein paar Stunden verließ er feine Arbeit 
und ging naddentlid) nad) ۰ 

„Bohuslavka!“ Was war's nur mit bem 
Worte? Die Endfilbe deutete einen Ortsnamen 
an; fo viel Böhmisch batte Gumpold {hon ge: 
lernt. Einen Ortsnamen, und zwar den Namen 
eines einzelnen Haufes. Wo war die Bohus: 
lavfa? 

Gumpoldo nahm eine Umgebungskarte von 
Prag zur Hand. Er fand eine Unzahl von 
Namen mit ber gleiden Enpfilbe. Lauter Fleine 
Qanbbáujer, bald mehr ۱۱۵۵۲۱۱96 Villen, bald 
büuerijde Anwejen; einzelne davon fannte er 
von Spaziergängen ber. 

Sein Auge judte und [judte. Zuerſt an 
ben Ufern der Moldau, aufwarts und abwärts; 
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bann weiter. Es judte an ben Gebüngen 3 
Bistaberges und am Fuße deg fagenumfliifterten 
Braniffelfend. Und bann glitt e3 nad) Weiten 
bin und fuchte, fuchte. Gà fand die Felfen ber 
Scharfa und ba — da ftand’3: „Bohuslavfa.” 

63 war weit bis dahin. Und würde er 
dort von dem Verjdwundenen erfahren? 

Naber lag etwas andres — das Palais 
Jtatotin. 

Mihael Gumpoldo 30g einen fchwarzen Rod 
an unb febte einen glänzenden Hut auf. Dann 
ftieg er in die nächſte Drojchfe und ließ fid 
nad) den Palais Rafotin fahren. 

Als der Gräfin Sharta von ihrem Diener 
auf filberner Platte bie Karte des Dr. M. Gum: 
polo gebradt ward, fchüttelte fie erjtaunt ben 
Ihönen Kopf, als fenne fie den Namen nidt. 
Aber bann ſchoß e3 burd ihr Erinnern, als 
habe fie diefen Namen bod) {hon gehört. 

„sh lale ben Herrn in ben ſchwarzen Saal 
bitten!“ 

Gumpold ward in den ſchwarzen Saal ge: 
führt. Schwere büjtere Bradt umgab ibn, eine 
Bradt, bie aus ber Seit vor bem vreipigjàbri 
gen Kriege berrithrte. Ritterlide Geftalten in 
Harnifden fchauten von ben Wänden. An einem 
Pfeiler war eine Trophäe von uralten Waffen: 
erbeutete Mongolenjchwerter und Schilde Ein 
Ahnherr ber Grafen Rafotin batte unter 2 


[ao von Sternberg mit der bóbmijden Ritter: 
Schaft bie Befreiungsichlaht gegen die Mongolen: 
horden mitgefämpft. Daher die Waffen. 

Gräfin Scharfa trat ein. Ein Strom gol: 
denen Lichts, aus bem Nebenzimmer herein: 
flutend, umfloß ihre [dante Geftalt. Flüchtig 
prüfend überflogen ihre Blide ben Befuch. 

Der Landshuter Bräuerfohn fonnte fid) feben 
lafen im Nitterfaal des Haufes Rafotin mit 
feiner Redengeftalt, mit den {hinen Narben im 
Gejidte und mit ben ſcharfen Augen. Die alten 
Mongolentöter hätten eine Freude an joldem 
Kampfgenofien haben fónnen, obwohl er jebt 
einen eleganten Rod trug, tadellofe Wäfche und 
feine Handſchuhe. 

Gräfin Sharta mar mit bem Ergebnis ihres 
prüfenben Blida zufrieven. „Was verjchafft mir 
das BVergniigen?” fragte fie. 

„Gräfin — verzeihen Sie die Störung. 08 
fomme nicht in meinem Intereſſe, fondern im 
Intereſſe von Ottmar Barth!“ 

Nun war's an Gumpold, einen prüfenben 
Blid zu verfenden. Gräfin Sharta zudte zuſam— 
men, al3 fie Ottmard Namen hörte. Aber fie 
fing diefen prüfenben Bli voll und ehrlich auf. 

„Sie find wohl fein Arzt? Er tft ۶ 
Was fehlt ibm?" fragte fie in einem Tone, 
der bloß einfache Teilnahme fein follte, aber 
weit mehr ausprüdte: wirkliche Sorge und 9Ingit. 
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„Was ihm fehlt?” fagte Gumpold ernft. „Er 
jelber ! " 

„Sie ipreden in Ratfeln, Herr Doktor!“ 

„Weil bie Gade ein Ratfel ijt. Ottmar 
Barth ijt feit drei Tagen verſchwunden. Spur: 
[08 ۰ 

Gräfin Scharfa erblaßte. Ihr [chines Geficht 
zeigte den Wusdrud unverhohlenen ۰ 

Sie weiß nicht3 von Ottmar. Das war für 
den Arzt Gemipbeit. Aber er mußte wolle Ueber: 
zeugung haben; und er bedurfte aud) einer ge: 
willen Gemalt über bie Gräfin. 

„Sh muß die Polizei vom Verfdwinden 
Ottmar in Kenntnis fegen!" fagte er. „ES 
war nur eine legte jdmade Hoffnung, von 
Ihnen, Gräfin, eine 9[nbeutung über den Ber: 
ſchwundenen zu erhalten, weil id) meib, bab er 
in ber jüngiten Zeit ein paarmal die Ehre hatte, 
Sor Gaft zu fein!“ 

So unangenehm der Gräfin ber Gebante 
war, daß bie Polizei fid möglicherweife mit 
Ottmars Verfdwinden befhäftigen mußte: Gum: 
polos fchonende und ritterlihe Art des Yor: 
geheng gewann ihm ۱9۲ ۰ 

„Herr Barth war in der That einigemale 
mein Gajt, und id) babe freundlide Sympathien 
für ibn!" fagte fie in leichtem Tone. „Es war mir 
von großem Intereſſe, mit einem jungen ۵6 
zu verkehren unb von ibm zu lernen. Wenn Herr 
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Barth verſchwunden ift, muß man freilich die 
Polizei in Kenntnis fegen. Aber — finnten 
Cie damit nicht noch einen Tag warten?” 

„Ich muß wohl warten, bid id) Nachrichten 
aus ber Heimat be8 YVerlorenen habe, wo id 
nad) ibm telegraphiih ۳ 

„Können Sie bið heute abend warten? 
Vielleicht gelingt e8 mir, einen Aufihluß zu 
finden. Sch würde Ihnen dann Nachricht fenden!” 

„Gräfin find febr gütig!” 

„Und Sie felber — haben Sie feine Ahnung, 
wohin Herr Barth geraten ijt?" 

„Seine!“ antwortete der Arzt. 

Und nun fam das Schwerite, was er zu 
fagen hatte. Er erzählte fchlicht und warm das 
Notwendigfte, was er von Barth und Hilde mit: 
teilen zu miifjen glaubte. Feſt behielt er dabei 
die Schöne Frau im Auge. Anfangs hielt fie 
feinen Blid aus, dann bedte fie bie Hand über 
die Augen; Gumpold jab, wie ihr Atem wogte 
unb ein Zug von tiefitem Seelenleid auf ihrem 
Geſicht ۰ 

Seine Stimme begann weich zu werden. Gr 
hatte fid) feinen Sieg über Echarfa Rakotin 
nicht jo leicht gedacht. Aber war fie denn ſchon 
bejiegt? 

Gr ſchloß feine Erzählung, indem er fid er: 
bob, mit ben Worten: „Verzeihen Sie, Gräfin! 
Sh glaubte Ihnen das mitteilen zu miiffen, 
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weil Barth felbjt, al Verſchwundener, e8 ۲ 
mehr erzählen fonnte. Und darf id) nod) zwei 
Worte hinzufügen?” 

„Was ware das?" 

„Gräfin — Sie fennen gewiß den alten 
Ritterſpruch: Noblesse oblige!" 

Scharfa Rakotin erhielt einen wahrhaft fónig: 
[iden Zug, ‘als fie ftolz zurüdfrug: „Glauben 
Cie, mid) daran erinnern zu follen?” 

„Nein, Gräfin! Sch wollte Sbnen damit 
bloß anbeuten, dab id) Cie für gütig und groß 
genug halte, fid) eines armen liebenden Mädchens 
anzunehmen!“ 

„Sie find ein edler Mann, Doktor! Sind 
Sie ein Freund von Ottmar Barth?” 

„Sh war's bis an ben Abend, feit welchem 
er verichwand.” 

„Sh hoffe, daß Sie e8 aud) fünjftig fein 
werden. Gr braudt einen folden Freund! 
Leben Sie wohl!“ 

Ihre Augen glänzten feuht und jdjauten 
wie in weite, weite Fernen, al8 fie das ۵ 
und bent Arzte bie Hand reichte. Cr füpte bie 
weißen Finger in tiefer Bewegung und ging. 


* 

Michael Gumpoldo fuhr  nadbenflid) beim, 
vertaufchte feinen duntlen Anzug gegen ein helles 
leichtes Gommergewand und feste fid) dann aber: 
mals in den Wagen, um zum Reidsthore hinaus: 
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zufahren. Wo ber graue Sternturm aus feinem 
Wald emporragt, verliep er den Wager und 
fuchte fih ben Weg weiter zu Fup. 

Dunftig grau hing der glühende Sommer: 
bimmel über ibm wie ein GStabload. Die 
SBappelbáume, an melden er entlang jchritt, 
waren ftaubfarbig; die 9[eder fahen aus wie 
verjengt. 

Gumpolds Augen waren auf einen Wald 
gerichtet, der den Horizont abſchloß. Der ein: 
fame Wanderer ftand von Heit zu Zeit ft, um 
fih auf feiner Karte zu orientieren, 

Gr fam an eine Stelle, wo ein fchlechter, 
faum erfennbarer Fahrweg von der breiten 
Straße abbog. Etwas ermüdet lehnte fih ۰ 
pold an einen Bappeljtamm, um feine Karte zu 
fonjultieren. Der Karte nad) mußte dies der 
Feldweg fein, ber zur Bohuslavfa führte. 

9۲۲5 Gumpold die Karte wieder zusammen: 
faltete, fiel fein Blid zur Erde. Bn dem gelben 
verborrten Graje um den Stamm der Pappel ber 
lagen ganz Hein zerriffene Bapierftüdchen. Mecha: 
nijd) bob ber Arzt eines derfelben empor. E3 war 
bejdrieben. Celtjam, wie die drei over vier halb: 
vermijdten Buchſtaben, bie Gumpold auf dem 
nagelgroßen Blättchen las, ihm befannt vorfamen! 

Gumpold hob nod) eines der Papierfescen 
auf, bann eins nad) dem andern, mit fieber: 
baftem Eifer. 
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„Narrt mid) ber Satan?” fubr'8 ihm heraus. 
Gr batte auf einem ber legten Blattdhen feinen 
eigenen Namen zur Hälfte gelejen, von feiner 
eigenen Hand gefdrieben. 

Dann murmelte er: „Die Fährte ift richtig!” 
Und er ging auf bem Feldwege weiter. 

So fur; fam ihm freilich der Weg nicht vor, 
wie er damals Ottmar Barth erjchienen mar, 
als ihn ber mit Gräfin Scharfa gegangen war. 

Die Landichaft batte trog der Sommterglut, 
in ber fie lag, etwas Düflere® unb Unbeim: 
lihes. Wie verfengt alles ausfah; aud) bie 
Sträucher an ver Seite des Weges! 

Gumpolo fam an eine natürliche Hede aus 
dichtem Stachelbeergefträuh, von einzelnen ۰ 
men überragt. Gin hölzernes Gittertbor erwies 
ſich verfchloffen. Gumpold bob e3 aus den 
Angeln und betrat einen völlig ۴ 
Garten. Cinige Schritte weiter, dann [dimmerte 
e3 weiß durch das Bufchmerf. 

Das mußte bie Bohuslavfa fein. Wie eigen: 
artig [till da3 Kleine Bauwerk dalag, al8 wäre hier 
feit einem Menfhenalter niemand gegangen! Der 
Mörtelbewurf ftellenweife abgefallen; Gras zwi: 
iden den Ziegelplatten ber Sreitreppe. Und rings 
um das Haus ein reiche? Gerank von Hedenrofen. 

Gumpold ftieg die Sreitreppe hinan und zog 
an einer roftigen Klingel. Gellend hörte er im 
Slur bie Glode erklingen. Aber niemand öffnete, 
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aud) nidt nad) einem zweiten und dritten ۶ 
ten. Das Haus jdien wie leergeftorben. 

Der Arzt ftand ratlos. Langfam ftieg er 
bie Freitreppe wieder hinab und ging um das 
Haus. Riidwarts aud eine Thüre, gleichfalls 
verfdloffen. Er fpähte burd) den Garten, nir: 
gend die Spur eines menſchlichen Wejens. 

Und wieder wandte er feine Blide bem Haufe 
zu; eine büjtere Angſt bemächtigte fid) feines 
tapferen Herzens; ibm mar, al8 müßte er im 
nächfien Augenblide etwas Furchtbares erleben. 

Und nun vernahm er aus weiter Ferne einen 
hohlen, fangaegogenen Xon, mie einen Hornruf. 

Michael Gumpold war nidt der Mann, fid 
einfhüctern zu laffen. Er laujdte — dann 
fepte er bie Unterfuhung des märchenhaften 
Haufes fort. 

Rechts und links von ber rüdwärtigen Haus: 
thüre befanden fid) zwei Kellerfenfter. Das eine 
zeigte erblinbete8 Glas hinter einem Gijengitter. 
Das andre war durd eine [dere Steinplatte 
von außen verichloflen. l 

Gin Schauer durchrieſelte den Arzt, als hätte 
er aus Geiftermund eine Offenbarung empfangen. 
Denn diefe Steinplatte fonnte erft feit wenigen 
Tagen dorthin gelegt fein. Friſche ſchwarzbraune 
Erde fenngeid)nete ben Pla, wo fie vorher ge: 
legen haben mußte, während ringsumber Gras 
und Nefjeln üppig ۰ 
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Michael Gumpoldo ergriff bie Steinplatte 
— fie modte reidjlid) centnerjd)mer fein — und 
legte fie ۰ 

Gr jab ein Rellerfenfter, ebenfalls vergittert, 
aber mit eingefchlagenen Scheiben. Er fniete auf 
bie Steinplatte nieder und fpähte in ben Keller. 

Ginige Beit währte e8, bid fein Blid fid) 
an ben dunklen Raum gewöhnte Cr jab ein 
leeres ۰ 

$ed) nidt ganz leer. Im Hintergrunde deg 
Gewölbes ftand eine Bank; auf ihr lag ein 
Menih, das Geficht in den Händen vergraben. 

63 war Ottmar Barth. 

Gumpold rief ihn an. 

Ottmar richtete fic) auf und jab mie geiftes- 
abwejend nad bem Fenfter. Gumpold [doute 
in ein entfeglich verändertes Geſicht. Mit ein: 
gefallenen Wangen und glájernen Augen ftarrte 
Ottmar ihn an; er hatte etwas Gefpenfterhaftes. 

Dann fdwantte er auf das Feniter zu, 
klammerte fih an die Eifenftäbe an und wollte 
teben;. aber er fonnte nur bie bleiden Lippen be- 
wegen; er brachte fein verftändliches Wort heraus. 

Gumpold ftreichelte ihm bie Hände. „Armer 
Kerl!” fagte er. „Aber in fünf Minuten follft 
du frei fein — und wenn ich mit eigenen Hän- 
den diefes verdammte Haus ۲ 
ſollte!“ 

Das Bewußtſein ſeiner Bärenkraft kam ihm 
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wieder, und fein gewobhntes faltes Blut. Cr 
fab fid um. Wenige Schritte entfernt bemertte 
er einen Haufen Bauholz, der dort aufgejchichtet 
lag. Einen Ballen von zwei Mannslängen hob 
er auf feine Schulter. 

„Zurück, Ottmar!” fagte er gelaffen. „Ach 
muß da3 Gitter einrennen!” 

Ottmar verſchwand vom Fenfter. Michael 
Gumpold aber bob mit beiden Händen den 
Ihweren Balfen bod) über feinen Kopf und 
ſchmetterte ihn gegen das Gijengitter. 

Gin Slirren und Krahen ward börbar; 
Staub unb Mörtel fpriihten umber; geborftene 
Riegel und verbogene Gijenftangen polterten in 
ben Keller binab. 

„Sp — unb nun fomm! Erft deinen Hut 
— dort liegt er neben ber Bant!” 

Taumelnd griff Ottmar nad feinem Hute, 
reichte thn bem Freund und wollte fid) aus dem 
Senfter Schwingen. Aber er vermochte e8 nicht. 
Gumpold mußte ihn zu fid) emporbeben. 

„Waller, Waller!” brachte Ottmar endlich 
mit beijerer Stimme heraus. 

Gumypold batte an ber andern Geite 8 
Haufes einen Brunnen gejehen. Dorthin führte 
er ben fchwanfenden Ottmar. Wie ein Ber: 
Ihmadhteter ftürzte diefer an das Rohr des 
Brunnens und jog in langen lechzenden Zügen 
ben dünnen Waſſerſtrahl ein. 
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„Genug, genug!” mahnte Gumpold. „Komm 
— wir müfjen fort! Hier ijt feine Luft für Dih!“ 

Ottmar fonnte fih aus feiner fnieenden 
Stellung nur mit Hilfe des Freundes aufrichten. 
Dann {lang er die Arme um Gumpolds breite 
Schultern und ftöhnte: . Dih — dich hab’ ich 
gefhlagen! Du Guter, du Treuer! Kannft bu 
verzeihen?” 

„Dent nicht mehr daran!” jagte Gumpolb 
gutmütig und fapte Ottmars Kopf zwifchen ben 
Händen. „Donner — mir jdeint, bu bift Schlecht 
behandelt worden.“ | 

„Ste haben mich verhungern und verbürften 
laffen wollen!” fagte Ottmar. Seine Stimme 
par nur. mehr ber Schatten einer Stimme. Und 
im Weitergehen, (dimer an Gumpolds Arm 
hängend, erzählte er. 

Einmal hatte er die Gräfin in der Bohus: 
lavta befucht. Und damals war ibm {don der 
baßerfüllte Blid ber alten Wärterin des Wahn: 
finnigen aufgefallen. Dann, am Tage feines 
Verſchwindens, hatte er im Palais Rakotin ge: 
hört, die Gräfin fet nad) ber Bohuslavka ge: 
fahren, batte fie bier gejucht und war von der 
Märterin ins Haus geführt worden, burd) bie 
Hinterthüre. Bm dunklen Flur war er in eine 
Thüre geraten, bie dann von ber Alten plöglich 
hinter thm zugefchlagen worden mar. So war 
er gefangen. Die Alte mußte dann den tollen 
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Grafen in Kenntnis gelebt haben — er war's, 
der ben Stein vor das Kellerfenjter wälzte. Der 
Hornton im Wale aber fam von dem irren 
Grafen, der ben ganzen Tag in den Wäldern 
fid) umbertrieb, mit einem uralten Hifthorn. 

Während Ottmar diefe Erzählung ſchwerfällig 
und zufammenhanglos herausbradte, waren fie 
big an bie Landftraße herausqefommen. Ottmar 
war zu ſchwach, um weiterzugehen. Cin Pferde: 
handler, ber in einem mit Leinwand gebedten 
Wägelchen babergetrabt fam, lief fid, als Gum: 
polo ihm ein paar Gulbenjettel unter bie Augen 
hielt, gern bewegen, bie beiben Wanderer auf: 
zunehmen. Ottmar ward auf das Stroh 8 
Wägelchens gelegt; Gumpold fette fid neben 
ben Händler. So fuhren fie zur Stadt zurüd, 
deren Dom in Meilenferne durch bie glutzitternde 
Sommerluft ۰ 

Eine Viertelftunde waren fie gefahren — da 
erfchienen in einer Staubwolfe zwei feurige 
Schimmel. (G3 war das Gefpann der Gräfin 
Sharta. Ihre Augen begegneten denen Michael 
Gumpold3; mit heller Stimme rief fie: , Halt!” 
Die Schimmel jtanden, bie Gräfin fprang aus 
ihrem Wagen und watete durd den Ctaub 
Gumpold entgegen, der fi aud) von feinem 
Sig geihmwungen batte. 

„sh bab’ ihn!“ jagte ber Arzt. „Aber in 
weldem Sujtanbe!" 
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Die Gräfin ging an das Wägeldhen 8 
Pferdehandler3. Gumpold hob die 5 5 
pede empor; auf dem Stroh lag Ottmar in 
todesähnlihem Schlafe, mit verfallenem blaffen 
Gefidte. 

Zwei große Thränen rannen über die Wangen 
der {hinen Frau. „Meine Schulo!” fagte fie 
leife und ſtrich mit ber Hand fanft burd) das 
Haar des Schläfers. „Darf id) Cie morgen 
erwarten, Herr Doktor? Ach muß hören, wie e$ 
ihm geht!” 

Gumpold nidte. „Aber wohin wollen Sie, 
Gräfin?“ 

„Nach ver Bohuslavfa!” antwortete fie und ein 
Zug düfterer Entſchloſſenheit trat auf ihr Gefidt. 

„Sie dürfen nidt! Allein zu dem Wahn: 
finnigen und zu dem verruchten Weibe!” 

„Ich fenne das — feit Jahren!” jagte fie 
ernft. „Tauſend Dank einftweilen, menn Cie 
für ihn ۳ 

Sie ſchwang fid) in ihren Wagen. Während 
derjelbe in einer Staubmwolfe verjdwand, fab 
Gumpold nod) ihr riidwarts gewanbte8 Gelidt. 

Dann feste er fih wieder zu bem Pferde: 
handler. Als diefer feine Roffe antrieb, rührte 
jih Ottmar mit einem fihweren Seufzer und 
murmelte Unverftändliches vor fib bin. Gum: 
pold griff nad) ber Hand des Schläfers; fie war 
001] und feucht. 
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Gin feltfamer Puls! dachte Gumpoldo. Sollte 
der arme Menfd nad) drei Tagen fon einen 
Hungertyphus — ab — unmöglich! 

* 

Und er fuhr weiter mit ۱6۱1۱6۱۲۲ 
Landsmann in das Dunberttürmige Brag. 

Am nüdjten Tage lag Ottmar Barth wirt- 
lid) im Prager Spital an einem topbéfen Fieber 
barnieber. Gumpold hatte für ihn gejorgt, mie 
für einen Bruder. Die Ferien begannen; die 
andern deutjchen Mediziner pacten ihre Koffer; 
Gumpoldo allein blieb. Gr wollte feine Arbeit 
zu Ende bringen. 

Bald nad) bem Ereignis in ber Bohuslavfa 
erzählte man in ärztlichen Streifen, Graf 3oento 
Rakotin fei wieder in die Landesirrenanftalt ge- 
bracht worden, nachdem er einen Mordanfall auf 
Gräfin Sharta gemacht hatte. 

Sharta Rafotin hatte zwei dunkle leden 
an ihrem fchönen weißen Halfe. 

„Die Hand meines Gemabls!" fagte fie zu Gum: 
pold, ۵18 jie bemerkte, wie die Augen deg Arztes 
fragend an dicjen Sleden hingen. Das mar, 
al8 Gumypold fie abbolte, um den Kranten zu 
befuden. Aber Ottmar erfannte die Gräfin 
niht mehr; er erfannte felbjt den treuen Gum: 
polo nur ned) in einzelnen Augenbliden. Tolle 
Fieberträume raften durch fein Gehirn; er lachte 
und plauderte verworrenes ۰ 
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Angftvoll ſchaute Cdarfa in Gumpolds 
ernftes Geficht. Der fhüttelte hoffnungslos ben 
Kopf und führte bie Gräfin nad) ihrem Wagen. 
„Einen Zroft mögen Sie haben!” fagte er. „Das 
Sterben wird ibm leicht!“ 

Drei Tage danach ging er al einziger Leid- 
tragenber hinter bem Sarge Ottmar Barths dur 
das große Leichenfeld des Wolfdaner Friedhofes. 

Dann fuhr er zurüd nad) der Stadt, nad 
dem Bahnhofe, um [fid von Gräfin Sharta 
Rakotin zu verabfdieden, die in ein 0 
gejdidt war. Als fie ihm aus dem Wagen 
heraus weinend bie Hand reichte, fagte fie leije: 
„Sie find ber edelfte Menfch, den id) in meinem 
Leben fennen gelernt babe!” 

„Da3 meinen Sie nur, Gräfin!” antwortete 
Gumpold mit wehmütigem Lächeln. 

Am felben Tage fab aud) er in einem Bahn: 
zuge und fab im Wbendfonnenfeuer bie Türme 
per ftolzen Stadt verfdwinden. Leichter ward 
fein Herz, je weiter er babinfubr, ben böhmijchen 
Wäldern entgegen, und dann, als er bie wallen: 
den Getreivefluren des Iſarthals wieder grüßte. 

Aber nur wenige Tage ber Raft vergönnte 
er fi. Dann fuhr er weiter nad) bem ۰ 
Sr batte nod) einen legten Gruß von Ottmar 
Barth zu beitellen. 

Bei einem einen Geedorfe Itieg er aus 
einem Dampfboot und fragte nad) einem Bauern: 
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hauſe, mo feit einigen Woden ein Herr aus 
Augsburg mit feiner Tochter wohnte. Das 
Fraulein fáBe auf ber Bank oben am Wale, 
jagte man ihm. 

Langfam, ſchweren Herzens, ftieg er hinauf. 
Dort fab Hilde Bronner, traumverloren, ein 
Bud im Shope, und {haute hinab auf den 
blauen Gee, ber zu ihren Füßen lag, unb auf 
die ferne Hochgebirgstette. Cie ۱۲۵۴ zufammen; 
dann erfannte fie ben Mann, ber in der ſchwer— 
ften Zeit ihres Lebens mit denjelben guten for: 
genden Augen fie angejchaut hatte. 

Mehmütig reichte fie ihm bie Hand. „Ach 
weiß fdon, was Cie mir zu jagen haben!” 
flüfterte fie. „Das Schwerte bab’ id) allein 
verwunden.” 

„Der Lote läßt Sie um Verzeihung bitten!" 
jagte Gumpolds tiefe Stimme. „Sie waren der 
legte Gedanke, ben er benfen fonnte, als er ned) 
bei Befinnung war! Zürnen Sie ihm nicht mehr 
— aud id bab’ ihn Schweres verziehen!“ 

Durch Thränen {haute fie zu ibm empor. 
Sie konnte nicht fpreden; aber aus ihren Augen 
glänzte vergeibenbe Liebe. — — 

Bon diefem Augenblide ward fie ihm teurer 
al die Welt. Er fagte nichts; bed) vor feinen 
Augen ftieg eine Zukunft empor, welche diefe 
Thränen trodnen würde; eine Zufunft, fo fonnig 
und [dón, mie bie Landfdaft vor ihm. 
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Gigenes Leben. 


Bon Ernft Muellenbad (Grnjt Lenbad). 





Weber niedrige Vorberge und Waldhiigel er: 
bebt fid) ein breiter, verhältnismäßig leicht zu 
erfteigender Gipfel, von defen Höhe man eine 
ungemein ergiebige Ausficht geniebt. Die Zahl 
der Dörfer und Städte, bie man von dort oben 
evblidt, wird von ben Führern auf vierzig und 
von ſcharfſichtigen Neifenden immerhin auf dreißig 
angegeben. Biele von diefen Ortfchaften ۲ 
ihre Gejchichte über ein Jahrtaufend zurüdführen; 
aber aller Glanz Friegerifder Nuhmesthaten, der 
ihre Ghronifen von uralter Zeit ber füllt, wird 
in unjerm Jahrhundert überftrahlt ourd) die fried- 
fide Erinnerung an einen Dichter, ber inmitten 
۵۱00۲ Landſchaft Werke des Geiftes ſchuf, ۰ 
länger dauern als ihre Burgen und Dome. In 
dieſen Wäldern ift er gewandelt, auf biefen Höhen 
bat er geraftet, und in feinem altfränkiſchen ۰ 
bauje, vor den Thoren einer Heinen Stadt brunten 
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im Thale, bat er fein Leben vollendet. Die ganze 
Landſchaft ijt ein Tempel feines Wndentens, und 
in dem Maße, wie fein Ruhm bei ber Nachwelt 
geftiegen ift, fteigt aud) von Jahr zu Jahr die 
Zahl ber Fremden, bie in biejem Tempel ein: 
febren, fei e8 um ihren Geijt wirklich zu erbauen 
oder um daheim bod) [agen zu fónnen, daß fie 
aud) bagemejen ۰ 

Auf jenem Wusfidtspuntte langte an einem 
ſommerlich warmen Maimorgen ein älterer Herr 
im Reifeanzug mit Schirm und Tafche an, dem 
Anfcheine nad) ein geübter Wandersmann, dem 
ber zweiftündige Marjch von ber Gijenbabnitation 
hinauf noch nicht viel angetban hatte. Er fam 
ohne Führer und verfudte nun nad) den eriten 
Minuten erquidlicher Sammlung, fi mit Hilfe 
feiner Karte in der Ausficht zurechtzufinden. Aber 
e3 war fchmwieriger, al8 er aebadt, und nad 
einiger Seit war er nod) nicht viel weiter ge: 
fommen al3 jener ungufriedene Weltrcifende, ber 
ein gleiches Unternehmen jchliepßlih mit den 
Morten aufgab: „Die ganze Gegend ۰ 

Sn biejer Not fuchte der graubärtige Herr 
Beijtand bei dem einzigen Menſchen, der fich 
außer ibm auf der Höhe befand. C3 war ein 
junger Mann von höchſtens dreißig Jahren, 
ſchlank und fräftig gebaut und mit bübjden, 
regelmäßigen Zügen, auf denen aber ein auffal- 
lender Audrut von Müdigkeit und falt un: 
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männlicher Gragebenbeit lagerte. Bei der Wn: 
funft des alten Herrn hatte er mit unterfreusten 
Armen auf einem Baumftumpf gejellen und fid 
in feiner brütenden Rube aud) durch bie halb: 
lauten ärgerlichen Wusrufe des andern nicht ftören 
laffen. AS viejer fih um Auskunft an ihn 
wandte, erhob er fih mit ber feiner Kleidung 
entfprechenven gefellihaftlichen Höflichkeit unb er: 
wies fid) alsbald واه‎ ein überaus funbiger Führer. 
Ohne Karte fand er fid) mühelos in den ferniten 
Winkeln ber Ausſchau zurecht, aud) in der Ge: 
ididte des Landes [dien er wohl bewandert, 
und feine ganze Ausdrucksweiſe verriet die forg: 
fältigite Bildung. 

Der alte Herr folgte jeinen Belehrungen auf: 
merfjam und dankbar, ohne daß es ihm gelang, 
über Stand und Herkunft des freundlichen Ge: 
fährten zu einem ficheren Schlufle zu gelangen. 
Ein berufsmäßiger Fremdenfiihrer war e3 jeden: 
falls nicht, ebenjomenig ein gewöhnlicher 2 
wocentourift. Die Vermutung, daß er in einer 
der Städte drunten als Arzt, Lehrer ober in 
irgend einer andern Gtellung dem Rreife ber 
fogenannten akademiſchen Berufsftinde angebire, 
wurde burd) feine Antwort auf eine Anfpielung 
be8 alten Herrn befeitigt: „Sch habe feine Be- 
rufspflichten zu verfäumen.“ Schließlich blieb 
nidt8 übrig, als ihn für einen ber armen Qei- 
denden zu nehmen, bie in gewifjen Luftturorten 
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jener Gegend Heilung oder Linderung ihrer 
Schmerzen juden; wenn aud) bie fräftige Ge: 
ftalt unb bie gefunde Gelichtsfarbe bem zu wider: 
fprechen fdjtenen, jo pate bod) zu einer folden 
Annahme nur zu febr bie jdlatfe Haltung, der 
müde, leife Ton ber Stimme und der gleidh: 
gültige Ausprud ber blauen Augen. Ganz be: 
10110678 fiel biejer Ausprud dem alten Herrn 
auf, al3 fid) feine Fragen den órtfid)en Erinne: 
rungen an den großen Dichter zumandten. Er 
war felbft ein warmer Berebrer diefes Mannes 
unb war eS gewohnt, zumal bie Augen und 
Wangen eines jüngeren Gefdledtes heller auf: 
leuchten zu fehen, wenn ber gefeierte Namen an 
ihr Obr Hang. Gein Begleiter aber hörte un: 
gerührt, ja anjcheinend mit einem gemijjen Ueber: 
druh bie begeiftertiten Fragen und Citate an und 
beantwortete fie in einem Zone, al8 ob man 
ibm von einem ganz alltäglichen, abgebrojdjenen 
Gegenftande rede. | 

Mebrigen8 blieb er auch hierbei in feinen 
Ausprüden burdjaus höflih, und als ber alte 
Herr bie Abficht äußerte, heute noch zu dem ehe: 
maligen Wohnfige des berühmten Mannes zu 
wallfabrten, erbot er fih jogleih, ihm ven Weg 
zu zeigen. „Wenn Cie geftatten, begleite id) 
Cie bi3 zur Landftrape. Ich habe Zeit,” fagte 
er. „Aber e8 ijt eine ziemliche Ctrede, drei 
Stunden werden Cie bis zu der Stadt ba drunten 
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nod brauden.* — „Da3 zwinge ich jon," ver: 
fete ber alte Herr lächelnd, „ich bin von Jugend 
auf an Wald: und Bergwege gewöhnt, und 
diefen Weg möchte ih bod) nicht gerne ver: 
jäumen. Coviel ih weiß, geitattet der ۲1 
des Dichters bie Bejichtigung ?" 

„Die SBefidtigung ift geftattet,” ermiberte 
der junge Wann. 

„Und es ijt alles nod) wie in feinen legten 
Jahren, nicht wahr? Das Arbeitszimmer, die 
Bibliothet, ber Garten mit ber Nuhebanf unter 
der Linde —“ 

„83 ijt alles unverändert gelafjen, ja, — 
das Denkmal eines, ber wahrhaft leben durfte,” 
jagte ber junge Mann mit einem fo traurigen 
Kopfniden, bap fein Begleiter ihn heimlid voll 
Mitleid mujterte. Der alte Herr zweifelte nun 
niht mehr, daß er einen jener jugendliden 
Kranten vor fih habe, denen eine ungewöhnlich 
tiefe Ginjidót in bie Unheilbarfeit ihres Leidens 
jelbjt gleichgültige Dinge im grauen Nebel deg 
Trübſinns erjcheinen läßt. Er ſchwieg eine Weile 
betreten, während ihn ver junge Mann mit 
fiherer Ortöfenntnis durch den Sidtenwald berg: 
ab leitete. Der Meg war [dmal und vielfach 
von andern ‘Pfaden durchkreuzt; ber alte Herr 
mußte fid) im ftillen geftehen, bap er ihn ohne 
feinen freundlichen Führer fchwerlich gefunden 
hätte. Uebrigens [dien fih bie Ctimmung des 
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jungen Mannes im Wandern zu Deben, feine 
Augen blidten freier, und er plauberte mit einer 
gewillen Herzlichfeit von bem Leben und Weben 
im Walde, mit bem er innig vertraut fchien; 
aud) auf einige feltene Erjcheinungen im Ge: 
ftein machte er den älteren Genofjen bejcheiden 
aufmerfjam. „Sie find Naturforjcber?” fragte 
der alte Herr. Der andre erritete ein wenig. 
„SO babe eine Zeitlang mineralogijche und de: 
mijde Studien getrieben," antwortete er aus: 
weichenv. 

„Schade, bap fo viel Talent und lebendiger 
Anteil fo früh zu nichte werden muh!“ dachte 
der alte Herr. Er glaubte zu verfteben, warum 
der junge Gelehrte es vermicd, über fid und 
feine gefcheiterten Lebenspläne zu fpreden, und 
verzichtete auf weiteres Ausfragen. 

Sie waren injmijden im Laubwald ange: 
langt, wo unter lihtgrünen, mur hie und da 
nod) mit dunklem Nadelholz untermijdten Buchen 
ein üppigeres, fröhlicheres Kleinleben von Plan: 
zen und Vögeln fie umgab. Der alte Herr hatte 
{hon unterwegs feinen Schritt in ۲ 
Nüdjiht auf ben Zujtand des Führers gemäßigt 
und ſchlug jegt vor, ein wenig zu raften. „Ich 
habe jeit Jahr und Tag nicht mehr jo mitten 
im Walde gezecht,” fagte er jcherzend, während 
er eine Schöne biegfame Cale aus Silber her: 
vorzog und aus ber in feiner ۵ 
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ftedenden Flafche mit funtelnbem Südwein füllte, 
„das ift ein Vergnügen, das ein armer groß: 
ftäptifcher Kaufmann fid) verfagen muß. — Gigent- 
lid) bin id) aud) diesmal auf einer Gejchäftsreife, 
aber id) babe fie nun bod) einmal unterbrochen, 
um meinem Töchterchen daheim in Bremen das 
verfprodene Lindenblatt vom Ruheſitz ihres Lieb- 
lingsvichter3 zu pflüden, unb da will id) mir 
doh auch ein Gutes thun.” Das war ein Bor: 
wand, er forgte nur um das Befinden feines 
[reunbfiden Gefährten und erfdraf faft, als 
diefer ihm ohne jede einem Kranten geziemende 
Vorſicht herzhaft mit jugenblidem Behagen Be: 
{heim that. Aber ber Reiz der Umgebung und 
ber feurige Trant wirkten alsbald aud) auf ben 
Welteren, er lehnte fid) gemächlich auf bem weichen 
Moosſitz zurüd und erging fid, nad) Art zu: 
friebener und rüftiger Greije, in angenehmen 
Grinnerungen an fargere Zeiten. Ginen Fichten: 
zapfen, ber am Wege zwiſchen Waldbeerjtauden 
und weißen Schattenblumen lag, bob er auf, 
betrachtete ihn zärtlich unb ftedte ihn ein. „Sie 
wundern fid) darüber wohl,” fagte er lächelnd, 
„ih thue e8 aud) niht, um das braune Ding 
etwa daheim an einem Faden als Wetterpro: - 
pheten aufgubángen, denn fie find ebenjo unju- 
verläfftg wie bie Laubfröfhe. Aber ich habe 
ein ganz perjönliches Verhältnis zu ben Fichten: 
zapfen. Gie bilden den erften Grundftod zu bem 
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Mohlitand, deffen id) mid) jet erfreue. Mit 
den Fichtenzapfen, bie id) als Eletterfundiger 
Bauernjunge vor ber Reife abbrad), fammelte 
und an den Camenbünbler verkaufte, babe id 
mein erftes Gefdaft gemacht, das gab mir wieder 
einen Thaler Betriebsfapital zu größeren Unter: 
nehmungen, jo ift jchließlich aus dem Bauern: 
jungen ber Konful Leyenberg geworden, und das 
ganze Haus Leyenberg bat fid) bod) eigentlich 
auf den Fichtenzapfen von damal3 aufgebaut.” 

Der junge Mann batte mit großer Aufmerf: 
ſamkeit zugehört, feine Augen glänzten lebbafter 
und feine Wangen röteten fi. „EI muß ein 
föftlihes Gefühl fein,” fagte er mit bewegter 
Stimme, „jo im Schatten eines Glüdes zu figen, 
das man fid) ganz allein felber gepflanzt bat; — 
gewiffermapen ber Erſte feines Gejchlechtes zu fein 
und ein Leben ganz zu eigen zu haben, deffen 
Anhalt man nur fid) felbft verbantt." 

„Es läßt fid) tragen," verjegte der Konful 
Leyenberg bejdeiben. „Andrerſeits, — e3 ijt 
bod) ein großer Vorteil, wenn man nicht der 
Erjte feines Geſchlechtes ift, mie Sie e8 aus: 
oriiden. Sonſt wäre e3 ja widerfinnig, über: 
haupt fiir künftige Gefchlechter ein Erbe zu fam: 
meln und aufzuheben. Aber fo oder jo, — ob 
ererbtes oder erworbenes lid, bie Hauptfache 
bleibt, daß man eben nicht umthätig in feinem 
Schatten figt, vielmehr immer daran weiter fchafft 
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unb e8 fozufagen täglich neu pflanzt. Ich meine 
das nicht fo febr im ftreng faufmännifchen Sinne, 
— von Geld und Gut. Ererbtes Kapital min: 
vert fih ja feheinbar nicht, folange ber Befiger 
nur die Zinſen verbraudt, bie e8 ibm faft ohne 
fein Zuthun abwirft. Aber das Kapital des 
Glückes ift bie Xbütigfeit, und joviel auch einer 
dur Fleiß und Begabung früherer Gefdlecter 
überfommt in allerlei Geftalt: Rang, Achtung, 
Ruhm, Bildung und was weiß id, — bieje8 
Kapital muß er immer neu auffüllen burd) eigene 
Thatigkett, wie man ben alten Wein, ber im 
Safle ruht, immer burd) neuen ergänzen muß.“ 

Bei ven legten Worten jab ber Konful feinen 
jungen Gefährten an, und ba fiel es thm plöß: 
lich [diver auf die Seele, wie wenig fid) feine 
wohlgemeinten Lebensregeln für einen ۲ 
[didten, ber allem Anjcheine nad) mit bem Leben 
{hon abgerechnet batte. Die Züge des jungen 
Mannes hatten fid) verfinftert, ftatt der früheren 
Müdigkeit lag etwas auf ihnen mie eine Gnt- 
Ihloffenheit, aber eine Entſchloſſenheit faft ohne 
Hoffnung. Wud) beantwortete er bie Worte des 
Konfuls nur mit einem zuftimmenvden Niden, 
ohne ibn anjufeben. Dann, nad) einer furgen 
Baufe, erhob er fid. „ES wird Beit für Cie, 
wenn Cie von dort aus heute noch mit bem 
Schnellzug weiter wollen,” fagte er. 

Cie fdritte nod) eine Viertelftunde neben: 
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einander bin, ohne daß wieder ein rechtes Ge: 
jprad) zu ftande fam. „Bon bier an können 
Sie ben Weg nicht mehr verfehlen,” fagte ber 
junge Mann und deutete auf einen feitab biegen: 
pen Waldpfad, ,,diefer Pfad mündet unmittelbar 
auf bie Landftrabe.” Er brüdte bem alten Herrn 
die Hand. ,Glüdlide Reife, Herr Konjul, und 
vielen Dank!” fagte er, und alsbald mar er im 
Didicht jenfeits ves Weges verſchwunden. 

Der fonjul ftarrte noch ein Meilchen ۲ 
ibm ber. „Armer Menſch!“ murmelte er. „3u 
banfen ware bod) eher an mir gewejen. Dumm, 
daß ich ihn jo wider Willen franfen mußte.” 
Ziemlich verftimmt begann er ben fteilen Pfad 
bergab zu flimmen. Aber ber Wald und bie 
Mühſal des Weges felbft brachten ihn bald wieder 
auf andre Gebanfen, und al? er nad einer 
Stunde fonniger Landftrafe das Ziel feines Aus: 
fluge3 vor fid) jab, batte er ben Zwifchenfall 
0 1 ۰ 

Yn bem Landhauſe be3 Qidter8 wurde er 
von einem alten Diener herumgefübrt, ber ben 
berühmten Mann noch felber bebient hatte und 
feine Grflarungen mit einem gewillen bejchei: 
denen Stolze gab, gleichjam als fühle er aud) 
fih alà ein Stüd des denfwiirdigen Hausrates. 
Auf bie Frage des Monjul3, ob ber jepige Be: 
figer, der Gnfel bes Dichters, anwefend fei und 
Befuche annehme, deutete ber Führer nad) einem 
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Eleinen Haufe jenfeits ber Straße, deffen grüne 
Holzläden gegen bie Sonne feft geſchloſſen waren. 
„Der Herr Doktor arbeitet," fagte er, „und bittet 
Beſuche als empfangen betrachten zu dürfen.” 
Der Konsul verftand bie höfliche Abmweifung und 
verabjdiedete fid), um nad dem Bahnhofe zu 
geben. 

Gr batte nod) Zeit, nad) einem einfachen 
Mahle eine Boftkarte an feine Tochter vorauf- 
3ujenben und ihr darauf vor allem das ge: 
ididtlide Lindenblatt in Ausfiht zu ftellen, 
welches fie ibm mit der ganzen Litteraturbe: 
geifterung eines ſechzehnjährigen Schulmädchen? 
in Auftrag gegeben hatte. Auch von feiner 
Bergbefteigung fügte er eine Notiz bei, und da- 
bei trat ihm mieber das feltfame Wefen feines 
freiwilligen Führers vor bie Seele. Aber eg 
verítebt fi, daß er davon nicht [drieb; und 
auch als er feinem Töchterlein daheim ein paar 
Lage ſpäter mündlich Bericht erftattete, überging 
er jene trübjefige Begegnung mit vwäterlicher 
Sorgfalt. 

* 

Ungefähr drei Jahre fpäter fah ber Konful 
Leyenberg das Landhaus des Dichter wieder. 
Gr war auf ber Surdreije nad) einer wegen 
ihrer anmutigen Lage berühmten Stadt Süd: 
deutfchlands, um feine Tochter zu befuchen, die 
dort feit einem Jahre bei einer werten Freun: 
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din feines Haufes, der Witwe eines Geiftlichen, 
weilte. 

An jener poefiegeweihten Stätte war in: . 
jmijden eine bebeutjame Veränderung vor fid 
gegangen. Der Konful hatte davon in den 
Zeitungen gelefen, wenige Monate nad) feinem 
erften Befuche. Der bisherige Vetiver hatte das 
Landhaus nebft dem gefamten Nachlaß feines 
berühmten Vorfahren, bid auf ote fleinften 
Notizblätter, für einen mäßigen Preis der 
LandeSregierung angeboten, mit der Erklärung, 
daß er fid bieje8 Erbes auf jeden Fall ent: 
äußern wolle. Durd die Vermittlung der Ne: 
gierung und zum Teil auf 0 war 
ber Nachlaß endlid) in den Befiß einer Gefell: 
(daft von Litteraturfreunden übergegangen, 
welche das ehemalige Dichterheim nach dem 
Borbilde ähnliher Stiftungen, gejchügt vor 
allen profanen Schidjalen gewöhnlicher Bürger: 
bäufer, alg Mufeum und zugleich als Haupt: 
werfitatt aller künftigen Arbeiten über Leben 
und Werte des berühmten Mannes zu bebüten 
verfprad. , G8 ijt aud) im Intereſſe der Pietät 
freudig zu begrüßen,“ hieß e3 in ben Zettungen, 
„daß damit das äußere Erbe eines ۰ 
lien von denen, bie feinen Namen tragen, 
an folde übergeht, die einen Hauch feines 
Geifte8 verfpüren und bie an diefem Erbe 
baftenben Pflichten zu erfennen willen.“ Gegen 
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die fcharfe Verurteilung des bisherigen 8 
jener Echäge, bie in derartigen Anmerkungen 
lag, hatte fih fein Widerfpruch erhoben. Auch 
der halb militärifh, halb gelehrt 6 
Kaftellan, ber jet jtatt des alten Dieners ben 
Konsul dur bie Räume geleitete, hatte in feinem 
forgfältig auswendig gelernten Bortrage für ben 
legten Cnfel des berühmten Mannes nur eine 
trodene Stammtafelnotiz übrig. Bn bem ۴ 
Haufe jenjeit3 der Straße wohnte jet ein ge: 
[ebrter Litteraturforfcher, den bie Gejellichaft mit 
der Herftellung einer neuen, ganz genauen und 
wiffenfdaftlich eingeleiteten Ausgabe der Werke 
des Dichters betraut hatte; und fogar das forg: 
faltiq verfabte Handbuch für Befucher des Ortes, 
welches fein Wirtshaus überging, in bem der 
Dichter nachweislich einmal ein Glas Wein ge: 
trunfen, erwähnte von jeinem Enkel nur ben 
Namen und die Summe, für bie er fih des 
ihm anvertrauten Erbes entäußert hatte. 

63 fag in diefem rubmlojen Ausgang eines 
Gejchlechtes etwas, was ben Konjul Leyenberg 
feltjam verjtimmte und den Wunfh in ibm 
verstärkte, jo bald als möglich fein Kind wieder: 
٩۱۱۱690۲۰ Als er, einen Tag früher als ۶ 
gemacht, bei der Frau Paftorin anlangte, war 
feine Zodter nicht zu Haufe. Sie batte mit 
ihrem jteten Begleiter, einem großen Bernhar: 
diner, einen Spaziergang in ben Wald unter: 
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nommen, ber jene Stadt bi dicht an bie legten 
Häufer umgibt. Während bie beiden ihre Nüd: 
fehr abmarteten, fprachen fie natürlich nur von 
ihr. Der Konful verriet dabei trog aller väter: 
fidem Freude eine ſchwarzſeheriſche Neigung, 
welde bie Frau Paftorin ordentlich ۰ 
„Sie glauben nicht,” fagte er, „wie deutlich 
id immer mehr bie ganze Verantwortung em: 
pfinde, die darin liegt, der Vater eines reichen, 
Ihönen Mädchens zu fein. Berednung und 
Habfucht find heutzutage gewiflenlofer denn je, 
und nicht immer wird mein Rind unter einer 
jo treuen mütterlihen Hut, in fo gefund ein: 
fahen Werhältniflen fein wie bei Ihnen. Wie 
raj, von einer Generation zur andern, ۲ 
Olid und Unglück in einer Familie! und metit 
ilt das Uebermaf des Glüdes bie Quelle des 
Unglüd3. Es wäre fcredlid), wenn all bie 
G[üdégüter, bie id) für Gerda gejammelt babe, 
nur dazu dienten, das Unheil auf fie beran: 
zuziehen.“ 

„Wie kommen Sie nur auf ſolche Gedanken?“ 
fragte die alte Dame. „Gerda iſt klug und 
ſchlicht, ſie wird ihr Herz ſchon zu beraten 
wiſſen, und der liebe Gott wird auch das Seinige 
dazu thun.“ 

Der Konſul wollte etwas erwidern, aber in 
dieſem Augenblicke trat Gerda ein, und in der 
jubelnden Begrüßung des großen ſchönen Mäd— 
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heng vergaß er feine ängftlihen Anwandlungen 
für diesmal. 

Gtlihe Tage darauf, auf der Rückkehr von 
einem einjamen Frühfpaziergange, fam ber Kon: 
ful an einer Holzmühle vorbei, die ungefähr 
eine Stunde vor der Stadt mitten im Walde 
liegt. Gr batte bie Anlage jchon vor drei 
Fahren gejehen. Damal trug fie in allem die 
Spuren des gefdaftliden Niedergangs, während 
fib jebt feinem geübten Blide ein neu auf: 
blübenber, rüftig angewadjener Betrieb zeigte. 
Die Firma war nod) diejelbe. Angenehm über: 
rafcht betrat der Konful ben Fabrithof und 
fragte nad) bem Beliger, um fih die Erlaubnis 
zur Belichtigung zu ۰ 

Wie erftaunte er, al3 ihm in bem Privat: 
fentor derjelbe junge Mann entgegentrat, ber 
ibn damals auf dem Berge jo freundlich ge: 
führt. Derjelbe, und bod ein ganz andrer: 
friſch, aufrecht, bebenb, mit ۲۵۲۱۱۵ ۲ 
Stimme und fröhlihem Blid. 

„Shnen tann man Olid miünjden," fagte 
ber Konjul auf bie berglide Begrüßung des 
Sabrifherrn; „Sie haben fih ja wundervoll 
herausgemacht, — Cie, und wie's [deint, aud 
or ۲ 

„Das verdante id) grofentetls Dhnen, Herr 
Konjul,” erwiderte der andre. „Sie haben mir 
damals mit Ihrem Gefprad den Anftoß ge: 
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geben, mid) bebergt von ber größten Qaft zu 
befreien: vom Erbe cines berühmten Namens.” 

Der Konful fab ibn verblüfft an. „Wie,“ 
rief er, „fo waren Sie — —" 

„— Geweſen,“ fiel ber andre rajc ein. 
„sa, ſechsundzwanzig Jahre lang war id) etwas, 
das mich nichts fein ließ. Sch mar der ۷۱ 
eines berühmten Mannes. Ah, wenn ich ۸ 
fónnte, wie das drüdt! Jm eigenen Heim nur 
pen Zempelbiener eines Halbgotts zu fpielen; 
um feinetwillen al Kind verhätjchelt, als ۰۵ 
verzogen — und als Süngling, al8 Mann mit 
allen, was man felber leiten möchte, abge: 
wiejen, weil e8 der Gripe des Ahns nicht ۰ 
Ipriht! Gunft aller Art zu empfangen, immer 
mit ber fühlbaren Begründung: »Weil du fein 
Entel bift!« und nur die eine Gunft nicht, ein 
gewöhnlicher Menfch zu fein und in eigener 
Arbeit nad) meinen Kräften und Neigungen 
meines Lebens froh zu werden! Meine Studien 
blieben tot, denn wenn id) mit einer bejcheive: 
nen Leiftung mir felber ein Plagden zu ge: 
winnen fudte, ftand immer das Rieſengeſpenſt 
zwifchen mir unb den andern. Gelbft bie Ent: 
ſchuldigung mar mir verfagt, daß ich arbeiten, 
mich geltend machen miiffe, um zu leben; denn 
dank feiner Thätigfeit bejaß ich ja die Mittel 
zu dem anjtändigen Müßiggang, in deffen 
Schranken mid) die Pietät erbarmungslos ver: 
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wies. Sie fennen jenes Gedicht von — von 
ibm, worin er die Leiden be8 verbannten und 
verarmten Königsſohnes jchilvert, der hinter der 
Sede verfiimmern muß, weil fein Bauer einen 
Knedht von jo berühmter Herkunft annehmen 
mag. Wenn er geahnt hatte, wie furdtbar 
wahr er darin das geiftige Echidjal feines eige: 
nen Nachkommens vorausgezeichnet! Zuletzt 
wagte id mid nur nod veritohlen in den 
Räumen zu zeigen, zu deren Hitter mich bie 
Pietät prehte. Damals fanden Cie mid. Ich 
glaube, Sie hielten mich damals für frank; und 
war ich e3 nicht? Sch glaube, ich war nabe 
daran, ben Verftand zu verlieren, nur weil mein 
Großvater ein Genie gewefen war. Dab Cie 
die Kriſis hervorriefen, will ich nicht fagen; aber 
Cie entjdieben fie. Wm felben Tage fing id) 
an, mit meinem bisherigen Zwingherrn, — 
mit der faljchen Pietät abzurechnen. Leicht war 
e3 nicht. G8 gingen viele Floden dabei mit ab, 
die bed) felt an meiner Seele fapen; id) verlor 
manche liebgewordene Gunft, — ja fogar ein 
Ctüd von dem fogenannten guten Ruf, — Ste 
haben vielleicht in den Zeitungen gelefen, 8 
ber und jener über meine »pietätslofe« Hand: 
lungsweiſe zwiſchen den Zeilen zu fagen mußte. 
Unterdes arbeitete id) an einem neuen, eigenen 
Leben; nahm meine Studien wieder auf; fand 
zum bódjten Glüde aud) ein Anweſen, von bem 
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id mir fagte: Das ift verfommen, läßt fid) 
aber heraufbringen; nun fieh, ob du ber Mann 
dazu bift! Ach, wie mir zu Mute war, als id) 
mir 3uerft zu gejtehen wagte: e8 geht vorwärts! 
Und es ift vorwärts gegangen. Ich habe ct? 
[ide Verbeſſerungen in der demijden Ber: 
arbeitung ber Holzfafer herausgefunden, die fid 
bewähren; ber Abfag fteigt, id) fann fagen, dab 
ich fo und fo viel armen Leuten aus der Gegend 
bier wieder ficheres Brot verſchafft habe; id) 
arbeite, — und id fann Ihnen nicht bejchreiben, 
wie glüdlih id mich fühle, feit ۱ — unter 
einer fremden Firma — ein einfacher ۲ 
Sabrifant bin, wie taufend andre, und nicht 
mehr der einzige Enkel des berühmten Mannes!” 

Der Konful hatte gejpannt zugebört. Mun 
blidte er dem andern prüfend in das männlich 
erregte Antlig, reichte ihm freundlich die Hand 
und fagte: „Lafen Cie mid, bitte, genauer 
jehen, was Ste aus bem Betrieb hier gemacht 
haben.” 

Wis die beiden Herren nad ihrem Rund: 
gange in der einfach:behaglih ausgejtatteten 
Brivatwohnung bei einer Flaſche Ithetnwein 
faßen, bob ber Konjul an: , Sh bin Ihnen 
eigentlich ned) eine Antwort auf Ihre Erzählung 
von vorhin ſchuldig. Dieje aber fonnte id 
Ihnen nicht wohl geben, che ich mir eine un: 
gefähre Anfdauung von Gang und Stand Ihres 
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Betriebs verfchafft hatte. Nun, Sie willen viel: 
leicht, daß id) aud an mehreren induftriellen 
Werfen ftarf beteiligt bin, id) babe mir mit ber 
Seit einige Kenntnifje auf diefem Felde erworben, 
weiß aud, wie eS bier vor drei Jahren ausſah 
unb fann e3 jebt mit bem bermaligen Stande 
vergleiden. Und ba darf id Ihnen mirtlid) 
Olid wünfhen; denn Sie haben fih nicht bloß 
eine eigene Thätigfeit eröffnet, Sie haben in 
diefer Thatigkeit auch etwas vor fid) gebracht, 
und ich glaube, Sie find jest in Ihrem Berufe. 
Das ijt bie Grundlage für jedes Lebensglüd.” 

Er fohüttelte feinem Wirte herzhaft bie Hand 
und ftieß mit ibm an. 

tahdem fie nod) eine Weile geplaubert, be: 
merkte ber Konful lächelnd: „Sie citierten jebt 
eben [don zum zweitenmal eine Stelle aus den 
Merken Ihres Großvaterd, und menn id nicht 
irre, liegt dort auf ber fonjole der erfte Band 
von ber neuen Ausgabe. C3 [dint alfo, dab 
die Erinnerimg an diefe Werke Sie nicht mehr 
jo empfindlich berührt?” 

„Durchaus nicht,” ermiberte der ۰ 
„Sm Gegenteil lefe ich fie jept erft mit reinem 
Behagen und fann mid) viel inniger an ihnen 
erbauen, al8 zu ber Zeit, wo id) nod) bie ۶ 
idriften zu hüten batte und alle Welt mid 
nicht höher zu ehren glaubte, al8 menn fie mid) 
mit einer Ctelle aus diejen Werfen begrüßte,“ 


سم 81 — 


„Begegnet Ihnen das denn nicht aud) nod 
in Ihrem biefigen Verkehr?” fragte der ۰ 

„Ich babe e$ bis jegt vermieden, hier viel 
gejellig zu verkehren,” verjegte ber andre, „Mein 
Geſchäft beansprucht mid febr ſtark; — und 
dann mag aud mod eine gewille Echeu vor 
pen Leuten von früher ber nachwirten,” jebte 
er ehrlich ۰ 

Der Konful [düttelte den Kopf. „Das 
taugt aber auch nicht”, meinte er. „Sie dürfen 
fih nicht zum zweitenmal der Gefahr ausfegen, 
zu vereinjiebefn. Und bann, — Sie wollen 
doch aud) nicht zeitlebens allein an Ihrem eigenen 
Herde figen!” 

Der junge Mann errötete und fah eine 
Weile in fein Glas. „Sch veritebe, Herr Kon: 
ful,“ fagte er. „Und weil Sie doch nun ein: 
mal zu einer fo fegensreihen Einwirkung in 
mein Gejdid berufen waren, will id) ۲ 
aud) nod etwa3 anvertrauen. Sehen Cie, in 
meinen früheren Feſſeln, da mar id ja über: 
haupt menjdenjdeu geworden, aber ganz be: 
jonder3 damenjcheu. Cie werden das aud) 
begreifen; denn Cie willen ja, wie bie Damen 
find, und befonders bie jüngeren, — der Cnfel 
eines berühmten Dichters, — dag mar für fie 
fajt nod) anziehender al$ ein Heldentenor. Das 
war, wovor mir immer am meiften graute: 
weiblide Neigung zu mir, bie id) bod) nicht 

Mufenalinanad für 1898. 6 
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wirflid) meiner Perfon verbanfte. — Und diefe 
Damenſcheu habe id ja wohl nod nicht ver: 
loren. Aber ver einiger Zeit fügte e3 mein 
Gejdid, bap id mitten im Walde ein junges 
Mäpdchen traf von einer Anmut mie — nun 
wie ich nie etwas gejeben, aber wobl oft ge: 
träumt batte. Wir famen ing Gefpräb und 
unterhielten uns lange; am Tage darauf trafen 
wir uns wieder, obne daß mir und verabredet 
hatten, und jedes Wort aus ihrem Munde be: 
ftarfte den erften Eindruck ihrer Berfönlichkeit 
auf mid. Ceitvem habe ich fie nicht mehr ge: 
feben, aber ich trage ihr Bild im Herzen —“ 

„Aber Sie mijjen bed), mie fie heißt und 
wo fie wohnt?” 

„Wie fie heißt? Nein. Das ift ja eben 3 
Gute, — vorgeftellt haben wir und nicht, und 
id) bin fiber, daß fie meine Herkunft nicht 
fennt — — — — Aber wo fie wohnt, das 
weiß ich jegt allerdings, — feit geftern abend; 
denn da fab ich in ber Stadt, an einem Haufe 
in ber DBlücherftraße, ihren großen Hund am 
Fenſter liegen, ber fie ftet3 begleitet — " 

„Srlauben Cie," fagte der Konſul Leyen: 
berg bajtig unb zog feine Brieftafche hervor, 
„war c8 etwa diefje Dame?” 

Verbliifft und entjüdt ftarrte der damen: 
jene junge Mann auf die Kleine Photographie, 
bie den inneren Dedel der gejtidten Taſche ۰ 
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füllte, „Mein Gott," ftammelte er, „mie tom: 
men denn Cie dazu?” 

„Sba,“ erwiderte der Konjul Leyenberg, 
„wenn Cie das Bild meiner einzigen Tochter 
im Herzen tragen, darf id) e3 bod) wohl in ber 
Brieftafhe verwahren?!” 

* 

„Da geben fie," fagte ber Konful Leven: 
berg an einem ſchönen Gommerabend, acht oder 
zehn Tage nad) feinem Befuh in der Holz 
müble, und deutete zufrieden in ben Garten ber 
Stau Paftorin hinab, wo feine Tochter am Arme 
des jungen Fabrifanten fujtmanbelte, gefolgt von 
ihrem großen Hunde. „Ein ganz nettes Barden 
ijt e8 ja, liebe Freundin, aber ich finde, es 
ftedt furchtbar tief in ber Poeſie. Seit Gerda die 
Herkunft ihres Bräutigams entbedt Dat, hat er 
aud) fo etwas wie vererbte8 Talent in fid) ent: 
deden müſſen, und ich fürchte, er dichtet thr bis 
zur Hochzeit nod) einen ganzen Zufagband zu 
pen Werken feines Großvaters zuſammen.“ 

„Laſſen Gies gut fein,” erwiderte bie Frau 
Paftorin friedlid. „Sie paflen zufammen, und 
id dente, mir fönnen alle bem Himmel danten, 
daß er Cie fo bald von ber Lajt befreit, ber 
Rater einer fdinen und reichen heiratsfähigen 
Sodter zu fein. Denn mit vem Beauffichtigen 
ijt das wirklich eine ungewille Sahe, dad habe 
id jet gelernt,” feBte fie feufzend hinzu, 
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„Ra ja," meinte der Konjul, „die Haupt: 
jade ijt, ich befonme einen braven, tüchtigen 
Mann zum Eidam, und er wird e3 ertragen 
lernen, menn feine thörichte junge Frau auf ibn 
aud) darum ein wenig ftol; ijt, weil er ber - 
Entel eines berühmten Mannes ijt. C3 bleibt 
ja jebt in der Familie.” 

„Ja,“ jagte die Frau Baftorin ein wenig 
erritend, indes fie an ihrer Theeſchürze hinſtrich 
und ihn von unten mit einem fdalfhajten ۰ 
blid ftreifte, „wer weiß, lieber Herr Konjul, ob 
Sie nicht ned) einmal der Großvater eines be: 
rühmten Mannes werden?” 


Ben Saccarias Wunderhorn. 


Ein Marden von Julius R. Haarhaws. 





Hm St. Lambertusabend des Jahres 1680 
febrte ber Licentiat der Rechte, Herr Battifta 
Lucarelli, von Piove, wohin er jid) im ۵ 
des Clariffenflofters zur Unterſuchung eines Rechts— 
falles begeben, nad) Padua ۰ 

Da er fid feines Gefchäftes mit Gefchid ent: 
ledigt batte, fo war er an biejem Abend ۰ 
ders heiter geftimmt, was ihn veranlaßte, ganz 
gegen feine Gewohnheit für ein halbes Stünd— 
den im „Weißen Lowen” einzufebren. Gr traf 
jedoch im Gajtbauje feine Bekannten und [eerte 
deshalb fein Strüglein roten Limenaweines jo 
jebnell wie möglih. Trotzdem war e$, als er 
den Heimweg antrat, Schon dunkel und fühl, 
und über die Piazza ۵ Erbe pfiff ber September: 
mind jo ftarf, bab der Licentiat fic) feiter in 
feinen Mantel Hüllen mußte. Als Der junge 
Rechtsgelehrte in eine Gaffe einbiegen wollte, 
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. entftand drüben beim Brunnen ein Auflauf. 
Battifta hielt an und fapte ben Menſchenknäuel 
näher ins Muge. Trog der Dunkelhett vermochte 
er einzelne Perfonen zu unterfcheiven. Er [ab 
heftige Bewegungen und hörte Schmähreben, bie 
offenbar an eine inmitten des erregten Haufens. 
befindliche Perfon gerichtet waren. Plüglich be: 
wegte fid) die Maffe feitwärts, ver Eingejchlofiene 
ihien ben Ring feiner Peiniger durchbroden und 
fein Heil in der Fluct gefucht zu haben. Das 
tobende Rolf drängte nad, Kinder und halb: 
wüchlige Burjche begannen zu laufen, um bem 
Flüchtlinge zuvorzufommen, der fid) in einer der 
engften Gaffen bald aufs neue von feinen ۶ 
folgern umringt fab. 

Der Licentiat befdleunigte feine Schritte. Gr 
vernahm, daß man einen Juden dabei ertappt 
babe, wie er ji am Brunnen zu fchaffen ge: 
macht, und daß e3 ficherlich derfelbe fei, ber vor 
drei Jahren durch Vergiftung ves Trinkwaſſers 
das große Sterben verurfaht babe. Battifta, 
pellen ftarfes Rechtsbewußtſein fih bei vieler 
wahnfinnigen Befduldigung empörte, und deffen 
Mut durd ben jchnell genoffenen Wein ange: 
facht worden war, eilte auf den Schwarm zu 
und rief, fo laut er vermochte, man möge den 
Mann feiner Wege gehen ۰ 

Hohngeladhter war bie Antwort auf diefe 
Forderung. Gin Bli auf den Greig im braunen 
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Kaftan, ber fid) ängftlih an bie Mauer dritdte 
unb ben Stößen unb Schlägen feiner Bedranger 
nad) Kräften auszumeichen fuchte, überzeugte ben 
Licentiaten, daß er Ben Saccaria vor jid) habe, 
ben alten jüdischen Arzt, ber fid) burd) einige 
glüdliche Kuren bie Mibgunft ber ganzen mebi 
ainifden Fakultät zugezogen hatte. 

Die Wut des Nolfes wandte fid Battifta 
zu. Cr wurde mit Schimpfreden ۰ 
Als einer der Umftehenden e3 magte, ihn bei 
ber Schulter zu fallen und zurüdzuftoßen, ver: 
ging bem jungen Rechtsgelehrten die ۰ 
Blipfhnell rip er den langen Degen aug der 
Scheide und bahnte fi, ben um ben Arm ae: 
widelten Mantel als Schild benugend, in wenigen 
Sekunden einen Weg zu dem Berrängten. Cr 
jprach dem Greife Mut zu, ergriff feinen Arm 
und führte ihn, bald ziehend, bald jchiebend, vor: 
warts, wobei er oft innebalten und bie wiiten: 
den Verfolger mit der Klinge zurüddrängen mußte. 
Cei e$ nun, daß die Entjchloffenheit des jungen 
Mannes, ber e8 mit fo vielen aufzunehmen ge 
wagt hatte, Ginbrud machte, fei e3, daß die 
Hauptfchreier von Battiftas oreifantigem Degen 
einen empfinplichen Denkzettel erhalten batten, 
genug, die Angreifer ließen allmählich von ihrem 
Opfer ab, und nad wenigen Minuten waren 
Greig und Jüngling in Sicherheit. 

Sie jeBten ihren Weg fort und erreichten 
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bald bie Behaujung des Arztes, ber fid) von ber 
auggeftandenen Angſt zu erholen begann. Der 
Alte ließ den fehweren Poder auf bie eijenbe- 
Ihlagene Thüre fallen. Sein Netter wollte fid) 
verabjdieben, aber ber Jude nötigte ihn mit ۰ 
lihen Worten, unter fein armes Dach zu treten, 
ba er ihm etwas anzuvertrauen babe. 

Eine Frau mit grauen, künſtlich gebrebten 
Loden und großen golvenen Obrgehängen öffnete, 
wechfelte mit ben reife einige Worte in ۶ 
bräifcher Sprade und befeftigte bie blante Mef- 
jinglampe, bie fie in ber diden, mit Ringen ae: 
ſchmückten Hand gehalten batte, an der ver: 
räucherten Wand des engen Hausflurs. Der 
Arzt führte feinen Gajt in bie Studierftube, wenn 
man den fdmubigen gewölbten Raum mit dem 
gemauerten Herde, den Netorten, Flafden und 
Biicherhaufen fo nennen durfte. Er blies die 
verglimmende Glut an und entzündete mit einem 
Holzipan die Ampel über bem Tifhe. Dann 
[ub er Battijta zum Cigen ein. Der Licentiat 
hielt im Gemache Umſchau. Unter dem ſchwarzen 
Gewölbe hingen Geetiere von feltjamer Form, 
alle gleichmäßig mit Staub überzogen und Durch 
Spinngewebe miteinander verbunden. Neben bem 
Lehnſtuhl des Arztes ftanb eine ägyptifche Mumie, 
ber man ben rechten Arm aus der Umwidelung 
gelöft und aufwärts gebogen hatte, damit er و‎ 
Halter für eine Feine Lampe diene. Der Alte 
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lächelte, al er des Jünglings Erſtaunen über 
diefes jonderbare Hausgerät bemerkte. „Der Jude 
bat dem Negypter gedient vierzig Sabre," ۵ 
et, ,jept mag ber Negypter bem Juden dienen! 
Und nun, mein junger Freund, laßt mid Gud 
danken dafür, bap Jhr mid) aus ben Händen 
der Gojim befreit habt. Sch meip, mer die 
Narren aufgehegt hat gegen den Sohn des aus: 
erwablten Nolfes. C3 find die Profefjeren ber 
Univerfität, denen id jdon lange ein Dorn im 
Auge bin. Cie wifjen, bab e3 mit ihrer Kunft 
nicht weit ber ift, und deshalb gönnen fie aud) 
mir bie Kenntniffe nicht, bie ich mir erworben 
babe während eines langen Lebens in Venedig, 
in Smyrna und in Tunis, mo id) gewefen bin 
fünfundzwanzig Jahre ber Leibarzt des Beys. 
Aber Jhr habt Gud) des alten Juden angenom- 
men und habt Euer Schwert für ihn gezogen, 
fo mutig mie ber Held meines Volkes, mie mein 
tapferer Ahn Judas el Makabi. Und fo will 
id) Euch alg Zeichen meiner Dankbarkeit ein Ge: 
fcbenE geben, das Gud) nicht nur, folange Ihr 
lebt, an Cure brave That erinnern, fondern ۵ 
qud) in Sufunft gute Dienjte leiften foll.” 

Gr nabm aus der Lade des alten Eichen: 
tiiches einen forgfältig in verblidene ۰ 
tücher gehüllten Gegenjtanb und reichte ibn bem 
Vicentiaten. ©3 war ein Öazellenhorn, ffein und 
zierlih gewunden und nad) der Gitte afrifant: 
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iher ober aftatifder Völker als Muſikinſtrument 
zugerichtet. Spiralfürmig zog fih ein Schrift: 
band barum, deffen arabifche Charaktere in das 
braunfhwarze Horn gefchnigt waren. 

„Wenn Fhe Gud) einmal fdwer frant fühlt,“ 
ertlarte der Alte, „fo fegt daS Horn an die 
Lippen und ftoßt hinein; in wenigen Augen: 
bliden wird dann ber rechte Arzt bei Euch fein, 
ver Gure Krankheit zu heilen verfteht. Aber 
hütet Gud), zu früh ober gar leidtfinnig von 
diejem Zauberhorne Gebraud) zu madhen, denn 
nur einmal ijt feine Kraft Eurem Willen unter: 
than.” Der Licentiat nahm halb  überrajót, 
halb ungläubig das feltfame Gejchent in Em: 
pfang und begab fid nad) Haufe. 

% 


($3 war das legte Mal, bap Battifta ben jüdi— 
iden Arzt gefehen hatte. Wenige Tage darauf 
verbreitete fid) dad Gerücht, der alte Ben 2 
caria fei geftorben. WBielleicht hatte bie Auf: 
regung jenes Abends dem ohnehin gebredliden 
Greife ben Reft gegeben. Die berühmten Pro- 
fefforen ber Medizin atmeten auf, als fie ben 
Tod ihres Feindes vernahmen. Aber feltjam! 
von diefer Stunde an jdien ber Ruhm des alten 
Gelehrten zu wadfen, man pries allerorten feine 
tiefen Kenntniſſe ber Natur und erzählte fih von 
feinen wunderbaren Heilerfolgen. Einige, die 
ihm befonders nahe geftanden haben wollten, 
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behaupteten fogar, ber Alte jet der Zauberei 
fundig ۰ 

Lucarellt, obwohl gründlicher gebiloet als 
mander andre, ber zu Padua bie hidjten ata: 
demijden Grade empfangen hatte, war zu febr 
ein Kind feiner Zeit, um biejer Thatjache nicht 
ohne weiteres Glauben zu ſchenken. egt, da er 
die geheimnisvollen Künſte feines Echüglings 
von andrer Seite betätigt fand, zmweifelte er nicht 
mehr daran, daß feinem Gazellenhorne bie wun: 
betbare Kraft innewohne, über deren Gebraud 
ihn ber Spender dieſes köſtlichen Gefchenfes be: 
lehrt ۰ 

(Sv, bem bereit3 feit früheiter Jugend bet 
Gedanke vertraut mar, daß ibm bei feiner 
ſchwächlichen Geſundheit ein frübes Ende be: 
109160611 fet, fapte plogfid neuen Lebensmut, 
madte Pläne für die Zukunft und legte fid 
mit bisher ungewohnten Eifer auf das Ctubium 
der Pandeften. 

Sm Vertrauen auf fein Gajellenborn und 
deffen Kraft mied er von nun an jorajam alle 
Aerzte, bie ihn früher jo oft mit ihren ۰ 
wergen gequält hatten. Wenn er franf mar, 
überließ er feine Heilung dem weifen Wirken 
der Natur, hielt fid) Doktoren und Apotheker 
vom Leibe und genas meift (bon nach wenigen 
Tagen. 

Gr war bereits Profefjor ber Rechte an ber 
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Univerfität geworden, als wieder einmal die 
Veit, der unheimliche Galt aus dem Orient, in 
ver alten Stadt Padua einkehrte. Die Hofpi- 
tale waren überfüllt, zu Hunderten ۲ 
die Aerzte in ihren ſchwarzen Gewandern die 
Stadt, vor bem Antlig bie Wachstuchmasfe unb 
in der Hand den langen Ctod mit Dem ۰ 
gefüllten Silberfnopf. Aus fajt allen Häufern 
holten vie Mitglieder Der Begräbnisbrüderſchaften 
Tote; Prozejfionen zogen von Cant’ Antonio 
nad Santa Giuftina, um mit lauten Gebeten 
und Litaneien das Mitleid des Himmels auf bie 
unglüdfide Stadt herabzuflehen. 

In dem Haufe, das ber Profeffor Lucarelli 
bewohnte, hielt ber Tod eine reichliche Ernte, 
fo gefhäftig aud) die Aerzte von Zimmer zu 
Kimmer eilen modten. Nur der Nechtögelehrte 
felbjt fam mit dem Leben davon. Er hatte fih, 
fobald er die unheimliche Krankheit in den Glie- 
dern fpiirte, in feine Rammer zurüdgezogen, bie 
Thüre jorgfältig verriegelt und, das Sauberborn 
an ber Seite, im warmen Bette den Verlauf des 
Anfall3 beobachtct. Auch jegt hatte er eine ge: 
wiffe freudige Sicherheit gefühlt, mußte er ja 
dod), daß ibm in der allerhidhften Gefahr ein 
unfehlbares Heilmittel zu Gebote jtanb. Und 
fiche! dieſes legten Mittel3 bedurfte er nicht 
einmal, am dritten Tage fühlte,er die Krankheit 
ſchwinden, und nod) zwei Tage fpáter fonnte er, 
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wem auch nod (hwah und an einem Srüd: 
itode manfenb, das Zimmer verlaflen und jid 
im botantjden Garten ber erquidenden Strahlen 
ber Mittagsjonne erfreuen. Die Aerzte trauten 
ihren Augen nicht, als fie den Mann, der mit 
unerhörtem Veidtjinn ihre Hilfe zurüdgewiejen 
batte, und ben fie längft in einem der 2 
gräber des Campo Canto vermuteten, mit allen 
Anzeihen der glüdlih über[tanbenen RKrantheit 
durch die Straßen wandern fahen. 

Der Schwarze Tod verließ die Stadt fo ۷۲ 
wie er gefommen, bie Warnungstafeln verſchwan— 
ben von den Haufern, die Litaneien ۸ 
und das Leben der Bürger floß wieder in feinem 
gewohnten Geleife ۰ 

Sabre verftriden und glitten wie die Kugeln 
eines Roſenkranzes burd) bie Endchernen Finger 
der Beit. Das Haar unſres Freundes war längit 
ergraut, aber er per[pürte noch feine ۵ 
ber Kräfte. Das Profefforentolleqium hatte fid) 
verjüngt, und tm Hörjaale faßen zu Sucarellia 
Süßen bereits bie Gnfel jeiner erjten Schüler. 
Früh mit dem Kanzleramt ber Univerfität be: 
traut, batte er fieben Dogen in wohlitilifierten 
Urkunden die Huldigung der hohen Schule von 
Padua übermitteln müſſen und ۶2 
mal am Stiftungstage in ber 9(fabemie ber ۰ 
vrati die Feſtrede gehalten. Beim fünfzigften 
Male vereinigte ein kleines Feſteſſen bie Teil- 
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nehmer diefer merfwiirdigen Feier. Zufälliger: 
weife war man in ber Auswahl ۲ ۰0 
nicht vorfichtig gemejen, fo daß eine giftige Art 
dem Gerichte beigemengt worden war. Alle, bie 
davon gefoftet, ftarben, wie febr fid) aud) die 
berühmteften Aerzte Paduas mit Gegengiften be: 
mühen mochten. Nur Lucarelli, der jeden Arzt: 
fihen Beiftand verfchmähte und mit dem Gazel- 
lenhorne in der Hand dem Schlimmſten gelafjen 
entgegenfah, ward wieder gejunb und überlebte 
die ganze Tifdgefellfdaft. Offenbar batte fein 
Magen, ber dreiundfünfzig Jahre mit allen Arz: 
neien verfchont geblieben war, die Kraft bejellen, 
dem Gifte zu ۰ 

Weit fpäter als bei andern Menſchen ftellten 
fih bei unferm Gelehrten die Gebreden des 
Alters ein. Noh mit vierundneunzig Jahren 
vermochte er feinem Berufe nachzugehen und 
nebenher die Pflichten zu erfüllen, die ihm ver: 
idiebene Ehrenämter auferlegten. Allmählich, 
ganz allmählich begannen die Augen ihren ۳ 
zu derfagen. Bon ben zahlreichen Büchern feiner 
Bibliothek vermochte der Greig nur nod) ein ۶ 
ziges zu lefem: bie grofgedrudte Baſeler Folio: 
ausgabe ber hochnotpeinlichen Halsgeridtsord- 
nung Kaifer Karls V. Aber felbft für einen 
Yuriften bietet biefe8 Bud) auf bie Dauer feine 
angenehme Lektüre, und fo fant e8, bap bet Pro: 
feffor, nachdem er ben Foltoband zum ‚wölften: 
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mal zu Ende gelefen batte, einen Anflug von 
: Rebensüberpruß verjpürte. Auch das junge Volt, 
das ingwijden herangewachſen war, vermochte 
den Alten nicht mehr recht zu befriedigen, er fab 
mit Schreden, daß neue, ihm völlig fremde 
Seen von den Köpfen feiner Umgebung Belik 
ergriffen hatten. Mit ben Kollegen war ebenjo: 
wenig zu verkehren, die älteften von ihnen, ber 
ſechzigjährige Jurift Terzi und der zweiundſiebzig— 
jährige Botaniker Pontedera, waren gegen ihn ja 
nod) bie reinen Kinder! 

Kurz vor feinem hundertiten Geburtstage warf 
den Greig eine Lungenentzündung aufs Kranten: 
bett. Seiner Gewohnheit gemäß (dob er fid 
ein, in ber fiheren Hoffnung, mad) zwei oder 
drei Tagen ungeftörter Rube das Zimmer wieder 
verlaffen zu können. Allein die tüdifche Krant: 
heit wollte nicht meiden. 

In einem lichten Augenblid nad) beftigem 
Sieberanfall fiel ibm fein Saubermitte ein, an 
da3 er feit Jahren nicht mehr gedacht hatte. 
Nun war e8 an ber Bett, die Kraft des Hornes 
zu erproben! Gr fonnte bod) unmöglich jebt 
{don fterben follen! Das Leben war ja mod 
fo ſchön, draußen [dien bie Sonne jo freund: 
lid, und im Kloftergarten von Santa ۵۵ 
[ena bíübten die Manvdelbäume herrlicher 3 
je zuvor. 

Mühfam erhob er fid, unter Yolterqualen 
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ſchleppte er fic) zu dem Schranke, ber fein Kleinod 
barg. Mit zitternden Händen durchwühlte er bie 
Facer. Oft mußte er innebhalten, weil ein un: 
geahnter Schmerz feine Bruft zu zerjprengen 
drohte. Endlich fand er, was er judte. Hajtig 
widelte er das Horn aus den jeivenen Hüllen, 
haftig prete er das Munpftüd an die welfen 
Lippen. Er ſtieß hinein. Umjonft, fein Ton 
drang aus bem gemunbenen Rohr! Vielleicht 
reichte der Hauch feines Atems nicht aus, bem 
Snftrument den rettenden Schall zu entloden ! 
Namenlofe Wnaft überfam ihn. Noch einmal 
jebte er das Horn an den Mund — mit ber 
ganzen Kraft, bie feiner Lunge zu 0 
ftand, ftieß er hinein. Da — ein [driller Klang 
purchgellte nas Gemah, aber im felben Augen: 
blide jtürzte ber jeltfame Trompeter zu Boden; 
pie übermäßige Anftrengung mar für vie frante 
Bruſt zu groß gemejen. 

Mit jtierem Blid lag der Sunbertjábrige auf 
ben Dielen und harrte des Arztes, ber ihm Hei: 
lung bringen follte. Und Ben Saccarias Mittel 
batte nicht getrogen. Der Arzt fam rafh und 
mit leijen Schritten. Es war ber Top. 
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Dramatiſche Dichtungen. 


3 


Mujenalmanad für 1898. 1 





Rain. 


Dramatifches Gedicht (Für bie Kompofition beftimmit) 
von 
Heinrih Bulthaupt. 


Felſiges, gegen den Hintergrund hod anfteigendes Gelände. 
Redhts unter einer mächtigen Terebinthe bie Hütte ber eviten 
Menſchen; ein Bad) dancben., Eine Waldung links. Davor, 
etwa in der Mitte finfs, cin aus Steinen funitlos errichteter 
Altar. Gà ijt Abend. Wolfen und Mondlicht. Bor der Hütte 
1191 Adam, auf einen Spaten gejtügt, vor 
Weiter vorn Goa, ganz in fih verjunfen. Adah, Kains 
Weib, füllt einen Krug im Bad. Hor Sohn, ber Fleine 
Hanod, Steht vor Adam und redet auf ibn ein. Ganz vorn 
rests, von den andern abgefebrt, fibt Kain, anfangs mit 
einer Art beſchäftigt, dann finiter vor fih Hinbriitend; vor 
bem Opferſtein Abel mit über das Knie gefreuzten Handen in 
tiller ۰ 


Hano. Erzähl’ uns. 

foam. Lab mid. 

Sarto. Vom Garten Even erzähl’ uns, Ahn. 
Eva. Gr hört e8 nidt gern. 

Hanod. Willſt denn bu? 

Eva. Frag’ nur, Kind. 
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Hanodh. Iſt's wahr, bap Lamm und Tiger 
drinnen 
Verfdwiftert wandelten ? 

Eva (verloren). Lamm und Tiger. 

wanoh. Und bie Vögel, fag’, 
Wie fangen fie, Whne? 
Haft bu fein Lied von ibnen erlaufcht 2 

Qva. Gie fangen — 0, Kind, 

Hinfort vernimmt feines Menjhen Ohr 
Den [üpen Ton, 

feine fterblihe Lippe 

Stammelt ihn ۰ 

Hanoch. Keine? feine? 

(Er läuft zu Adah.) 

Mutter, hör! — 

Wud ber Vater nicht? 
Adah. Auch ber Vater nicht, Kind. 
Saro. Aber ber Ohm? 

Den will id) fragen. 
Qva. Laß ihn, Lieber, 

Der Ohm träumt. 

Abel (auffpringend). Dort, dort — 

Hanoch. Was ijt ihm? 

Qva. Hord. 

Abel. Gin Glanz bricht burd) ber Bäume Wipfel, 
Gin großes Licht burd) ber Ceber Gejmeig. 
Biz zu bem geifternden blauen Gebitg 
Grünt und blüht das ۰ 
Blumen läuten bie filbernen Gloden — 
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O wie füß ihr ۱ 

Jm Felfen funtelt Goelgejtein 
Und flattert beflügelt 

Dort in ben Lüften — 
Weld) ein Lied — 

O hört dod, birt! 


Dunkler fchattet 
Dort das Gebiifd. 
An die weiße Taube 
Schmiegt fid) ber Aoler, 
An bie fromme Hinde 
Das Königshaupt 
Des goldigen Leuen — 
Seht, o feht! 
Den Semantgürtel 
Schlingt um ben Hügel 
In meiden Ringen 
Der grüne Strom. 
Und zu den Lauben 
Auf den Höhen 
Ueber bie blumigen Gründe ſchreitet 
Lächelnd ein Paar — 
Vater! Mutter! 
Mutter! Seid Ihr's? 
Eva. Wehe mir! 
Abel. D felige Schau! 
D monnige8 Tönen! 
Bruder, vernimmft ou’3 7 
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Eva. Wehe! Webe! 
Kain. Aechzen und ۲ 

Vernimmt mein Obr, 

An ſpitzem Geftein 

Stopt fi mein Fuß, 

In Dornen greift 

Die taftende Hand, 

In graues Duntel 

Starrt mein Auge — 

O war’ e8 Nacht, ewige Nacht! 
Abel. Cwige Nacht? 

Mir war e3 bell. 

Mutter, Mutter, 

Sh bab’ e8 gefehn. 

Cva. Ich glaub’ es, Kind. 

Dod) Ut e8 dahin, 

Für immer dabin. 

Abel. Nicht für immer. 
Eva. Du fabft ein Geficht, 

Es fdwanb in Dunjt — 

Und trauerft nicht? 

Abel (ächelnd). ES wird wieder fommen, 

Ich traure nicht. 

Mutter, Mutter, 

Wie [dn ijf pas Leben! 
Hanod. Säh' ۱08 bed) aud! 
Kain. Du, Sohn? 

Du haft deines Vaters fchwarzes ۰ 

Arch bir bat der Cherub 
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Die Pforte 0 
Für immer. 
Hano. Für immer? 
Adah. Crjdred’ ihn nicht, 
Und laß uns hoffen. 
Kain. Die liebe Stimme! — 
Sa denn, mir boffen 
Und tragen meiter. 
Du bift feine Mutter — 
Deine Liebe hat ihn gefäugt, 
bre milden Tropfen 
Mifchten fih ihm in das dunfle Gewelle 
Du lebit in ihm, 
Und lebft ihm zum Heil — 
Wie mir. 
Adah (ftreihelt tm das Haar). 
Wie bir. Habe Dant. 
Adam (fid aufrichtend). 
Wer agt? Wer murrt? — 
Du haft did) mir geneigt, Allhöchſter, 
Von Antlig zu Antlik 
In Menichengeftalt. 
Wer deinen göttlihen Odem gefpürt, 
Und wiirf’ er ihn nieder 
So tief wie mid, 
Bu den Schlüften ber Hölle, 
Der neigt fein Haupt 
sm Glück mie im Jammer 
Unbetend. Er mei, 
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Was bu ibm verhangt, 
($3 ift gerecht, mie e3 ewig ijt. 
(Gr betet. Die Andern — außer Kain — flinumen ein.) 
Abend und Morgen 
Preifen bid, Herr. 
Dein ijt unfer Schlaf, 
Unfer Waden fet dein. 
Mit jedem Hauch, ben bu uns gegeben, 
Beten wir auf zu bir: 
Sei gelobt 
Sn Ewigkeit! Amen! 
Qva. Dank, Mann, 
Du haft mich ۰ 
Adam. Gott — nidt id. 
Die Nacht ruft. Bur Rube. 
Eva. Rube — Rube. (Sie lehnt jid) an Adam.) 
Adah (mit dem Knaben zu Kain tretend). 
Du priefeft den Herrn nicht aub, Geliebter? 
Kain (infe). Sch ruf ihn mir 
Sn der Stille ver ۰ 
Adah. Und folgft uns nicht? 
Kain. Er foll fih mir neigen, 
Allein, 
Gr fol mir reden! 
Adah. Er fol? Furdtbarer! 
Wie fprid)ft bu, Kain? 
Hanod. Bater, gut’ ۰ 
Kain. Betet für ۰ 


(Adah und der Knabe folgen den llebrigen in bie Hütte. 
Nain bleibt zurüd.) 
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Kain. Hervor aus Wolfen: und Sternendrang, 
Aus Fels und Meergrund, 
Wo ber Herrjcherthron bir bereitet, 
Hervor! 
Hör’, du Entjeglicher, 
Höre mein ۱ 
Wozu ward id? 
Wozu bin id? 
Das warme Herz, 
Warum pocht e3 mir, 
Wenn das Haupt fein lacht 2 
Dies Lieben und Haflen, 
Streiten und Sdlidten, 
Dies Wogen und Wallen 
Don Dunkel und Licht, 
Des Lebens 8 
Täglich müd’ und ftumpf fih erneuendes 
Kindiſch-verworrenes 
Thorenſpiel — 
Rede, wozu? 


Wer gab dir das Recht, 
Mich zu ſchaffen, 

Wenn ich mir ſelbſt 

Und den Meinen zur Qual 
Leb' und leide? 


Vor Gericht 
Entbeut dich mein Ruf. 
Reinige dich! 
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Wo nicht, fo febre mid, 
Wie id) mir felber entfliehe 
Für immer — 
Lehr’ mid) ben ewigen Schlaf! 
(Zucifer fteigt aus den Felſen im Hintergrunde empor, ein 


Dleihes Antlik, von tiefihwarzen Gewändern umwallt, von 
ihwaden, fahlem Licht umgeben.) 


Lucifer. Rufft vu mid, Kain, 
Der Eugen Mutter 
Kühner Sohn? 

Kain. Du ۱3 — bu? 
Furdhtbarer nod, al mein Geift bid) geahnt, 
Finftrer nod) als die Naht — 
Mich ۰ 

Lucifer. In Geheimnis und Dunkel 
Birgt fid) va Große. 

Alles, was ift, 
Entwand fid feudenb 
Der ſchwarzen Tiefe. 

Kain. Litgengeift! 
Du, bu hätteft des ۵ 
Selige Welt ben Menjchen erſchaffen? 

Lucifer. Die Welt, brin ihr Lebt, 
Die fchuf euch mein Wort. 

In des 83 

Träger Wonne 

Matt und elend 

Märet ihr Sel’gen verfiecht. 
Durd mid) ward eud, 
Was euch taugt: 
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Werden und Wedfel, 
Olid und Verzweiflung, 
Gut und Böfe, 
Leben und — Tod. 
Kain. Das Herz gefriert mir. 
Der Tod — was Findet 
Das feltfame Wort? 
Rede, du Arger: 
Rift du Gott, ber die Sterne رآ‎ 
Den Wald und das Meer, 
Und mid, aus der ۲ 
Armem ۱ 
Den Aermſten von allen — 
Bit du ver Gott? 
Lucifer. Aus feiner Krone 
Der bellite der Eterne, 
Den ber Glanz verbrob und das Olid, 
Von feinen Engeln 
Der Ichönfte, der kühnſte, 
Der fid Freiheit, Erkenntnis und Macht 
Brünftig erjehnt — 
Lucifer bin ich, 
Der Vater des Böfen, 
Ser Fürft dieſer Welt. 
Kain (erregt). Die Schlange bijt du, 
Die furchtbare Schlange — 
Lucifer. Ich raunte der Mutter 
Den rechten Nat, 
Sch ۱8۱۲ euch bie ۰ 
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Kain. Dafür fei verflucdt. 


Lucifer. Undanfbarer! — 

Und mit der Günde 

Bradt’ ich den Kindern be8 Staubes den Freund, 
Bradhte den Heiland, 

Der allen Streit 

Schweigend verfühnt, 

Den Weltenerlöfer — 


Kain. Den Schlaf? 


Lucifer. Den Schlaf, den ewigen Schlaf — 
Den Tod! — 

Fluchſt bu mir nod ? 

Und verjtehft du mid) jept? 

Gr fommt und brüdt 

Wie welfe 0 

Das Herz euch zufammen, 

Gr negt eud) die Stirn 

Mit bem Mohn des BVergeffens, 
An Bruft und Gliedern 

Löſt er den Krampf, 

Die meiden ۰۵ 

Breitet der Milde 

Selber ven Schläfern 

Bur Rub, 

Sur ewigen Rub. 

Kain. Wo thront er? wo? 


Lucifer. Hier — dort — 


jm Drud deiner Hand, 
Sm Schwung deiner Mrt — 
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Wo du aud) fchreiteft, 
Betrittit du fein ۰ 
Grümt bid) das Leben, 
So ruf’ ibn herbei, 
Und e8 ift nicht mehr. — 
Fluchſt du mir nod? 
Kain. Du bift größer als Gott. 
Zod — das Ende — 
Sch fehe das Heil 
Und bete did) an. 
Lucifer. Fahre denn wobl. 
Kain. Halt nod, halt — 
Lucifer. Du weißt genug — 
Sinne dem nach. Er verſchwindet.) 
Kain. Schlaf — Tod — das Ende! 


(Gr ftarrt bem verſchwindenden Lucifer nad) und bleibt, das 

Haupt aufgeſtützt, ruhig ſinnend, figen. So überkommt ihn 

der Schlaf. — lieber ben Bergen acht bie Sonne auf. Breites 
Orcheſterſtiick. — Abel tritt aus der Hütte.) 


Abel. Selig ber Schlummer. 
Geliger nod, 
Dem nabenben Morgen 
Entgegen zu Darren. — 
Babe, Wald, 
Rege bid, Hain, 
Auf rofigem Fittich 
Naht der Gebieter, 
Auf purpurnen Wolfen 
Herführt er den Tag. 


Herr, Herr, 
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Wer bin id) Armer, 

Daß ou mich fdufeft, . 

Cpeijejt und fletdeft 2 

Daß bu herab vom flammenden Wagen 
Deines Lichts und deiner Wärme 
Goldene Saaten mir nieberitreujt? 
Daf dein Tau mid) (abt 

Und bie rötliche Deere, 

Verborgen gereift 

In der Blätterhülle? 

Mir ۱۵۲۱۳۱۱۲۸ das Herz 

Dir gu tanten. 

Wirft du das Opfer 

Des Armen verjdmah'n? 


(Er jammelt Früchte auf dem Opferherd und gewahrt dabei 
den ſchlafenden Bruder.) 


Bruder, bijt du's? 
Bruder, erwade! 
Ciebe, ver Tag, das Leben find nab. 
Kain. Verfluchte Klänge — 
Wer medt mid) auf? 
Tod und Leben waren vergelien, 
Sm ſchwarzen wefenlofen Nichts 
Gejtaltlos zerronnen. 
Was führft du fie, Graujamer, neu 
Bu neuer Qual mir herauf? 
Abel. Wach’, erwade, 
Did Drift ein Traum. 
Sieh, wer bid) ruft, 
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Siehe, wie herrlich 
Der Morgen bid) grüßt. 
Kain. Wehe bem Licht, bem Leben, bent Tag! 
Wehe bir! 
Abel. ord, ber Wind in ben Terebinthen 
Säufelt dem Herrn ein Lied, 
Sbn lobt ba3 Rohr 
Und ber murmelnde Bad. 
Bruder, Bruder, 
Laß uns bem Schöpfer 
Lobfingen mit ihnen! 
Kain. Dem Herrn ber Tiefe — 
Abel. Auch bie Tiefe ift fein. 
Kain. Der ber Mutter den Nat 
Der Schlange geziiht — 
Abel. Wehe! Was fagit ou? 
Kain. Der ben Tod in bie Welt, 
Den Erlöfer, gebracht. 
Abel. Den Tov? 
Kain. Das Nichts, bie Zerftirung, die Nacht, 
Die ewige, ewige Rub. 
Abel. Entjeglicher, ſchweig. 
Kain. Er fommt und odriidt 
Wie welfe Früchte 
Das Herz uns zujammen. 
Abel. Was foll mir vas? 
Kain. Gr negt ung bie Stirn 
Mit dem Mohn ves Vergeffens — 
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Abel. Wirre Worte —, 
Sd falle fie nicht. 

Kain. O daß ou wiffend wiirdeft mie ich 
Und bem [odenben Trug, 
Dem bunten, de3 8 
Mit mir entfagteft! 

Abel. Wie könnt’ id) dag? 

Kain. Dann verlöfchte das Licht 
Und das Feuer verfprühte. 

Abel. Nie, nie! 

(Er tritt hinter den Altar, den er vorher ſchon entziindet hat.) 
Wie es hier glüht, 
So flamm’ e3 empor 
Vom gefdidteten Herd 
Zum Quell dort oben. 

Kain (vit). Fluche vem Herrn! 

Abel. Dank ihm, nie verftummenden Sant! 
So lang fid) ber Odem mir regt, 
Das Herz mir, das podende, fchlägt, 
So lang’ im Staube fegn’ id) den Tag, 
Der ber Welt mid) gegeben 
Und bent heiligen Wunder, dem Leben. 
Gwig, vom Morgen zum Heut’, 
Keimend, fprofjend, erneut, 
n ber Zeiten Gebrünge 
Schwillt der Geſchaffenen Menge. 
D Werdens felige Luft! 
Hord, aus der jauchzenden Bruft 
۸ 0۱۱۱6۱۱06۲ tönt e3 empor, 
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Der Menſchheit braujender Chor: 
Gefegnet, ber uns gegeben 
Dem heiligen Wunder, bem Leben. 


Rain (der bem Bruder immer erregter zugehört, ſtimmt, zus 
erft wie unwillkürlich und abgebrochen, ein :) 


Gmig vom Morgen zum Heut’ 
Keimend, ſproſſend, erneut, 

n ber Zeiten Gebrünge 
606۳0116 ver Gejchaffenen Menge. 


(Immer leidenfdaftlider. ) 


Die Wange ber Jugend bleibt, 
Daz Meer der Thränen ftcigt — 
Ich verftopfe die rinnende Quelle, 
Und alles ijt mie e8 war, 
Thorenwahn das Leben, 
Slud ihm, ber e3 gegeben — 
Wahnfinn ift vein Gejana, 
Wahnwig bein Opfer — lah ab. 
(Gr will das Opfer gerjtiren.) 
Abel (fat ihm in den ۰ 
Das Opfer ift Gottes — 
Rühre nicht dran — 
Kain. Dein Wahn aud das — 
Abel. Sein Seuerbaud 
Trägt e3 gnábig empor — 
Kain. Wahn, Wahn! 
Jd zing ihn nieder — 
Abel. Fort die Hand — 
Kain. Willft ou mich fdreden, 
Zhörichter Knabe — 2 


(Er ergreift die Art und jertriimmert ben Altar.) 
Mufenalmanad für 1898. 8 
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Abel. Herr, vas fiebít ou? 
Kain. Wohl nod) mehr — 
Ausgelöfcht bie fnilternbe Flamme — 
Abel. Lafterer! Wehe! 
Kain. Ausgetilgt vas zudende Leben! 
Dein goldenes Haar, 
Dein ftrahlendes Auge, 
Sonne — idt — gleibender Schein — 
Die Nacht verfdlingt euch, 
Das Ende nabt — 
Der allen Streit 
Schweigend verjühnt, | 
Den Weltenerlifer bring’ id) — 
Den Tod! (Er erfajlagt Abel.) 
Abel. Bruder — Bruder — (Cr finft reben bem 
Altar nieder.) 
Was ijt pas? — 
Dunkel und Schweigen — 
Vorbei! (Er ftirbt.) 


Kain (fteht einen Augenblid regungslos, dann tritt er 
Ihwanfend an den Toten heran und taumelt bei feinem 
Anblick erfhüttert zurück. Er tajtet nad dem Herzen, nad 
dem WAntlik des Bruders und bricht dann mit einem furdt- 
baren Seufzer über dem Leichnam gujammen). O!! 


Die Stimme des Herrn (vielftimmiger unfidtbarer 
Chor). 
Kain! Kain! 

Kain (aufſchreckend. Wer ruft mid? 

Der Herr (wie obe). Kain! Kain! 

Rain. Hier und dort — 
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Bift du e8, Herr? — 

Ich höre — rede — 
Der Herr. Kain, Kain, 

Wo ift dein Bruder Abel? 
Kain. Herr — er 0۰ 
Der Herr. Schläft er, fo wed’ ihn. 
Kain. Soll id) meineg Bruders Hüter fein? 
Der Serr. Wed’ ihn! wed’ ibn! 
Kain Gittern). Könnt ich's? Vermöcht' ids! 
Der Herr. Wehe! webe! 

Was haft du gethan! 

Den Samen ber Schlange 

Haft Du genübrt, 

Mit ben Kräften ber Hölle 

Den Arm dir ۰ 

Der Schlund der Erde 

arant das Blut 

Deines ſchuldloſen Bruders 

Und {breit wider bid), 

Den Verdammten, um Rade. 

Wehe! 
Kain. Wehe ! (Cin Wetter zieht fid) zufammen.) 
Adam (tritt aus ver Hütte. Unheil ۰ 

am Gemitterzorn 

Redet ber Herr. (Bon einer Ahnung ergriffen.) 

Kain, Kain, 

Mo ift dein Bruder Abel? 


(Eva, Adah und der Feine Hanod find aus der Hiitte 
getreten.) 


— 116 «— 


Adap (ſhmiegt fid) zitternd an Rain). Kain, Kain, 
Wo ift vein Bruder Abel? 
Kain. Wehe! 
Era (die den Leihnam gefunden). 
Sohn! — Was ijt bir? 
Adam (tritt hinzu). Kalt — ftare — 
Das ift — (Mit furdtoarer Stimme zu Kain.) 
Unfel’ger! 
Qva. Das ift — (jie breit auf) — der Tod — 
Sd ärmſte Mutter! (Sie wirft fid) über den Toten.) 
Adam. Wehe! Wehe! 
Mit bem eignen Blut 
Zahl id Schwacher jebt 
Der Sünde ben Sol. 
Du forberit gerecht, 
Du Richter dort oben. 
Der Herr. Wehe! Wehe! 
Eva (wit). Den liebften Sohn 
Hat ber Räuber erjchlagen, 
Und jelber lebt ber Schredliche fort 
Und fein falfdes Geſchlecht. 
Adah (bie bei Rain geblieben, briidt den Knaben an fid). 
Meine nicht, Kind. 
Kain. Wahr, mabr! 
Co ſei's denn vollendet. 
Die That ware Tollheit, 
Wenn biefer lebt. (Er will das Kind töten.) 
Adah (grim). Dein eignes Kind! 
Unfeliger Mann! 
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Crwiirg’ erit mid, 

Die den Holden geboren, 
Mich, bie dein Olid, 
Deine Liebe war. 

Adam (Holt mit der Mrt aus). Mag’ e3, Mörder — 

Kdah (bett nun den Kain, in höchſter (۰ 
Kain — Kain — 

Gr mill bid) mir rauben. 

Kain (im Tiefften erſchüttert, faft gebroden). 
Ich — vermag'$ — nidt — 
Weib — Kind! Gr preßt fie an fid.) 
Und bu bedteft mid 
Mit bem eignen Leib, 

Der bein lieblides Abbilo, 
Den Sohn bir bebrobt — 
O id Berlorener! 

Meine Sünde ift größer, 
ALS daß ber Herr fie 
Vergeben ۰ 

Adah. Lebe, Kain! 

Kain. $anod, mein Kind, 
Verzeih' deinem Vater. (Gr weint.) 

SHanod. Lebe, Vater. 

Kain. Ih will — id muß — 
Für bid, für eud. 


(Adam Hat die Art alsbald wieder geſenkt und wendet 
jid) wieder zu dem Toten. Das Wetter ijt zum Aus 
bruh gefommen. Blit und Donner.) 


Ver Herr. Unftet und flüchtig 
Wandre dein Fup 
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Von Ort zu ۰ 

Das Korn, das bu bauit, 

Wird ein Wndrer pflüden, 

Mit bem Gold, da3 du jchlägft, 

Sol ein Andrer fid ۰ 

Arbeit, Mühfal, Thränen und Not 

Cei bir dad Tagwerk, 

Und fort und fort, 

Den Kindern und Gnfeln, 

Den Kindesenteln, 

Fort bis zum Tag ber Erlöfung. 
Kain (Adah und den Knaben umſchlingend). 

Sn ſelbſtgeſchlungenen Felleln gefangen 

Zieh’ ich ins Glend, 

Sm, ber Sduldige, 

SO, ber Sünder, 

Sh — der ۰ 


(Er zieht mit den Seinen langjam über das Gebirg.) 
Eva (richtet ji) auf). Mein einziger Sohn — 
Adam. Gott will e8. (Sie bleiben bei der Leiche.) 
der Herr. Wehe! 
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Im 0 


Von Ferdinand von Hornitein. 


Boé, 

Shr Water. 

Oswald. 

Eine alte Dienerin. 


Garternfafon. In der Mitte der Rückwand offene Glass 
thür in den Garten mit Ausblid aufeine erwachende Frühlings 
[anbidaft. Links Thür in die Nebenräme. Zwiſchen beiden 
Staffelei mit dem Bild einer ſchönen nod jugendlichen Frau. 
Kchts Thir in dad Zimmer Zoës. Stimmung eines erjten 
warmen Friihlingstages. 


Dienerin (mit Oswald von tints). Sh will es 
dem gnübigen Herrn fagen, aber id) glaube 
nicht, daß er Sie annehmen wird. Er empfängt 
Ihon feit Woden nicht mehr und bat mir ben 
ftrengften Befehl gegeben, niemand ۰ 

Oswald. Er ijt bod) nicht frank? 

Dienerin. Gr niht. Aber den qnábigen 
Fräulein geht's nod) nicht beiler. Cie fann 
fd immer nod nicht tröften über ben Tod 
ihrer Mutter und das geht auch dem anábigen 
Herrn |o zu Herzen, daß er ganz einfilbig und 
men[den(deu wird. 
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Oswald (mit gejenttem Kopp. Mfo nod) nicht 
bejler! — Gehen Sie jegt und jagen Sie, id 
müfje den gnübigen Herrn dringend ۰ 

(Dienerin ab.) 
Arme Zoe! (Sinft in einen Stuhl und briitet.) Und 
alle8 um eine Tote! (Gegen bie Staffelei gewendet.) 

Vater (eiue ernjte und wiirdige Erfdeinung mit weißen 
Haaren fommt von Tints). Oswald, mein Lieber! 

Oswald (ihm entgegen). O id danke ۱ 
Sd) fiirdtete fon, Sie würden mid) nidt an: 
nehmen. | 
Vater. Dih? Den Sohn meines Jugend: 
freundes? Warum bift ou denn fo lange nit 
gefommen? 

Oswald (mit gepreßter Stimm). Ich fonnte 
nit. Fragen Cie nidt! Bh bin aud) jept 
nur gefommen, um Abſchied zu nehmen. 

Vater (vetroffen). Du? Willft fort? Wohin 
denn? 

Oswald. Ich weiß nidt. Nur von bier fort. 

Vater (apathiſch. Du willft mid) alfo and 
verlaften. Ich begreife, e8 ijt dd und traurig 
bei ung geworden. Das ijt nichts für bid. Du 
bijt jung und braudft Freude um did. 

Oswald. O menn Sie müßten — 8 
elenbefte Leben wollt’ ich ertragen, aber jemand — 
ben man lieb hat, jo leiden zu feben und nicht 
helfen zu fónnen, das vermag ich niht. Sarum 
bin id aud nicht mehr gefommen. 
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Pater. Mjo batum nicht. Syd dachte ۵ 
balb. Aber gerade deshalb follteft du bleiben. 
Vielleiht wird e8 bir gelingen, fie aufzubeitern. 

Oswald (Hitet ben Kopf. Ich habe alles 
verfucht. Jedes auforinglide Wort müßte fie 
verlegen und ihr Schmerz ijt mir heilig. 

Dater (bitter geſchmerzt, mehr für jid). Der heilige 
Schmerz! Wenn er das nod) ware! Ah! Aber 
aud) das nod zu willen und nichts fagen zu 
fónnen! 

Oswald (betroffen). Was zu willen? Ich 
verftehe Sie nidt. 

Vater. Und vielleiht könnte e3 fie retten, 
wenn fie 68 ۰ 

Oswald. Sie haben etwas auf dem Herzen. 
Bei meiner Liebe zu Zoe, fagen Cie ۵۱ 
Ich tann fonft nicht geben. 

Pater. 63 ijt beffer fo. Laffen wir bie 
Tote ruben. Nimm meine heifeften ۰ 
mit auf ben Weg. Dir Steht die ganze Welt 
offen. Ich babe nichts als eine troftlofe Zu: 
funft und — häßliche Erinnerungen. 

Oswald. Ah abne, was Cie mir nicht 
jagen wollen. Mfo bleibt mir nicht einmal 
der Troft, um eine ſchöne edle Gade zu Teiden. 
Aud bier nur Schein und Füge, nod) über ben 
Tod hinaus. 

Bater (id feinem Schmerz überlaſſend). Mas bleibt 
mir? Mein einziges, blübenbe8 Kind binmelfen 
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zu fehen in einem unmürbigen Schmerz und ihr 
nicht jagen zu fónnen: „Du entebrft bid) unb 
mid, wenn du an fie benfft. Sie bat Schande 
auf mid) und mein ganzes Haus gehäuft.” 
Ah, felbft nas würde ich ihr vergeben, wenn fie 
mir nur nidt mein Kind nod nehmen wollte. 

Oswald. Und Zoë betet fie an, wie eine 
Heilige! 

Pater (erregt). Das bringt mid) ja zur Ber- 
zweiflung, aud) nod) bieje Lüge. So oft id 
fie jehe, möchte id auf fie zuftürzen und ihr 
alles jagen, und wenn id dann in bie un: 
10011101061 Haren Augen fdaue, hab’ ich feinen 
Mut und laffe fie lieber leiden. 

Oswald. Glauben Cie denn, fie würde 
nicht noch mehr leiden, wenn fie bie Wahrheit 
erfübre? Wenn ftatt des ſchönen Schmerzes die 
ganze Häßlichkeit einer folden Erfahrung fie 
überfäme? 

Vater werzweifet). Und wenn fie fonft zu 
Grunde geht? 

Oswald. O Gott! Gà fann niemand auf 
ber Welt fein, ber Zoë mehr liebt alà ih. Aber 
wenn ich fie um dieſen Preis gerettet feben 
müßte, nein — lieber möchte id) fie ganz ver: 
lieren, als den Liebreiz und Zauber ihrer un: 
berührten Seele zerftören. 

Vater (id mehr in feinem Entſchluß befeftigend). Nur 
ihre unjelige Liebe wird zerftört werden. Gà 
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gibt fein andres Mittel, fie aus ihrem Zuſtand 
zu reißen. 

Oswald (erihruden). Nein, Sie dürfen nidt — 
nur dag 0۱ 

Vater. Da fich, wie fie bie Stufen herauf: 
fteigt. So ift fie nun jdou feit Woden. 

Oswald (madt einige Schritte gegen die Gartenthüre). 
Boë! — Ih tann ihren Anblid nicht ertragen. 
(Weidt 3uriid.) 

Bater. Lab mid allen. Sd) werbe bid) 
{pater rufen. (Oswald tints ab.) 


Boé (mit dunklem lofe gebundenen Haar und bleider 
Geſichtsfarbe, fommt langjam mit leicht nejenttem Kopf durd 
bie Slasıhüre. Sie ift ſchwarz gefleidet und trägt Blumer und 
Blütenziweige in der Hand. Ter Water tritt leije zuriid, während 
fie, obne ihn zu feben, fangfant zu dem Bilde ihrer Mutter 
geht und es mit Blumen ſchmückt. Alles an ibr ijt einfach 
und unbewußt, ihre Bewegungen wie im Traum. Nachdem 
fie das Bild befränzt, will fie fid) wieder entfernen). 


Water (titt ibr fanft in den Weg). Zoe! 


Bo& (fdweigt und bleibt vor ihm ftehen wie eine Nacht: 
wandlerin, bie angerufen wurde). 


Bater. Haft bu feinen Gruß für mid? 

Boé. Mein Vater. 

Pater. Seit Wochen lebft du getrennt von 
mir, haft fein Wort, faum einen flüchtigen Blid 
für mid. Liebſt bu mich denn nicht? 

Bos (nidt taum merfbar mit dem Kopf). 

Bater. Du bift frant. Willft ou nicht fort 
aus biejer Umgebung? Ih will alles für bid) 
thun, was did) erfreuen ۰ 

Boé (ſchüttelt mit trübem Lächeln Ieije den Kopf). 
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Vater (entmutigt). AH! (Sich wieder aufraffend.) 
61691] du denn niht, mie id) leide. Ich babe 
nicht3 auf biejer Welt als bid, feine Hoffnung, 
nicht einmal eine {dine Erinnerung. 

Bos (kaum die Lippen bewegend). Senf an meine 
Mutter! 

Vater (ruhiger, wie vor einem großen Entfhluß, ihre 
Hand ergreifend). Zoe, das fann id niht. Der 
Gedanke an fie ift mir unerträglich. 

Boé (flet ihn ftare an). 

Pater (führt fie zu einem Stuhl im Vordergrund und 
brüdt fie fanft nieder). Geg bid) hierher, fomm! 0 
babe bisher gefdwiegen um deinetwillen. Bd 
babe alle Rranfung, Schmad und Schande, bie 
fie mir angetban bat, {dweigend ertragen, um 
bir ben Glauben an deine Mutter nicht zu 
nehmen; aber jept, roo du zu Grunde gebit, um 
fie, die bid) jahrelang vom Haufe entfernt hielt, 
um ungehindert ihr fchmachvolles Leben zu führen 
und Schimpf und Schande über bid) und mid 
zu häufen — — 

Boe (vie bei feinen Worten wie aus einer Betäubung er- 
wadte, ipringt entjebt auf, bie Hände wie zur Abwehr vor: 
ftredend). Halt ein! (Sintt in ben Stuhl zurüd, die Hände 
vors Geſicht haltend.) O — meine Mutter! 


Vater (weidht von Schreden über feine Worte ergriffen 
gegen die [infe Thür zurüd und Heftet ftare feine Augen 
auf Soe). 

Lange Paufe 


(in ber beide unbeweglid in ihrer Stellung verharen). 
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BOS (erhebt fid) endlich ſchwer und langſam, ibre Züge 
find ftarr und hart geworden, miihfam fdjreitet fie auf daz 
Bild ihrer Mutter gu und nimmt langfam die Kränze wieder 
herab. Dann finft fie fraftío8 mit gejdloffenen Augen in den 
daneben befindlichen Lehnfefiel). 


Oswald (öffnet nad einer Heinen Pause behutfam und 
ängftlid bie Thür). Iſt etwas gefdehen? Es ift jo 
jtill bier. Wo ijt Zoë? 

Vater (verftört, auf fie weijenb). Dort. $d hab’ 
e8 ihr gejagt. 

Oswald (erſchrocke. O Gott! 

Pater. Bleib! 662 ijt nur der erfte Kampf. 
Dann wird es beffer. : 

Oswald. Sie ftirbt. Man muß fie wieder 


zu fid) bringen. Haben Sie fein ftarfendes Mittel? 
(Vater eilt mit ſchwankenden Schritten ab.) 
Oswald (tniet vor Boe nieder und ergreift ihre herab- 
hängenden Hinde). Bos — liebe Zoë — 
Boe (idfügt die Augen auf, führt mit ben Händen an 


die Stirn und ftreidht bie Haare zurüd. Dann will fie fid), 
erfdroden, erheben). 


Oswald. Bleiben Sie! Laffen Sie mid 
bier fnieen, zum Abſchied! $h weiß, Daf ich 
Ihnen nidt$ fein fann. Darum will ih aud 
fort für immer. Aber fo fann id) nicht, jolang 
id Sie nidt nod) einmal fröhlich gefehen habe. 

` 6 (finft wieder zurück und ſchließt bie Augen). 

Oswald. Halten Sie mid nicht für gefühl- 
los, weil id) Yhnen das jept fage! Ich weiß, 
was Sie in diefem Augenblid verloren haben, 
aber id) bin nicht ſchuld daran, id) habe Sybren 
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Vater gebeten, e8 nicht zu fagen — id) wollte 
Sie aud) niht mehr [eben — nur die Angſt — 
und weil id Cie fo unjüglid) lieb babe — 
(egt feinen Kopf in ihren Schoß. Nah einer Paufe) - oe! 
— Hören Cie mid? O, lagen fie nur ein 
Mort! Ich hatte Sybnen nie meine Liebe ge: 
ftanden. Ihr Schmerz; mar mir heilig. Aber 
jebt, wo Sie jo viel verloren haben — 


Bos (feufzt tief). 

Oswald. Soll id Sie allein lafen? Dann 
will ih gehn und Sie ۱۱۶ ۰ 

Bos (legt wie unbemuft ihre Hände auf feinen Kopf, 
ihre Augen füllen fid) mit Thränen). 

Oswald. Was ijt Ihnen? Gie find frant, 
Sie zittern — 

3008 (Körper hat es wie ein Fröfteln überfallen, dann 
hebt fid) ihre Bruft immer ftürmijd)er, als ob fie nad) Luft 
ringe, big fid) ihre furchtbare langverhaltene Erregung in einen 
langen Weinframpf foit, dem fie fid) faſſungslos überläßt). 

Oswald (it ángfti dem Ausbruche gefolgt und Halt 
jebt fadt ihren Herabgejunfenen Kopf im Arm). 

Bos (trodnet, nachdem fie fid wieder beruhigt, ihre 
Thränen und erhebt fid, um fortzugehen). 

Oswald (in ſchmerzlichſter Erregung). Roë — 6 
dürfen nod) nicht gehen. Ich Tann Sie jo nicht 
verfajfen. (Sft, während fie fic) igm fadt entzogen hat, 
ſchluchzend mit dem Kopf in den von Boe Teergelafjenen Lehne 
[0110] geſunken.) 

Bos (bie fid raſch entfernen wollte, nimmt, an der Thür 
innehaltend, ihr Tuh von den Augen und fieht mit einem langen 
liebenden Vli auf ihn zurüd. Dann gebt fle in ihr Zimmer). 

Water (von tints kommend, blickt erſchrocken auf Oiwar, 
Wo ijt mein Kind? 
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Oswald (ridtet ñh verftört auf). Sie ift fort: 
gegangen. l 

Pater. Gebt e3 ibr mieber beffer? 

Oswald. Ich meiB e8 nicht — id möchte 
e8 aud) nicht willen. Ich bin ein ganz herzlofer, - 
berednender ۰ 

Vater. Oswald — mas fagft bu va? 

Oswald. Bd liebe 3o8 nidt. Sonft fünnte 
ich jegt nicht an mich allein benfen unb an meine 
Hoffnungslofigkeit. Ich müßte mich freuen, daß 
fie wieder zum Leben erwacht, und nicht in Angſt 
davor fliehen wollen. 

Vater. O Gott! Ich verftehe bid) nicht. 
Das Unglüd bat ung alle fo verwirrt gemacht. 
Geb dod jest nicht in diefer lIngemifbeit! Warte 
nur bi3 morgen! Zos ift jung, bu bift e aud, 
ba |düumt unb gärt e3 im Herzen und ändert 
fih alles oft über Naht. Sieh nur hinaus, 
wie 22 blüht und glänzt, mo vor fure Zeit 
nod trüber Winter war. So wird e3 aud) bei 
und werden. Das ijt meine fefte Hoffnung. — 
Horh! Was ift das? (Geht an bie Gartenthür und lauſcht.) 

Gefang von Mäddhenftimmen: 
Der Frühling tam. (58 f(ingt in allen Zweigen, 
Und unterm Eife blühn bie Blumen auf, 
Und aud des Herzens Laft und ftarres Schweigen 
Loft wieder linder Thränen Lauf, 

Water. Das find bie Madden aus bem 

Nachbargarten. 
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Die Madden fingen: 

Die Sonne fam. Mit ihren golonen Strahlen 
Durchleuchtet heimlich fie den tiefften Raum. 
Sie laht ind Herz hinein und feine Qualen, 
Das lächelt mit und weiß e8 faum. 

Vater. Wie [dn fie fingen! Wenn Zoë 
e8 nur hörte! 
Die Mädchen fingen: 

Die Liebe fam. In ۱9۲۵۲۲ 
Hält fie das junge Menfchenherz gebannt. 
Das Hopft eríditoden nod) unb [dauert leije 
Vor Wonne, bie e8 nie gefannt. 

Vater (in freudiger Beftürzung). O fieh! Welches 
Wunder begibt fih! Da kommt fie felbft — im 


weißen Kleive — mit Blumen gefjhmüdt! (antt 
ergriffen einige Schritte vorwärts.) 

(Während o6, wie fie der Bater beichrieben,, Langs 
jam mit verflärtem Lädeln in der Thür erjdeint und auf 
Oswald zugeht, fingen) 


Die Madden: 

O Herz, mwillft du bie Botfchaft nicht verftehen? 
Nur von der Erde fommt bir Schmerz und Heil. 
Du bift ja bod) im Blühen und Vergehen 
Non ihrem Leben nur ein Teil. 


(Oswald ift vor Zoë niedergeiunten. Während fie fid licbend zu 
ibm niebetbeugt und der Gejang verhallt, fält der Vorhang.) 
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I. Yoetifhe Erzablungen, Balladen 
und 0 





Das Gebennnis der Ewigkeit. 


Altdeutfhe Legende. 


Die Mettenpfalmen find verflungen; 
Die Mönche, die im Chor gejungen, 
Cid) jet erbebenb vorm Altar 
Demütig fid) zur Erde neigen. 

Sie wandeln [anajam, Paar um Paar, 
Zurüd ins Klofter, in die elle, 

Zu ruben bis zur Morgenhelle.. — 
Nun herrſcht im Gotteshaufe Echweigen. 
Der Kuftos, Bruder Felix, bod) 

Allein bleibt in der Kirche nod. 

Gr betet ftill, penn in der Dette 

War er verwirrt und febr zeritreut; 
Dod fein Vergehn er jegt bereut 


—o 132 — 


Und feufzend er zum Himmel flebt, 
Dab Gott vom Zweifel ihn errette.- 
Weil er im Glauben nicht befteht, 
Kann er den Frieden nicht erreichen 
Und die Nerfuhung will nicht meiden, 
Die lang ibn (den gefangen hält 
Und Tag und Nacht den Grübler quält. 
Was hier verborgen unfern Sinnen, 
Darin will Klarheit er gewinnen. 
Entitehn, Vergehn heißt Croenleben, 
Doch ftet8, bewußt und unbemußt, 
Was dauernd ijt, wir nur erjtreben; 
Niemals genügt uns flücht’ge Luft. 
Nur mo des em'gen Lichtes Gluten 
Sn Himmelshöhen uns umfluten, 

Wo mir in Paradiefesauen 

Das höchſte Gut anbetend fchauen, 
Hod über Raum und Ervenzeit — 
Dort ift bie ۳۵9۲۶ ۰ 

„Kein Auge bat es je gejeben, 

In feinem Ohr ۱۳۵ nod) erflungen, 
Nod) jemals in ein Herz gedrungen, 
Wie wohl e8 denen wird ergeben, 
Die Gott aus ganzer Seele lieben.” 
So mie Sankt Paulus e8 ۰ 
Unendlich glüdlich fie da werden, 
Und feine Celiafeit auf ۴ 

Und feine Luft ber ganzen Welt 

Cid jener an bie Seite ftellt; - 
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Kein Hauch des Kummers fie mehr ftört, 
Kein Trug, fein Wahn das Herz bethört. 
Non füßem Himmelsbrot genährt, 

Sind fie befreit von Leid und Pein — 
Nicht Krankheit wird, nicht Tod mehr fein — 
Und — ewig — diefe Freude währt. 
Begeiftert blidt ber Münch empor, 

Da flingt ber Pſalm in feinem Obr, 
Der aud) in Petri Brief jid). findet, 

Wo er ber Welt ihr Ende ۰: 

„Bor Gott find taujend Jahr ein Tag 
Von geftern, ber dahingegangen, 

Und einer Wade gleich der Nacht.” 

So viel er drüber nadgedacht, 
Verſtändnis fann er nicht erlangen. 
Was bod) Fein Menjchengeift vermag, 
Das will er fallen und verftebn; 

Gr will niht glauben, er will ۰ 

Daß taujenb Jahre wie ein Tag? 

Iſt's möglih? — Und er finnt und finnt, 
Dod feine Klarheit er gewinnt. 

Denn ihm erjdeint bie Ewigkeit 

Als eine Flut endlofer Zeit, 

Da bod) bie Heit vorübereilt, 

Indes die Ewigkeit verweilt. 

Man mag e8, mie man wolle, wenden, 
Was niemals anfing, fann nicht enden. 
Als erfte Wahrheit ftellt fic) bar, 

Dab Gott vor allen Dingen mar; 


© 134 هب 


Die Welt entitand auf feinen Ruf, 

Aus nichts fie ber Allmächt'ge ſchuf. 
Allein, ob taufend Welten prangen, 

Ob fie entitehn, ob fie vergangen, 

Gott war, er ijt und er wird fein, 

Gr ſchließt in fid) bie Zeiten ein. 

Bei ibm ift weber Lag nod) را‎ 

Nur wandellofen Lichtes Pracht, 

Ein wunderfames Himmel3lict, 

Mit Worten zu 6۲۲۱۵۲۵۱۲ ۰ 

Schon meint er fid ber Wahrheit nah — 
Und jteht am aleiden Fled bod) ba, 
Denn bap ein Tag gleich taufend Jahren, 
Wie foll er forjdenb das erfahren? 
Drum fleht er um ein Wunverzeichen, 
Auf daß bie bangen Zweifel weichen 

Und er mit leichtem Herzen wieder 
Cinftimm’ in feiner Brüder Lieder. — — 
Dock bord! Singt nidt ein Vöglein dort? 
Wie fommt e8 nadt an biejen Ort? 
Rol Staunen lauſcht er unb beflommen: 
Viel füper nod) das Nöglein fingt 

AS Nachtigallenlied erklingt, 

Nie hat er ähnliches vernommen. 

Und jet das Vöglein er erjchaut, 

Gr jab auch niemals jeinesgleichen. 

Da fibt e$, fcheint jo ganz vertraut — 
Doch wie er hajcht, e8 zu erreichen, 

Da blidt e8 ihn faft fdelmijd an 
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Und fliegt ind Kloftergärtlein dann. 
Dort fingt’s in wunderfamer Weife — 
Und ganz begaubert folgt er leije — 
Doch bleibt e3 nicht, e3 ۲۵۶ 0 
Den Bruder in den naben Wald — 
Und bier wie dort das Lied erklingt. 
Das MWundervöglein wieder jingt, 

Rur füßer nod) und Heller nod, 

Dabei fliegt’3 immer weiter Doh — 
Und Felix eilt mit ſchnellem 2 6 
Ihm nad) bis in des Waldes ۰ 
Da läßt er fid nun endlich ۲ 
Auf einen moosbededten Stein 

Und laufcht dem holden ۰ 

G8 fingt — fonft regt fi nicht3 herum, 
Der nadhtumbiillte Wald ift ftumm. 
Die &annenáfte nieverhangen, 

Als wollten fie den Mönch umfangen, 
Der tief ergriffen, ۱۱۱۱ ۸ 

Daſitzt und bordt, der Welt entrüdt. 
Nun wird’ auf einmal feftiam fidt — 
Gs ift ein wunderbar Gejicht! 

Kaum wagt den Bli er zu erheben. 
Gleichwie in einem ۱۵۱۱۲۱۵۱۲ Reigen 
Die Engel auf und nieder ftetgen — 
Und ernjt an ihm vorüberfchweben 
Die Seligen in langem ۰ 

So glänzend wei ijt thr Gewand, 
Cie tragen Palmen in der Hand — 
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Gr fieht, — e3 ift fürwahr fein Trug — 
Sp manden, ber mie er gerungen, 
Sod) vemutsvoll fid) felbjt begmungen. 
Den Mofes, ber fein Volk geführt 
Ginjt aus dem PBharaonenland 

Und Thomas, der mit eigner Hand 
Die Wunden feine Herrn berührt; 
Auch Auguftinus fommt daher, 

Den felbft ein Engel mußte lehren, 
Um feiner Grübelei zu wehren, 

Daß, wie's unmöglich fei, das Meer 
Zu fchöpfen mit ber hohlen Hand, 
Wud) nicht erfalle ber 0 

Hier in der dunklen ۸ 
Gebeimnijje ver ۰ 

Mie freut fih Felix, daß bie Fronmen, 
Nachdem fie reuig fid) befebrt 

Nun in den Himmel aufgenommen. 
Sulegt konnt’ unter felgen Frauen 
Gr aud) fein Mütterlein erfchauen, 
Sie, bie fo innig ihn geliebt 

Und die gewiß, den Sohn zu reiten, 
Um Gnade Gott den Herren gebeten. 
Der Anblid füßen Troft ihm gibt. 
Die felgen Scharen fid) erheben 

Von wunderfamem Licht umfloffen, 
Das aus ber Höhe fid) 0۰ 

Zu Gottes Thron empor fie fchweben. 
Er fieht das füße Himmelslidt, 
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Den em'gen Heren bod) fiebt er nidt — 
Bur Höhe, mo bie Gottheit thront, 

Sein ahnungsvoller Blid nicht bringt ... 
Cie ſchaut nur, wer im Himmel wohnt. 
Doh bleibt er noch, ganz freudetrunfen, 
Solang das Wundervöglein fingt; 

Nun ift er Eniecnd hingefunfen 

So glauben3froh und zweifelgrein — 
Saft könnt' er {hon ein Engel fein! — — 
Da plöglih ihn Erinn'rung رل‎ 

Aus ber Verzüdung ihn ermedt ... 

O weh — das Vöglein fingt nicht mehr, 
Der morgenhelle Wald ijt leer — 

Das himmlische Geficht verſchwunden 

Und all nas Gíüd, das er empfunden. 
War er fo ganz in fid) verloren, 

Daß feiner Pflichten er vergaß, 

Und bier zu fäumen fih ۶ 

Mußt' er nicht läuten zu den Horen? 
„Sp bab’ im Wald’ unb in ber Nacht 
Sch wobl ein Stiindlein zugebraht!” 
Nun heißt es raj) ins ۱۱۱۵۱۱۲ gehn, 
Vom Abt Verzeihung zu erflebn, — — 
Vielleicht gar nod) für fein Verſchulden 
Wud eine Klofterftrafe dulden! 

Dod faum hat er den Wald verfallen, 
Kann er vor Ctaunen fid nicht faſſen ... 
Ein neuer Weg ben Wald verbindet 

Mit Feldern und mit Garten jest, 
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So daß er faum zurecht fid) ۰ 
Hinftarrt er mutlos und entjept, 
Denn mo das Kloftergärtlein jtand, 
Grftredt fid) eine hohe Wand; 

Gin mädtig Münfter fid) erhebt, 

Mit Türmen in die Lüfte ftrebt. 
Nachdem er lang umbergeitrt, 

Kommt er ins Klofter ganz ۸ 
Und zagend, mit unftetem ۸ 

Gr in des Abtes Zelle tritt; 

Dod zeigt fid) ihm ein fremd ۲ 
Und aud) der Abt erfennt ihn ۰ 
Der [apt das Wunder fid) erklären, 
Dod fann er Klarheit nicht ‚gewinnen, 
Ob aud) der Fremdling fei bei Sinnen. 
Sulegt gevenkt er alter Mären, 

Daf einit ein Mönch entwichen fei, 
Der nimmermehr zurüdgelehrt. 

Gr ruft ven Bücherwart herbei — 
Und fich — die Chronik ihn belehrt: 
Vor hundert Jahren das gejdjab — 
Und jener Pind, er ift nun da. 

Und {Onell verbreitet fid) die Kunde 
Und alle Klojterbrüder kommen 

Ru biren aus des Slidtlings Munde, 
Was fie vom Bücherwart vernommen. 
Dod Felir voll Entfegen ۸۰ 

„O Brüder glaubt und zweifelt nicht, 
Die Seele haltet frei von Sünden! 
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Geheimes ſucht' id) zu ergründen 

Und einem Böglein ganz bethört 

Hab’ hundert Jahr’ ich zugehört — 
Und meint, e3 wär ein Ctünbleim bloß. 
Unendlich ift der Herr und grof! 

Dab unfer Mab der Groenseit. 

Nicht tauge für bie Gmigteit, 

Mußt an mir felber ich erfahren — 
Und daß, wie in ber Schrift zu [ejen 
Bor Gott ein Tag gleih taufend Jahren, 
Gin Zeuge bin id) des gemejen. 

So Schein’ i — Brüder! — nod zu leben 
Und bin vielleicht (don längſt geftorben. 
Dod) bat mir Gnade Gott gegeben, - 
Daß büßend id) mein Heil erworben; 
So geh’ ih aus der ۸ 

Zum Frieden in bie Gmiafeit." — 

Koh bat er faum das Wort gejproden, 
Sit er zufammen [don gebroden ... 
Die Klofterbrüder bod) mit Grauen 

Nur ned) ein Häuflein Wiehe ۰ 


Karl Lawdfteiner. 
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Leben und Sterben. 


In pütft'gem Raum auf hartem Lager rubten, 
Gejdbüttelt von den wild'ſten Fiebergluten, 
Sohannes’ matte Glieder zu ber Stunde, 

Da Dänm’rung bringt be8 Tages erfte Kunde 
Allein, verlafjen! Liebe, Sorge, Pflege 
Verlieben Kraft ihm nicht zum Leidenswege. 
Was batte nicht mit fünfundzwanzig Jahren 
Gr Bittres {hon auf diefer Crd’ erfahren! 
Des Vaters jüben Tod, ber Mutter Ringen, 
Cid) mit drei Kleinen ehrlih durchzubringen; 
Nab wenig Jahren neue 6 

Um feiner Schweiterlein verkürzte Tage, 

Die eine Ceude früh ing Grab gebettet; 
Dieweil der Mutter Sorgfalt ihn gerettet, 
Gerettet, um zu dulden, zu entbehren 

Und fehnend fih in Ohnmacht zu verzehren. 
Gr hatte ja jo heiße Glüdverlangen 

Sum Weberfluß von der Natur empfangen. 
Seit frithem hatte er mit Luft und Schmerzen 
Begeiftrung für bie funjt genährt im Herzen; 
Um ihr als Briefter rückhaltlos zu dienen, 
War ibm fein Opfer allzu groß erjchienen. 
Enttäufhungsreiher Sflavendienft! Vergebens 
Die Niefenmühe kühnen Aufwärtsftrebens! 
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Noch war die erfte Stufe niht erflommen, 
Da hatte man fein Letztes thm genommen, 
Da batte Mütterlein, jtet8 unverdroffen 

Sim Hoffen, ihre Augen zugejchlofien. 

Nun, da er fie begraben, war zum Lieben 
Ihm fernerhin nichts Menichliches geblieben. 
Dann hatte, durch dies Leid vertaujendfaltiat, 
Die Seelenpein den Körper überwältigt. 
Zehn Tage [don verzehrten ihn bie Flammen 
Des Fieberbrands; es flop in ihm zufammen 
Des Leidens und Grlittnen dumpf Gemüble 
Zu einem unnennbaren Schmerzgefühle. 

Und dennod tauchte aus der Trübfal ۵۱ 
Empor ihm eines fernen Sterns Gefunfel: 
Er hoffte noch, weil er noh an fid) glaubte; 
Entwürfe, Pläne fdwirrten ihm im Haupte, 
Gíeid) Ungebornem nad) bem Lichte bangend 
Und nad) Geftaltung ſchmeichleriſch verlangend. 


Sohannes fuhr empor aus wirrem Traume, 

Ihm ſchien's, als fei er nicht allein im Raume, 

Als fteh’ vor ibm, verliindend die Gefchide, 

Gin Biingling, jdón und bfeid, mit ernjtem 
Blide. 

Grbebenb frug der Krante das Gebilve: 

„Wer bift bu denn?” Zurüd erffang e8 mile: 

„Ich bin dein Freund; id) tomme, bid) zu löjen 

Von allem Leiden und von jedem Böjen.” 

Grbeitert ſprach Sohannes: „Sei willfommen! 
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Dod fag! was fannft bu thun 3u meinem 
grommen 2” 
Und wieder fliijterte ber fremde Knabe: 
„Was id) dit bringe, ijt die Ruh’ im Grabe.” 
Johannes frie, gepadt von jübem Schreden: 
„Was mußteſt bu bid) heuchlerifch veriteden 
In ۵۱6۱6۵ Unjdhuldstlein, mid) zu verderben ! 
Hinweg, Gutjeglider! Ich mag nicht fterben.” 
Der Todesengel gab zurüd gelafjen: 
„O Menfden! mer vermöcte euch zu fallen! 
d meinte wahrlich, jebt, in deinen Leiden, 
Sei e3 dir leicht, von biejer Welt zu fcheiden. 
Nod heute fege fort id) meine Reife 
Zu einem Mann, ver lebt im trauten Kreife 
Von Weib und Kindern, lebt in Neihtums Fülle: 
Trennt ber fid) ungern von ber ird’fchen Hülle, 
Zürn' id ibm nidt. Du aber, bem bDienieben 
Nur Böfes ward — was gónn[t bu dir nicht 
Frieden 2” 
Johannes rief: „Yu fordern hab’ vom Leben 
Sch alles, weil e8 mit noch nicht3 gegeben. 
Weißt bu, wie nad) bem ۱۲۵ ۱09۲ Olid ich 
idmachte, 
Das bed) bis jegt mein Werben nur 4 
Weift bu, mie Niefenpläne mid) verzehren, 
Daß id zur That fie wandle, heiß’ begehren? 
Meipt du, wie träumend id) zu allen Stunden 
Die Stirn mir mit bent €orbeerfrang ummunben ? 
Du weißt, bijt ja gefandt von einem Gotte. 
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Was haft bu mich mit leerem Troft zum Spotte 2” 

„Als Feind nicht,” iprad) ber Geift, „bin id 
gefommen, 

Würdſt ou mir folgen, wär's zu deinem Frommen. 

Dod wählft bu anders, will ih dich nicht zwingen.” 

Jobannes ftieß hervor, erjhöpft vom Ringen: 

„Laß mid) hinan zur Sebenábóbe fteigen! 

Rufft du mich dann, werd’ id) mid) willig zeigen.” 

Bejahung nidte ftumm der Todesbote, 

Und er zerfloß im jungen Morgenvrote. 


Sohannes, faum entfchlüpft des Todes Banden, 
War froben Muts vom Krankenbett erftanden, 
Bereit zu neuem Kampfe mit vem Glüde. 
Dod) fieh! e8 zeigte Huld ibm jebt ftatt ۰ 
Gin Bild, in Fieberphantafie erfunden, 
Verwirklicht von der Vollfraft des Gefunden, 
Grrang den erften Sieg bem jungen Meifter. 
Nun ftiegen, wie ein Heer erlöfter Geifter, 
Aus feines Innern nie erſchöpftem Bronnen 
Die Künftlerthaten an das Licht der Sonnen, 
Und jede trug ein Blatt zum Lorbeerkranze, 
Der ibm die Stirn umflodt in jrijdem ۰ 
Was gute Mächte Menjden nur bejderen: 
Der Großen Gunft und Neichtum, Ruhm und 
Ehren — 
Das alles hiep Johannes [don fein eigen, 
Und, um be3 Glüdes Gipfel zu erfteigen, 
Gewann er fid) zum Weib ein holdes Wefen, 
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Das ihn aus Hunderten fid) auserlefen; 

Bald füllte fid) fein Haus mit frober Jugend, 
Den edlen Eltern gleid) an Geijt und ۰ 
Kaum ftand Johannes in des Lebeng Mitten, 

Und nichts blieb ibm vom Schidjal zu erbitten, 
Als bap e3 in bie ۸۵117۲ Greifenjabre 

Ihm wandellos bie Gegenwart bewabre. 


Schon Mitternacht vorbei! Johannes ftrebte 
Umfonft bem Schlummer zu. Sein Geift ent: 
ſchwebte, 
Und ſeine Sinne zogen in die Weite. 
Sanft ſchlief das treue Weib an ſeiner Seite; 
Sie wußte nicht, daß noch der Gatte wachte, 
Sie ahnte nicht, was dieſe Stunde brachte. 
Ihm iſt ſo wunderſam zu Mut; es gatten 
Sich längſt vergangner Tage düſtre Schatten 
Mit bangem Zukunftsahnen. Sind es Träume, 
Die mit ihm ſtürmen durch die Weltenräume? 
Gedanken, die ihm auf die Seele brennen? 
Nicht weiß er ſeinen Zuſtand zu benennen. 
Er kämpft dagegen mit der Kraft des Rieſen 
Und zwingt ſich, ſeine Augen feſt zu ſchließen. 
Jedoch von einer ſtärkern Macht geleitet, 
Schlägt er ſie wieder auf. Was iſt das? Breitet 
Sein Weib nach ihm die Arme aus? Nein, Lüge! 
Er hört ja ihre ruhigen Atemzüge. 
Und doch — es beugt ſich über ſeine Glieder 
Ein fremder Leib. Ja, nun erkennt er wieder 
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Den Jüngling, jdón und bleid, mit ernftem 
Blide, 
Grfennt zugleich, was ibm ber Himmel fchide. 
Sein Herz im Buſen hört er bróbnenb klopfen, 
Und an ben Wimpern [pürt er heiße Tropfen. 
Zum Beiftand möcht’ bie Seinen er entflammen: 
Entjegen ſchnürt bie Kehle ibm zufammen. 
Da hebt ber andre an: „Bilt bu gerüftet? 
Nicht ſcheint's, bap e3 bid) nad) ber Fabrt ae 
lültet: 

Verdächtig Nab feb’ aus bem Aug’ ich breden. . 
Grmanne dih und ۲۵۱6 dein Verſprechen!“ 
Seht fat Johannes fid: „Du follft nicht wähnen, 
Dap id um mich vergofjen diefe ۰ 
Dem Weib, den Kindern, die thr mit vernidtet, 
Hab’ diefen Zoll ver Schwäche id) entrichtet. 
Für fie fleh’ ich bid) noch einmal um Schonung: 
Nur fo lang gönne mir bie ird'ſche Wohnung, 
Bis mit mir darf bie teure Gattin 0106, 
Bis, felbft ben LebenSpfad fid) gu. bereiten, 
Yd reif bie Töchter und die Söhne fehe, 
So lang nur bulb, daß id auf Groen gebe!" 
Gleich weit entfernt vom Mitleid wie vom Borne, 
Schöpft aus ber em'gen Weisheit tiefem Borne 
Der Todeskünder: „Menfchen, mie verjdieden 
Shr aud) an Tugend und Verſtand Dienieben 
Xn eurem Wandel feid, in einem Falle 
Gleiht ihr, wie Körner Sands, einander alle: 


Bab jeb' id) euh am Grbenjtaube Ileben 
Mufenalmanad für 1898. 10 
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Und nur nad einem dürften: leben, leben! 
Treff ih euch in des ürgiten Jammers Lage, 
Hält Hoffnung euch gurüd auf bere Tage; 
Nah’ id mid) einem, ben fie felig preijen, 
So mag er fid von feinem Olid nicht reißen; 
Der Hodbetagte felbjt, bem Geijt wie Knoden 
Der Jahre Ueberlaft fdon ganz zerbroden, 
Dem die Erinnerungen ſchönrer Stunden 
Mit taufend Pfeilen täglich bod) verwunden, 
Hat mid) nicht lieb. Des Elends tieffte Tiefe 
Sit jemals taum fo tief, daß man mid riefe, 
Um Gründe, fcharf mie eines Degens Cpife, 
Fehlt's felten eurem lügnerifhen ۰ 
Shr mögt euh offen nicht ans Leben hängen 
Und täufht euch felbjt mit fchmeichlerifchen 
Klängen: 
„Das Vaterland, bie Wiſſenſchaft, die Künfte 
Bediirfen unfrer.” — Nichts als leere Diinfte! 
Erführt ihr, wie bie fury um euch fih grämen, 
In eurem Grabe würdet ihr euch fhämen. 
Dod eure Lieben? (G8 ift hart. Indeſſen, 
Cie werden weiter leben und vergellen, 
Wie ihr e3 einft gethan. Den Lebensfaden 
Nerlängern foll id) bir, um zu begnaben 
Die Deinen. Wohl! Beh werde bid) erhören, 
Kannſt du mit reinem Herzen mir beſchwören, 
Daß du allein um ihres Heiles willen 
Und nidt, um eignen Lebenspurft zu ftillen, 
Die neue Friſt begehrft. Doh 016111610 — präge 
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Dir meine Worte beutlid) ein und wage 
Genau dein Herz! — bringt nidt nur bir Ver: 
berben, 

Macht Weib und Kind zu deines Fluches Erben.” 

Sih, wie der Blig, durchzuckt ber Wahrheit 
Ahnen 

Johannes' Seele bei des Engels Mahnen. 

„Nimm,“ freit er, „mich von binnen! nur 
erbarme 

Der Unfduld bid! von ihnen laß bie Arme! 

Wie iollt' ich dwiefer ۲ Erde grollen, 

Von meinem Glüd mid willig jcheiven wollen? 

Das Leben muß ich lieben und bid) haflen, 

Der vor mir fteht fo fühllos und gelafjen.” 

Tief beugt der Dämon fid) aufs Lager nieder 

Und, frimmenb feiner jchlanfen Hände Glieder, 

gabt er Johannes an, bie Herzensfammern 

Mit eifenfeftem Griff ihm zu umklammern. 

Der Aermite ftöhnt. Nur fury währt fein Ge- 
wimmer. 

Gin fanfter Drud: {til fteht fein Herz für immer. 


Die Gattin fährt empor, des Traumes Schatten 

Entriffen burd) den Sammerlaut des Gatten. 

„Was ijt div? fag!” Mit Antwort ſäumt er 
lange; 

Nicht atmen hört ſie ihn. Wie wird ihr bange! 

Jetzt macht ſie Licht. Erſtarrt ſieht ſie ihn liegen; 

Ins Antlitz iſt ihm dunkles Rot geſtiegen. 
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Sie legt das Ohr ibm auf das Herz mit Zagen 
Und lauſcht und laujdt und hört e3 nicht mehr 
ſchlagen. 
Sie ſpürt ein Wehn aus fernem Geiſterreiche 
Und ſinkt bewußtlos auf die teure Leiche. 
Rudolf Krauß. 
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jn der alf-alfen Weide. 


Gr ift ein armer ftajütenjung' 
Und fein Schiff heißt „der Segen von Daven”, 
Mit Reis ijt'8 befrachtet, von Sava kommt's 

. “Und beftimmt it’s für Hamburgs Hafen; 

Und der Bootsmann fagt: „Juft ein Jabr ift 
herum! 

Hm, das foónnt' uns paffen, das wär’ nicht 
dumm, 

Wenn als unverhoffte Gafte 

Nad Haufe wir fümen zum Feſte.“ 


jan Hinner ſchwänzt um ben Kapitän: 

„Auf mih wird bie Mutter wohl hoffen; 

Sie fagte: ‚Zu Weihnacht bift ou zurüd, 
JBUl'8 Gott, ijt die Elbe dann offen! 

Und id weiß, fie badt mein Lieblingsgericht, 
Dod) niht wahr, Kaptein, das geht wohl nicht, 
Dap ih bei Glüdftant [dou lande? 

Sie wohnt ganz nah’ am ۲ 


Der Kapitän ift ein Kinderfreund, 

Hat felber ein Dugend zu Haufe; 

Er jdüttelt ben Kopf und brummt in ben Bart, 
Dod e3 laht ihm das Herz unterm Flauje; 
Er denkt an die Seinen, wie follt’ er nicht! 
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Und San HinnerE hofft, denn er fennt das 
Gefidt, 

Und fo wird bie Nordſee durdfahren, 

Bis CurhavenS Turm fie gemabren. 


An Bord kommt ber Lotfe: „Noch gab’s fein 
Eis." — 

„Striomauf denn, grade mwird’3 paſſen, 

Der Wind kommt aus Mord und die Flut hilft nad), 

Und wir brauchen fein Segel zu ۰ 

Und ben Jung dort ben fest mir bet Glüd- 
ftadt ans Qand, 

Hab’ felbft als Kind einft das Heimweh getannt: 

Weil’S 0۰۱] 00۲ Abend eben 

Will ih ihm Urlaub geben. 


O je! Jan HinnerE, wird das ein Felt! 

Sm Nu ift fein Bündel gefnotet ; 

Dann holt er das Lotblei — „man nun feen 
Havrei!” 

Und er [otet und lotet und ۰ 

Und da ift ja Glüdjtabpt! „Adjüs of, Kaptein!” 

„Arjüs, San Hinnerk!“ — Und fo geht's hinein 

In bie Jolle. Mit günftigem Winde 

Trägt die and Land ihn gefdwinde. 


Da ftebt er und ſchwenkt den Siidwefter und johlt 
Und Antwort joblen fie wieder; 
Dann jdminbet dahin in die Ferne das Schiff 
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Und e3 fenft ber Abend jid) ۰ 

Und Jan HinnerE, ber immer nod ſchwenkt 
und ruft, | 

Merkt’3 jegt erit an ber eif’gen Luft 

— Und feine fniee beben — 

Gr ift ja vom Waller umgeben! 


Hilf Himmel! Hat er den Weg denn verfehlt? 
© nein, bie Spur dort im Sande, 

Wenn’ Ebbe ijt, was wiift’ er’3 denn ۹ 
Da führt fie hinauf bis zum ۰ 

Dod jept ift Slut! — Und während er ftebt 
Und zähneflappernd um fih ۴, 

Wird's um ihn enger und enger, 

Und rajd fommt heran fein Bedranger. 


Und mit bem Bedränger fommt die Nacht, 
Und mit der Nacht fommt das Bagen; 

Die fleine Stimme erhebt er zum Schrein — 
Will feiner ans Land ihn tragen ? 

Gr ijt ja nicht ſchwer, noch ging e3 vielleicht! 
O meh! jest mirb'8 in ven Schuhen ihm feucht! 
Und jebt, jet will’3 ihn gar heben — 

O Gott, e8 geht ibm ang Leben! 


So meint er und wimmert und betet und fleht, 
Die Stimme erjtidt ۱۵۲ vor Schluchzen, 

Und feine Antwort als pfeifender Nord 

Und ber wachſenden Wellen 1: 
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Und plöglih wirbelt’3 ihn um und um — 

Nun gnab' ibm Gott! — O du Weidenbaum 
frumm, 

Mit deinen weitgreifenden Armen, 

Willft bu bid) nicht feiner erbarmen? 


Tief felber im Waffer (don fteht ber Baum, 

Kaum hält er ben Schopf nod oben; 

Dod) fieh, e8 wird fürmabr ber Knirps 

Ihn dennoch als Anker erproben; 

Vom mablenden Strom ins Gezweige ge: 
ſchwemmt, 

Ins ſtruppige, hängt er ſchon feſt dort, und 
ſtemmt 

Sich ins Aſtwerk mit allen vieren, 

Er will noch nicht kapitulieren. 


Der Nordwind pfeift und die Möwe kreiſcht, 

Jan Hinnerk grauſt's, doch er klammert 

Sich feſt an den Baum, und er ſchämt ſich baß, 

Daß ſo zag' er geweint und gejammert; 

Und fehlt ihm zum Mann auch der Bart im 
Geſicht, 

Ein Mädchen wenigſtens iſt er nicht, 

Und mag's hier ſein Leben gelten, 

Eine Memme ſoll keiner ihn ſchelten! 


„Und es gilt nicht mein Leben — der Mutter 
Wort 
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Wird ja bod) zu Schanden nicht werden! 

‚gu Weihnadt,‘ fo ſprach fie, ,fommft bu zuritd, 
Das jtürÜ bid) in Not und 

Und gab ber liebe Gott ibr ein 

Den Tag, wo id richtig heim würd’ fein, 

— Und bi3 jest wollt! alles ja paffen — 
Wie ۱۵ er denn bier mich ۳ 


Der Nordwind pfeift unb bie 00۱۵۱۶ ۲, 
Und die Nacht finft tiefer und tiefer, 

Und fern von dem Unglüdstinde flirrt 

Und ffappert am Kirchturm der Schiefer: 
Zu End’ ift dad fröhliche MWeihnachtsgeläut’, 
Zu End’ in den Hütten bie Kinverfreud’, 
Das Dorf will zur Ruh’ fid) begeben — 
San HinnerE, e8 geht dir ans Leben! 


Nur eine Witfrau im Hüttchen am Strand 
Mag nidts nod) von Rube mifjen; 

Cie hatte ein Tannenbaumden gejdmiidt 
Mit Aepfeln und Kuchen und ۰ 

Sie batte genäht ein Paar bunte Schuh’ 
Und batte geftridt ein Paar Strümpfe dazu 
Und hatte mit thörichtem Hoffen 

Geharrt, — der Fluß war ja offen. 


Der Fluß war ja offen und fonnt’s denn nicht 
fein ? 
Shr war's bod fo eigen gewefen! 
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Und bie Rag’ hatt! den ganzen Tag fid) gepußt 
Und vom Stiel war geflogen der Befen, 

Und dort in ber Diele {taf noch ja bie Sher’ — 
O menn e8 nun bod) nod möglih war’ — 
Und fie lächelt trog all ihrem Leide, 

Herr Gott, die Freude, die Freude! 


Cie öffnet das Fenfter und lauft hinaus, 
Zum zehnten, zum zwanzigſten Male; 

Sie fhilt fih Närrin und feufzt: „Wer 8, 
Ob das Schiff nur [don im Kanale! 

Ob's nicht noch weit hinten im Ozean!” 

Und das Fenfter wird wieder zugethan, 

Und traurig geht fie ſchlafen — 

„Ach, war’ bod) mein Kind erit im Hafen!” 


Da führt fie ber Traumgott mit janfter Hand 
Hinaus, hell Elingt’3 in den Lüften, 

Und vor ibr dehnt fid ein blübenbe8 Thal, 
Erfiillt von baljamifden Düften; 

Und mitten im Thal ftebt ein alt-alter Baum, 
Dran hängt eine Pfirſich mit rofigem Flaum, 
Die winkt ihr: O Io mid) vom ۵6, 
Sonſt geht e3 mit mir auf bie Neige. 


Darob erwacht fie, verftridt nod) im Traum 
Und beberricht von bem dunklen Drange, 

Dem Ruf zu qeborden; bod) mo? bod) mie? 
Cie ftügt in die Hand bie Wange... a 
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Und fo, nod) wie träumend, erhebt fie ftumm 
Vom Bett fid), hängt ben Mantel um, 

Und adtlos, ۵93 regne, ob'8 ſchneie, 

Aappt fie hinaus ing Freie. 


Der Wächter fingt eben fein Mitternachtslier, 
Da femmt fie mit haftigen Schritten 

Heran: „O, wo ijt ber alt-alte Baum? 

Mich hat's nicht im Bett gelitten... 

Gin Unglüd gejdiebt... Was ijt'8 an ber Zeit? 
Jd meiB nicht, was mir ber Traum propbeseit, 
Doch id jab, e8 hing im Gezweige, 

Und e3 rief: O e8 geht auf die Neige!” 


Da entfinft dem Wächter Laterne und Spieß, 

Denn langft (hon bat er vernommen 

Gin Stimmden und hat nur bem Obr nicht 
getraut — 

Segt weiß er, mo'8 Dergefommen: 

In der alt-alten Weide, mie'8 oft ſchon geſchehn, 

Da wird e8 wohl einem ans Leben gehn — 

„Heraus aus ben Betten, ihr Leute!” 

Und fein Kuhhorn fchmettert ins Weite. 


Sept ftürte bir Gott die verjagende Kraft, 

San HinnerE, dah über bem Waſſer 

Die blauen Lippen nod) oben du hältit, 

Du Häglih Verſtummter, du Blaffer! 

Nur feft nod) gehalten, fie tommen wohl {hon — 
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O, ba ijt ja der Kahn unb ba ruft’3 ja: 
„Mein Sohn!“ 

Und Jan innert ruht in den Armen 

Der Mutter, den treuen, den warmen! 


Der Nordwind pfeift — ei, mag er dod! 
San Hinnert geborgen, geborgen! 
Sn trodnen Kleidern figt er am Herd, 
Und bie Mutter wird für ihn forgen; 
Und er ift eine echte Seemann3-Natur, 
Denn feht doch ben Schelm, ja, jebt ihn nur — 
(3 muß wobl ber Glühwein maden — 
Gr fann (don wieder lachen! 
Robert Waldmüller (Gb. Duboc). 
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Der ۰ 


Rraustipfig-braun, grauäugig, lag vergraben 
Sn einem Blütenmeere, ouftourcdhfloffen, 
Der thörichtite und feligfte ner Knaben. 


Am Blumenabhang lag er. Nidend fproffen 
Um feine Stirn Maßliebehen, rote Mohne 
Und blaue Glodenblumen, faum erfdylofjen. 


Tief unter ibm drängt’ fid) das Volk im Frone; 
Auf ftaub’ger Straße jagten blinde Schwärme 
Dem Reichtum nad, ber Macht, bem Ruhmeslohne. 


Er lag verftedt. Aus wiiftem Straßenlärme 
Drang’ an fein Ohr wie fernes Flutgebrande, 
Und bell umfing ihn weiche ۰ 


Doh aus bem Lichtmeer trat im Goldgewande 
Gin üppig Weib, das Füllhorn in ber Linken 
Voll ffingenb runden Golves bis zum Rande. 


Cie ließ dad Gold im Glanz der Sonne blinten 
Und fritt an ihm vorbei mit ftolzem Gange 
Und nidt' ihm zu mit werbeheipem Winken. 


Wohl färbten jähe Gluten feine Wange; 
Dob zog's ihn nicht; gelaffen blieb er liegen 
Sm Blütenmeer auf würz gem Rafenhange. 


&ibellen fab er burd) die Halme fliegen, 
Golofäfer fchwirren über rotem Mohne, 
Auf Blütenjternen leicht fid) Falter wiegen. 


Und wieder trat aus lichter Glutenzone 
Ein Weib hervor. C3 trug in dunklen Flechten 
Auf bederbobnem Haupte eine Krone. 


Und ۱۵۲۱ vorbei, ein Scepter in der Rechten, 
Und neigte fid, das Scepter ihm zu laffen, 
Wenn’s ihm gefiel’, ein Reid) fid) zu erfechten. 


Wohl mußt! er rafd ans rafdhe Herz fid) faffen; 
Doch herrihen? Herrſchen mochte andern taugen; 
Sbn hielt e8 feft in buft'gen Blütengaffen. 


Und liegen blieb er, lag mit offnen Augen, 
Cab zu der Sonnenmücken leihtem Tange, 
Cab Bienen fid) voll fiipen Honig faugen. 


Und abermals jdritt aus dem Sonnenglanze 
Ein Weib hervor, ftolz wie die andern Frauen, 
Das Haupt geſchmückt mit grünem Lorbeerkranze. 
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Sie winkte ihm mit himmliſch hehren Brauen; 
Gr fühlt's: bem Höchſten galt e$ nachzuftreben 
In walesfrifchen, lorbeerreihen Gauen. 


Wohl zudt' durch feine Glieder heißes Beben, 
Woh! brannt'$ im Hirn ihm wie von alter Wunde, 
Wohl war’s ibm jest, als müſſ' er fid) erheben. 


Dob taufend Blüten nidten in ber Runde, 
Und lieblih lag ſich's in der Blüten Mitte, 
Und weiter träumt’ er auf bem weichen Grunde. 


Da raufchten neue, leichtbeichwingte Schritte 
Und vor ihm jtand, liebreizend angezogen, 
Ein mädchenhaftes Weib, ganz Hulo und Eitte. 


Cin Flügellnabe, der mit Pfeil und Bogen 
Ihr folgte wie be8 Weſtes weiches Wehen, 
War, ba fie 169۱ blieb, leif vorangeflogen. 


Kaum hatte fie den Küngling angefehen, 
Der zwifhen Blumen lag im waden Traume, 
Da jprang er auf. Das Wunder war gejchehen. 


Cie ging. Gr folgte ihres Kleides Saume, 
Bis ihre Hand fie ihm erlaubt zu ۲ 
Und fie ihn führt‘, doch führend hielt im Saume. 
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Raſch hatten fie den Blütenrain verlaffen, 
Durd Dornen ging’3, burd) Waffer ohne Brüden 
Und über öde [droffe ۰ 


Cie flomm voran. Kein Blümlein gab'8 zu 
pflüden. 

Gr folgte fed. Es war ein wildes Freien. 

Schon färbte Purpurglut bie Bergesrüden. 


Hod oben über grauen Wüfteneien, 

Wo Evelweiß und Alpenrofen ſproſſen, 

Erſt rubten endlich felig fie zu zweien 

Am blauen Gee, ben Felfen rings ۰ 


Karl Woermann. 
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Wein Freund im ۰ 


Huf meinem Rave fahr’ ib manches Mal, 
Wenn fdon im abendlichen ۵۲ 
Die Türme glühen, aus ber großen Stadt, 
Des Staubes und der Tagesarbeit fatt, 

In jenen Garten, den ein weijer Gründer 
Gríanb für Kinder und für graue ۰ 
Nolksgarten heißt ber vielbejuchte Ort; 

Und in ber That: genug von Volf ift ۰ 
An Spaß und Unterhaltung ijt fein Mangel; 
Das Ding ift wie ein Riejentingeltangel, 
Boll ber verſchiedenſten Nergnüglichkeiten: 
Konzert, Ballonfahrt, Cyeldhen zum Reiten, 
Quftbabn, dinefijdó Gaufeljpiel und ftets 
Hängt Männlein oder Weiblein am ۰ 
Das alles feb’ ich nur fo nebenher; 

Gin andres iff dort; dad bewegt mich mehr. 
Ich [al] das Volf nad) all ben Künften gaffen 
Und fchlendre zu dem Käfig mit den Nifen. 


Dort, unter jenen lieben Kerlen fand 

Sch einen Affengreis einft, voll Verftand; 

Gr mar mit feinen fonderbaren Faren 

Bor allen andern mir ans Herz ۰ 

Sein faltig Antlig, das ein weißer Bart 
Mujenalmanad fiir 1998. 11 
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Umgab, war von befonders feiner Mrt; 

Gein dunfles Auge, wie es lacht’ unb meinte, 
Und Bosheit, Wig und Traurigfeit vereinte, 
Vermochte einem tief ins Herz zu [dauen, 
Bald böfen Argwohn wedend, bald Vertrauen; 
Auch zeigt’ er hohe Mteifterfdaft in jchönen, 
Der Menſchenſtimme ganz verwandten Tönen. 


Nun hört, was mir mit jenem Affen neulich 
Degegnete, teil ſchmerzlich, ۱۵۱۱8 ۰ 

An einem Sommerabend war id) wieder 

Bei ihm; von dem Trapez fprang er hernieder. 
Aus einem Automaten, der gerade 

Daneben ftand, erwarb id) Schokolade, 

Womit id, daß er mir gewogen bliebe, 

Den Heinen braunen Freund zu füttern liebe. 
An jenem Abend aber aß er nidt; 

Er Schnitt ein melancholiſches Geficht 

Und madte mit ben Pfoten allerhand 
Gebärden, bie ich leider nicht veritanb. 
Verftimmt fuhr id) zur Stadt zurüd unb fap 
Am Schreibtiih lang allein und ſchrieb und las. 


Wie war bie Julinacht fo fd marg und ſchwül 
d wälzte jchlummerlos mid) auf bem Pfühl; 
Zumeilen nur erhellte blaß und ۵ 
Entferntes Wetterleuchten mein Gemad. 
Da plöglid — bei bem Schimmer biejer Blige 
War's mir, al8 ob ein Ding im Fenfter fige; 
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Gin flümpden [dien e8, budlig bingefauert. 

Ich fuhr empor, von jähem Shred durchſchauert, 
Und fab ein kohlpechſchwarzes Augenpaar, 

Da3 funtelnd, ftarr auf mich gerichtet war. 


Kaum glaublih ſchien's! Doch id) erfannte bald 

Des Lieblingsaffen zottige Geftalt; 

Die Denterftirn, den weißen Bart des Alten, 

Und um das Maul bie Philofophenfalten. 

„Wie,“ rief ib, , Lump! Bift wirklid) du entfprungen 
Und haft bid) am Geſims heraufgeſchwungen 

Zu mir, zu deinem Freund? Was fällt dir ein? 

3n deinem Alter fold) ein Wildfang fein? 

Das Münchner Klima, Tropenjprößling, fhau, 

Sit ja für deinesgleihen viel zu rauh!” 


Und nun — ۱۵۵۲ 5 eine Sinnestäufhung, bie 
Midh anfiel, wirres Spiel der Vhantafie? 
Traum ober Alpdrud oder Fieber gar? 

Sh weiß e8 nimmer. Sei e3, was e3 mar: 
Der Affe that, was fonft fein Affe fann; 

Gr fing zu lachen und zu fpreden an. 


„Ja“ — jprah er — „alter Freund; ich bin es, id, 
Der fid) veritoblen an dein Fenjter ۰ 

Zum Abjdieonehmen, Lieber, fam ich ber; 

Du fiebft mich heute nod) und ۰ 
Bernimm! Vor mehr als neunzigtaufend Syabren, 

Da waren wir bie Herrn ber Welt. Wir waren 
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An Geift und Herzen reih und voll Gemüt; 
Gefittung war unà glanzvoll ۰ 

Was ihr jegt habt an Staat und an Kultur, 
An Kunft und Wiffen ift ein Abglanz nur, 
St nur ein ſchwacher nachgeäffter Schatten 
Non den, was einjt mir Affen eigen ۰ 
Ya wohl, Freund Med! Du ftaunft? Du munberit dich 
Wohin fo glänzende Gefittung mid? 

Cie ift dahin! Berbligt, verftaubt, verpufft; 
Sn Fäulnis ging fie auf, in Dunft und Luft. 
Als einz’ger Neft verflogner Götterträume 
Sieb unjer Pelz und unjre ۱ 
Wie's tam, bap dieje ganze Prachtkultur 
merging bis auf bie allertfeinjte Spur? 

Das möchteft du wohl wiffen, Lieber? Het — 
Wir glaubten aud, daß fie unfterblich fei! 
Proft Mahlzeit! Jedes Ding bat feinen Puntt, 
Wo's mit ber Höhe feines Dafeins pruntt; 
Non diefem geht es dann mit Gaus und Braus 
Bergab, bergab — und fdlieplidh Hingt e8 aus! 


„Ich bin ber legte eines ۷ 
Geſchlechtes. Längft erlofden und verbliden 
Sit unfer Glanz. Mein einzig Erbteil war, 
Daf id von einer reihen Abnenjchar 

Die Traditionen unjrer Herrlichkeit 

Erfahren durfte. Dod) im Strom der Beit 
Schwimmt alles hin — fo auch ber legte Schatten 
Des Affenweltreihs, das wir einftmal3 hatten. 
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Leb wohl, mein Freund! Vergip mid) ganz und gar! 
Gin Traum fet fürberbin, daß id) einft war, 
Wie id) bie Welt und ihre Schidjalswege 
Segt in bie Tiefe des Vergeſſens lege!" 


So ſprach mein wunderlicher Freund. Ich warf 
Sbm eine Nuß hin, die er rajd) und fdarf 
Berbi; bie leeren Schalen warf er mir 
Zurück und fagte: „Da, Menih! Hebe dir 
Das auf, und finnft vu einmal voll Verdruß 
MWelträtfeln nad, jo fhau in dieje ۰ 

Cie fpiegelt dir bie Welt zu allen Stunden!” 


` Er fprad’3 und war für immerdar ۱۰ 
Mar Haushofer. 
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Römifches. 


Tiingft gejbab mir Wunvdergleiches, 
Wunderſamlich 8 : 

Früh am goldenen Gonnenmorgen, 
Zierlih mir bes Blumenforbes 
Glanz und Duft vorm Auge fdmentenb, 
Sprad ein junges Ding mid) an: 
Fünfzehn Jahre, jechzehn Sabre, 
Unterm blendend weißen Kopftuch 
Schwarzer Haare Nachtgemoge, 
Schwarzer Augen Sterngefuntel, 
Und fanteenbaft. 0 
gippenjáume, fein und ftolz, 

Drauf wohl felbjt fid) Gatos Blit 
Cinft bemunbernb hätt’ gerichtet. 
Nickend fdritt id) ihr vorüber, 
Dob ihr Vorbhalt flang mir nad, 
Witrdevoll und glodentönig: 

„Ma signor, ho un bambino.“ 


Mun erft jab id'8. Mit der Linken 
Hielt ein winziges Geſchöpfchen 

Cie gevrüdt and Scharlachmievder: 
Auch ſchon weifbetudt, mit Schwarzen 
Augenjternen, fchwarzen Haaren, 

Auf vem Näschen einen Krag, 

Wohl von einem Dorn ber Rofen 
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Sit bem Korb ber jungen Mutter. 
Nein, der nordiſche Barbar 
Lapt fold Eleines Ding nidt hungern. 
Blumen faufend, felbftverftandlid 
Riel zu teuer, nad) dem Namen 
Fragt id) nod) der Fioraia. 
„Tante grazie! Marianina. 
Riveder, signor!* 

d ging 


Durd die Straßen zwiſchen Trümmern 
Mächtiger Vorzeit. Um mich brauiten 
Laut des heutigen Lebens Wellen, 
Strudelnd, fürmenb; dod) darüber, 
Ohne Ton fih brüngenb, trieben 
Saufendjabrige Geifterwogen. 
Rings zu ſtygiſchem Gewaffer 
Ward mir das Gewirr der Gaffen, 
Und bie Menfchen, bie in ihnen 
Viefen, lachten, fdricen, tollten, 
Wurden Schatten. Doch id) felber 
War ein Charon, ber fie riidwart3 
Aus dem Hadesjchweigen Bolte. 
Shonen Blut von meinem Blute 
Auf bie Schemenlippen flößte 
Und zu geifterhafter Antwort 
Meiner Fragen zwang. 

am Mittag 
Glühend 30g Apollos Wagen, 
Heiß und blendend vor mir lag 
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Ploglid) eine fremde Piazza, 

Die ih halb int Traum ۰ 
Seitwärt3 ۲۱۵۲۵۰ „Signor, fiori!“ 
Nicht drauf adtenb, ging id) weiter, 
Dod bann Elang’3 mit heller Stimme: 
„Ma signor, ho un bambino!“ 


Nun auch erft bie 6 

Cah id ftehn, ben Korb mir bietend, 
Mit ber linfen Hand ein Kindden 
An das gelbe Mieder brüdenb: 

Auch fon weißbetucht, mit ۲ 
Augenfternen, fdwarzen Haaren, | 
Auf dem Näschen einen Krag, 

Wohl von einem Dorn ber Rofen 
In bent Korb ber jungen Mutter. 


Celtjam von ben Norzeitsfchatten, 

Sn den heutigen Tag zurüd 

Rief mid) der Gedachtnisanblid. 

Daß faft unbewupt bie Frage 

Mir entflog: „Sit Euer Kind das?" — 
„Di, signor, la poverella — 

Senza padre — molto fame!“ 

Aber nun auf wenige Schritte 

Mit bem Blumentorb gewahrt” id) 
Plöglih aud) Marianina, 

Und ich rief: „Marianina! 

Diefes Kind — Shr merbet'8 willen — 
War heut in der Frith doch Cures, 
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Und um Mittag jegt behauptet 
Eure Freundin, ihres ferg.” 


Nie verge id)'8. Ruhig wandte 
Shr Geſicht Marianina, 

Cab mir mit dem Sterngefuntel 
Ihrer Augen grad entgegen, 

Und fein Haud von Schalkheit trübte 
Sprer Antwort fihere Würde: 
„Habt Yhr nie gehört, Signor, 
Sap e$ Kinder gibt, bie feinen 
Vater haben? Un miraclo! 

Und von andern heißt e3 wieder, 
Daß zwei Vater fie befigen — 
Seht, jo gibt e8 große Wunder, 
Wenn fie bie Madonna zuläßt. 
Dod an biejer fanciullina 

That fie eing ber größten Wunder, 
Denn zwei Mütter gab fie ihr. 
Draus ermet Ihr wohl, Signor, 
Wie bie Deiligite Madonna 

Diefe Kleine lieben muß, 

So für fie fid) anzuftrengen. 

Und Shr werdet es nicht wollen, 
O gewiß nicht, daß aus Armut 
Die Bambina zu dem Maifeft 
Ihrer forgliden Padrona — 
Uebermorgen jdon, Signor — 
Nur mit leeren Händchen kommt.“ 
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Bei ben legten Worten hufchte 
Um den Mund Marianinas 
Lets ein zauberhaftes ۰ 
Durd) bie feinen Lippen warfen 
Einen Glan; bie Marmorzähne, 
Blendend faft, wie eine weiße 
Sommerwolte, die im heißen 
Mittag aus bem Aether Teuchtend, 
Hinter ihrem ۵ 
Himmlifches Geheimnis birgt, 
Daß ich glaube, Gato felber 
Hätte, feinem Sklaven wintend, 
Seiner Sparfamfeit entfagt. 


Und id fagte mit, ber zweimal 

Aaujenbjübrig Nadgeborene: 

Jn der Stadt ber Wunder bin id; 

Und fürmabr, fie bat den Glauben 

An nod) größere ber Menfchheit 

Sugemutet. Und bie Menfchheit 

Hat durch Taufende von Jahren 

Auch das legte Gran Vernunft 

Stet3 beharrlich hier verleugnet. 

Vor den Augen ber Madonna — 

Und vor denen Marianinas — 

Sollt id) mit Verftand mid) brüften? 

Und id) faufte — felbftverftandlic 

Viel zu teuer — einen Strauß 

Auch mir von ber zweiten Mutter, 
Wilhelm Fenfen. 


© 171 هب 


Laura. 
1. 


Cin Mühlrad taujdt zu Inſterburg, 
Vom Schloßteichfließ getrieben. 
An dem begann ich unbewußt 
Als Knabe ſchon zu lieben. 
Wann unterhalb am Uferſaum 
Ich blaue Blumen pflückte, 
Nach radgeſchlagnen Flocken Schaum 
Verwegen weit mich bückte, 
Dann war ich nicht ſo ſehr erpicht 
Den Sommerſchnee zu fangen, 
Als in erprobter Zuverſicht 
Recht feſt umarmt zu hangen; 
Denn ſorglich pflegte dann den Schalk, 
Den kaum ſechs Jahre alten, 
Die Müllerstochter Laura Balck 
Umſchlungen feſtzuhalten. 
2. 

Die längſt als Königin des Balls 
In Männerherzen ſiegte 
Litt's gern, daß dicht an ihren Hals 
Ich meine Wange ſchmiegte. 
Sie nannte mich, allein mit mir, 
Ihr liebes Wichtelmännchen 
Und ſang mir öfters am Klavier 
Das Lied des Freiſchütz-Aennchen, 


سم 172 هب 


Das, wenn ich's hire, mir nod) heut 
Sn dunkler Settenferne 
Der Kindheit Bilder bell erneut 
Und Lauras Augenfterne. 
3. 

Wann ftidend fie bie Nadel ſchwang, 
Den Cit am Fenfter wählte, 
Mir mandheg Marden grufelbang 
Von Heren, Feen erzählte, 
Dann bodt! ih auf bem Fenftertritt 
Entzüdt zu Lauras Füßen, 
Biz draußen — Er vorüber ritt 
Und fie zum Wiedergriiben 
Die Scheiben aufriß, feuerrot 
Hinaus fid) lehnte, nidte, 
Verftummt und blind für meine Not 
Nur nad dem Leutnant blidte. 
Dürft id bod, badt' ich, bunt und blant 
Mie der im roten Kragen, 
Für foldhen Grup mit foldem Dant 
Belohnt, vorüber jagen! 


4. 
Sd babe [dürfer nie bie Pein 
Der Giferfucht empfunden, 
Dod) nichts davon, verliebt zu fein, 
Geabnt in jenen Stunden. 
Als längft mir im Gedächtnis nur 
Das Mühlrad feije raujdite, 
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Verftand ich, was mir widerfubr, 
Als einft i Laura'n [aujdite, 

Dod) ihres Haljes رکه‎ 

Nab vem ich fedeno jchaute, 

Dabei meit mehr mir nod) gefiel, 
9۲۲5 ihre füßen Laute, 

Bis ungeftüm ein dunkler Drang 
Ergriff bie Kinderfeele 

Und fed auf ihren Schoß id) fprang, 
Bu füffen diefe ۰ 


5. 


Wie weit vom nahen Lebensſchluß 
Erſcheint ihr Kindertage! 
Doch dankbar für den Nachgenuß 
Verpön' ich mir die Klage. 
Denn wer von langer Erdenfahrt 
Noch alles Schöne, Traute 
So farbenfriſch, jo treu bewahrt 
Wie weiland er es ſchaute, 
Der wähnt, es ſei noch Dichterſchwung 
Daß er ſo ſicher fliege 
Auf Schwingen der Erinnerung 
Bis dicht an ſeine Wiege, 
Und weil vor ſeinem Blick verjüngt 
Von längſt verlornen Lieben 
Verklärte Bilder ſtehen, dünkt 
Er ſelbſt ſich jung geblieben. 

Wilhelm Jordan. 
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Das Leben um die Liebe. 


Huf Lethra thronte König Gunthiofs Kind, 
Die Jungfrau wunderſchön und munderflug: 
Der Freier viele famen früh genug, 

Dod immer nod) blieb unvermählt ۰ 


Man raunte Celtjame8 von ihr im Nord: 
Die Freier rühmten fie begeiftrungsvoll; 
Jedoch fo bod) des Lobes Welle ſchwoll, — 
Warum fie fohieden, — das verriet fein Wort. 


Aslind aud) ſchwieg, weshalb mand ftolzer Mann 
Kopfſchüttelnd ging, nad) einer Zwieſprach ۰ 
Da fam jung Agnar, König Norvris Sohn; 
WZ ber den Hügel Lethras ritt hinan, 


Da beugte fid) {cin Aslind von bem Wall, 
Gin glübend Rot ۲۵۵۴ heiß ihr ins ۰ 
„Wie ftrahlt fein Auge freudig, kühn und licht! 
Ah, wird aud) Er fein wie bie Andern all?" 
Bald ftand er vor ihr in bem Frauenfaal, 

„O Königskind, bed) Elang und laut bein Ruhm: 
Und bed) zu fhwah! Du bift ein Heiligtum! 
So kann nur Freia ſchau'n in W3gardh3 Saal!” 
„Sp liebft bu mih?” fprad fie in holder Scham. 
„Ich liebe dich, id) heifche bid) als Weib, 
Und müßt’ id) drum vergehn an Geel’ und Leib.” 
Da hob ben Finger fie und, wunderjam, 
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Non Furcht bewegt und Hoffnung, hauchte fie: 
,QaB lieber ab unb mirb, Freund, nicht um mid! 
Denn brächſt bu, was du ſprachſt fo freudiglich, 
Mein Elend war’ e3: — id) vergû’ e8 nie. 

„Sch merb' um dic) und wär's mein fidyrer Tod.” 
„Gr wird's! — Vernimm, was mir in ihrem Borne 
Auf meinen Vater webte Sfuld, bie Norne: 

Wer mid) als Weib gewinnt, — o bittre Not! — 


Gr ftirbt vor Jahresfriſt!“ — Da rief der Held: 
„Und lag’ id tot (don nad der erjten Nacht, 
Die id) an deiner Bruft, Wslind, verbradt, 
Ich ftiirbe gern, — nur einmal dir gefellt! 


Sch beijde bid) zum Weib, id) werd’ um did! 
Nur einmal diefe feufche Schöne dürfen 
In fel’gem Rauſch der hidjten Liebe fchlürfen, 
Dann will ich morgen fterben, ſchwöre ich!“ 
Da breitet weit fie aus bie Arme weif 
Und felig Leuchten ftrablt aus ihrem Blid: 
„Heil bir! bu wendeft herrlich mein Gefdid: 
Heil bir, dir wird ber Liebe Siegespreis! 
Kein einz’ger, ber mir heiße Liebe ſchwur, 
Hat mich geliebt: nur du, mein Held, allein: 
So nimm mid bin: in Wonne bin id dein: 
Denn eine Probe war die Drohung nur.” 

۱۳۲ ۲1۲ Dahn. 
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Rofenzauber. 


Als Meifter Rubens, nicht mehr jung, 
Allein ftand, fid) verjenfenb 

In [dmerglide Erinnerung, 

Der Gattin Tod gedentend, 

Da fab — e8 war ihr Sterbetag — 
Gr eine Rofe niden. — 

Bedeutete das: Nicht verfag 

Dir’s, wieder aufzubliden? — 


Die Rofe hing von einem Bild 

Aus feinen Künftlerhänven, 

In dem zwei Augen, bimmlijd) mil, 
Ihm Schienen Troft zu fpenden ; 

Und eben, al3 er das empfand, 

Leis überjchritt bie Schwelle 

Cin Mädchen, Rofen in ver Hand, 
Und bannt’ ihn an die Stelle. 


War fie bie Rofentinigin, 

Getommen ihn zu frónen, 

Und feinen fcehwergebeugten Sinn 

Der Trauer zu entwöhnen? — 

„Was fuchft du,” fprad) er, „holoe Mair, 
sn meinem Bilderfaale, 

Willft du, daß aus Vergangenheit 

Gin neuer Morgen ftrahle 2” 
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„Verzeiht mir, Herr, bie Schweſter bin 
3d eines Eurer Schüler.” 

Gr jprad: „Erfrifh bir Herz und Sinn 
Im Saal, dort ijt e3 Fühler.” 

„Sp bin id aus dem Sonnenbrand 
Achtlos hereingetreten, 

Nehmt, Meifter, an mein Löfungspfand 
Bon duftigen Rofenbeeten.” 


Der Maler war im Seelenfchaun 
Sprachlos in fid) verfunten, 

Dann, als begänn’ er aufzutaun, 

Cab er fie, fchönheitstrunfen, 

Drüdt ihr die Hand und fdritt hinaus, 
Die Rofen in den Händen — 

So ſchnell ließ nod) fein Rojenftrauß 
Zwei Herzen fih verpfänden. 


Er wußt' e8 nit, und aud) die Maid, 
So jung unb fo bejdeiben, 

War um ber Liebe Luft und Leid 
Bisher nicht zu beneiben; 

Gr felbjt ein Fürſt im Farbenreich, 
Und in dem Nat der Fürjten 

Ein Diplomat — er follte weich 
Nad) Liebesgaben dürften? — 

Gr 30g hinaus, fie blieb zurüd, 

Doc feit er fortgegangen, 

War's, wie wenn ein verbotnes ۵8 
Shr podenb Herz untfangen. 


Mufenalmanad für 1898. 12 
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Da flog ein Brieflein zu ihr bin 
Bon ibm, brin ftand gefdrieben: 
„Nimm feinen, weil ich fern bir bin, 
Du müßtefi denn ibn lieben." 


Und lieben — o, ba$ mußte fie, 
Seitdem er ihr entfdwunden, 
Konnt’ fie nur ibn, den Poefie 
Mit Rofen ihr verbunden. — 
Co barrte fie der ۲ 
Mit Bangen und Verlangen, 
War alles andre ringsumber 
Für fie eod) Langit vergangen. 


Nah Jahresfriſt erft beimgetebrt, 
Hat blübenber gefunden 

Die Mädchenroſe, nicht begehrt 

In flüchtigen Sekunden. 

Damals hielt Trauer nod) den Sinn 
In ihren diiftern Banden, 

Nun zog's ihn allgewaltig bin 

An ihrer Bruft zu landen. 


Dod fie war jung und er {hon alt 
Mit feinen fünfzig Jahren — 
Wird Jugendluft nicht allzubald 
Den Unterfdted gewahren? — 

Sp fragenb, war er ihr genabt: 
Ob fie nad) Sturmestofen 

Moll’ ſchmücken feinen Lebenspfad 
Aufs neu mit frifden Rofen? — 
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„Du haft mir,” fprad fie „großer Mann, 
Das Warnungswort gejchrieben: 

‚Nimm feinen Mann, du müßtejt dann 
Ihn unausjpredhlid ۴ 

Nun ۳۵۵11 bu, ob id lieben Fann? — 
Mir flüfterten die Rofen, 

Daß ich mit dir den Preis gewann 

Bon allen Ervenlofen.“ | 


So mit bem Alter Jugend hat 
Den Herzensbund gejchloflen, 

Und wie ber Rofe: Blatt um Blatt 
Sit diefem Bund ۰ 

Die heil’ge Kunft bat ihn gemeiht, 
Daß zu den fernften Tagen 
Helenens 11 

Die Chronik bat getragen. 


Denn Rubens hat fein Rofentieb 
Verewigt in ben Bildern, 
Und ihnen vorbehalten blieb 
Cold) Künftlerglüd zu jchildern. 
Die Kunjt mit ihrer Poefie 
Weiß Jugend zu erlofen, 
Für fie vergeht im Leben nie 
Die Blütezeit der 0 
Karl Stelter. 
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Edwys ۰ 


Fadelhell war vie hohe Hall’, 
Zechender Cadjen voll, 

BederElingen und Hörnerſchall, 
Heil bem König ۰ 


Schön mie Balour fap auf vem Thron 
Edwy, das junge Blut; 

Alfreds Schwert und Alfreds Kron’ 
Gaben ihm trogigen Mut. 


Schweigend fap er im ۵ 
Blidte jo ſtolz unb frei 

Auf bie Großen des Reiches all’, 
Adel und Klerifei. 


Alle bat er fie herzlich fatt, 
Die ihn bis heut ۵, 
Die an des Königsknaben Statt 

Lange das Reid) gelentt. 


Rechts und links je ein 7 
Fühlte beſchwert fein Herz: 

Dunftan verbiß und Odo vertranf 
Lächelnd ber Obnmadt Schmerz. 


Smifden ben beiben ber König fab, 
Sap und jagte fein Wort; 
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König Cowy nicht tranf, nicht aß, 
Sehnte vom Mable fid) fort. 


Ihm aud) wurde fein Herz fo jchwer, 
Krank von Liebe fein Sinn; 

Und er hörte unb jab nichts mehr, 
Dacht' feiner Königin. 


Cab fie in ſpäter Nacht nod) mad, 
Horhend auf ben Tumult, 

Stehn am Fenjter im Frau'ngemad, 
Harrend mit ۰ 


Auf vom Stuble der König ftand, 
— Fort nod) mübrte das Mahl — 
Ging mie im Traum dahin und verfdwand 
Wus dem tofenden Saal. 


Dunftan blidte dem König nad, 
Schwieg und feufzte tief. 

„Welch ein Wergernis! Welche ۲ 
Bornig Ovo rief. 


Standen Edeln das Ding ۵۴۰ 
Srinfend hielten fie Nat; 
Ale und Met nod) in Strömen flop, 
Al ber Morgen jdon naht. 
Albert Matthaei. 
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Kolumbus. 


Ad) fteure durd des Meeres Wogenbrand, 
Mein Blick ift ftet8 nab Weiten bingemanbt. 


Rings um mid) [dart fid der Genofjen Zahl, 
Doh fremd find meiner Seele fie zumal. 


Ob unfer Drang in gleiche Fernen ftrebt, 

Cie fallen nicht, was in ber Bruft mir lebt. 
Denn nüchtern. und alltäglih ijt ihr Sinn, 
Auf Gold erpicht und irdischen Gewinn. 

Mic lockt nicht Gold, nicht ird’sche Herrlichkeit, 
Hochhehren Zielen ift mein Geift ۰ 
Nicht Kompap und Buffole find mein Hort, 
Der Gottheit Ruf führt mid) zu fernem Port. 
Das Land, von bem [don fang Jefara *), 
Der Zukunft Land ijt ftets im Geift mir nab. 
Non dem Cibyllenfprud und Dichterwort **) 
Uns fünben, heiß fud) id es fort unb fort. 
Mich Todt des goldnen Alters Paradies, 

Aus bem vorbem bie Günde uns verftieß. 


*) Ser. 24,16; 60,9; 65,17. 
**) Seneca in der „Medea“. 
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Europa, das uns zeugte, wurde alt, 
Dort tobt ber Streit und herriſche ۰ 


Des Miels bar und jedes Makels Knecht 

Sn Echmad lebt hin das menschliche Gejdledt. 
Fern aber blüht, umfpielt vom Mogentanz, 

Atlantis in der Echönheit Sauberglang. 

Dort [odt und wink das Wunderland Kathat, 
Dort nimmt den Cealer auf des Glüdes ۰ 

Mit ftoken Sinnen. fteigt Zipangu auf, 

Dort kommt zur Raft der irren Cebnjudt ۰ 
Ridt Swift herrjcht dort, nicht wilden Krieges Mut, 
Mo bei bem Lamme fanft der Löwe vubt. 

Sung ned) und rein, burd) Selbjtfuht nicht entitellt, 
Mt liebend Menſch dem Menſchen zugefellt. 

Midh lodt nicht Gold, nicht ۱۳۵ ۱۵۵ Herrlichkeit, 
Dem Heil der Menſchheit ift mein Cinn geweiht. 
Der Menfchheit, jekt geftraft durch Gottes Zorn, 

Im Weſten winkt ihr der Berjüngung Born. 


Wenn erft das Land entjteigt dem Slutenjdimall, 
Dann weiht die Nacht vom weiten ۰ 


Und frei von Schuld und Wahn und Ungemad 
€daut neu die Menjchheit gelduen Glüdes Tag. 
Albert Möjer. 
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Abendmahl in 1۰ 


Fin freiem Plage baumbefdattet, 

Wie e8 fo ftill und friedlich liegt 

Das ſchlichte, ziegelbraune Kirchlein, 
Bon alten Gräbern fromm umfchmiegt! 


Die Sommerfonne flimmert draußen, 
Sm Innern ijt'à erfrischend fühl; 
Zur Andacht lädt den Diinenwandrer 
Das rohgeſchnitzte Holzgeftühl. 


Hernieder von der hohen Dede, 

Die, aleid) den Wänden, fabl unb hell, 
Hängt aus dem fiebzehnten Jahrhundert 
Cin aufgetafelt Schiffsmobell. 


Ob bem 9۲۲۸۵۲6 brennen Kerzen. 
Vorn Steht ber Paftor im Talar, 
Bereit, das Abendmahl zu reichen 
Dem greifen 1 


Auf roten Baditeinfliefen trippelnd, 

Die Alte ganz zerfnirscht fid) naht; 

Shr Dann fchlürft aus ver Bank mit Hüfteln, 
Die Knöpfe glühn am Sonntagsftaat. 
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Der fteuerruderfund ge Singer, 

Von Wettern braun, vom Sturm gefteift, 
Der nur gelenf im Cegeljpannen, 

Zum Stadtmabléfeldje zitternd ۰ 


Gin ſchräger Streifen Sonnenftäubchen 
Verjilbernd burd) das Fenfter [trablt, 
Als Hatt’ ein niederland’ fher ۲ 
Dies Kirchenbilonis ftreng gemalt. 


Wie burd) bie Seelen dicfes rauben 
Seevolf3 in Düneneinfamleit, 

Meht fröftelnd burd) die Cchijfertirde 
Ein Hauch von Berber Nüchternbeit. 


Der Wind ftreicht draußen durch vie Gräfer 
Beim Amen nad) dem Abenpmahl; 

Das Meer rauscht drüben in der Ferne 
Gewaltig einen Schlußchoral. 


Heinrid VBierordt. 
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König Olaf 0۰ 


Dort, bob auf bem Felfen über bem Meer 
Die trogigen Männer in Waffen und Wehr! 
In bläuliche Ferne hin deutet die Hand 
Und ftarren die Blide unvermarbt, 

Und ängftlich gebet es auf und nieder: 
Wann febreft Du König uns wieder? 


Hei Sampfesfreube, het Wilingshuft! 

Wie fchwelltet ihr freudig der Helden Bruft, 
AS jüngft, geihmüdt mit der Schilde Rand, 
Die Dracenfciffe ftießen vom Land 

Und jubelnd man von den Booten allen 
Hörte die Kriegesgejänge erfdallen! 


Und wieder ſtehn im Morgengraun 

Die Planner dort, in die Ferne fie fchaun, 

Und färbt fi der Himmel im Abendrot, 

Noch immer Fein Segel dem Blide fid) bot, 

Und walst fid) aud) Woge auf Boge zum Strande, 
Kein Schiff bod) treibet zum Heimatlande. 


Da fiebe: ein herrliches Frauenbild, 

Die Brüſte Schlagend, die Thräne quillt: 

„Du tüdijdes Meer, das mir alles geraubt, 
So nimm aud die Krone von meinem Haupt, 
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Nicht ziemt ihr Gefchmeide, die ſchmerzdurchſchauert 
gür immer den großen König betrauert.” 


Da padt e3 bie Herzen wie todeswund, 

So ffagenb raucht e3 aus Meeres Grund, 

Und im Sturmwind erflingt e8 wie Sammer und Not: 
Gefallen der König, ber König tot! 

Und in Lüften füujeft'8 wie Stlageliever: 

Olaf Trygwaſon febret nicht wieder! 


Und heute nod) ziehen in Wetters ۵ 

torwegiiche Männer zur Meerfahrt aus, 

Sn Sturmesnächten erfdallt dann oft bang 

Von Olaf bem König der Heldenfang: 

Hoto, großer Wiking! komme gezogen, 

Banne die Stürme! teile die Mogen ! 
Edward Wed B ler. 
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der geprellte Tod. 


I. 


Poet ber Tod an meine Klaufe 
Mit ber Knodenhand, 

Sagt ibm, bap id) niht zu Haufe, 
Daß id über Land! 


Geines Winkes [till gemürtig, 
Harrt' id) in ber Nadt, 
Und ergeben reijefertig 
Hatt’ id mid) gemadt. 


Dod er ließ fo lange warten, 
Bis ein Andrer fam, 

Der ben Weg zu mir vom Garten 
Durch vas Fenjter nahm. 


In der Hand ben blauen lieder, 
Trat er lächelnd ein, 

Kaum erfannt’ id) gleich ihn wieder — 
Collt'8 ber Frühling fein? 


Lieber Tod, bu mußt vergeben, 
Daß id) nicht zu Haus: 
Mit bem Lenz ins neue Leben 

Geht e3 heut hinaus! 
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II. 


Auf ber fablen Riefenföhre 
Hodt ber Schwarze Ungliidsrabe, 
Und er früdget: „Höre, bore, 
Was id) bir zu melden habe: 


„Traue niht bem Frühlingsglangze, 
Denn bu bift bereits verloren, 

Zu ber Schatten finfterm Tange 
Hat ber Tod bid) auserforen! 


„Seinen Schävel feb’ ih madeln, 
Schnarren hör’ id) feine Geige, 
Und er wird nidt lange fadeln, 
Daf er deinen Weg dir zeige!” 
Dod vom Blütenbaum daneben 
Singt die Nachtigall hernteder : 
„Nein, verfuh e3 mit dem Leben — 
Neuer Frühling, neue Lieder! 


„Sunge Schönheit fommt gegangen 
Dir entgegen durch bie Buchen 
Leichten Schritts mit heißen Wangen, 
Goll fie bid) vergebens ۶ 
„Mit dem Mädchen im Berftede 
Laß bid) nieder! Glaube, Lieber: 
Ungefährlih um die Ede 
Geht ber Tod an euch vorüber!” 
Mar Kalbed. 
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Jüxengabe. 


Der Mond über Wald und Weiher hing, 
Das braune Mäpchen: ang Ufer ging. 


„O wär’ mein Leib fo blenbenb rein’ 
Wie Wellenfilber und Mondenfdein! 


„O könnt’ id) gebieten mit Zaubermadt 
Und aud erftrablen in all ver ۱ 


„O könnt’ ih {hin fein zu dieſer Stund’ 
Wie feine rings auf dem Grbenrunb !“ 


Da raufdt es im See, da [dimmert ein Leib, 
Da fteigt aus ber Tiefe das Wafferweib. 


Sie war fo Schön, ihre Haut fo fein 
Und liht mie ber Weiher im ۰ 


Cie tritt vor bie bebende Jungfrau ;fchnell, 
Die nimmer weihen fann von der Stell’. 


„Gib deine Geftalt, bein Antlig mir, 
Und all meine Schönheit geb’ id) bir." 


Das Madden fteht geblenvet, gebannt, 
Und ftredt bann wortlos nad) ihr bie Hand 
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Da wurde fie ſchön zur felben Stund’ 
Wie feine rings auf bem Grbenrunb. 


Cie jdhauert zufammen, trunfen von Glüd, 
Und eilt des Weges zum Dorfe zurüd. 


Das Nirenweib in fclidtem Kleid 
Bleibt ftehn al8 braune, blühende Maid. 


Was loft aus den Büſchen fid) dort gewandt? 
Ein fdmuder Jäger eilt an den Strand 


Und eilt auf das Mägplein, das braune, zu: 
„Dein Liebling, mein Eins und mein Alles du ! " 


„„Hab' lange gebarret in Lieb’ und in eid, 
Mein bift bu, Gelicbter, in Gmigteit!"" 


Ein gellender Schrei voll Todesweh — 
Cie zog ihn hinab in ben tiefen See. 
Srene v. 5 و‎ ۷ ۰ 
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Varkfcene. 


Die Schloßuhr ſchlägt vie vierte Stunde, 
Die ſchwülſte Zeit ves Sommertags. 

So eigen Elingt im tiefen Schweigen 
Das matte Dröhnen ihres ۰ 


Die Hunde gähnen am Portale 
Und blinzeln in das Sonnenlidt, 
Das ab und zu mit grellem ۲ 
Durch graue Wolkenſchleier bricht. 


Von ber Terrafie Blumengarten 
Mifcht in die heiße Sommerluft 
Cinjdlafernd fid und willenlähmend 
Gin idmerer ſchwüler ۰ 


Der Brunnen unter den Platanen 
Rauſcht feine Plätſcherweiſe fadt. 
Des Quelles Frieden ein Pofeidon 
Mit feinem Dreizad ernft ۰ 


Gin Nirenpaar mit blöden ۴ 
Gelangweilt ibm zu Füßen liegt, 
Das fih mit grünbemooften Gliedern 
An feine nerv’gen Kniee [dymiegt. 


— 193 — 


Zwei Menfchen treten leifen 8 
Bag in des Parkes Stille ein. 

Cie mödhten tief in feinen Schatten 
Recht einfam weltvergeffen ۰ 


Cie fpähen in ber grünen Runde. 
Dann jdreiten auf bem fdmaliten Weg, 
Cid) zärtlih in die Augen blidend, 

Sie tief und tiefer ind 0. 


Dod oben an den Epicaelicheiben, 

Da feufgt ein blaffes ۸ : 

O wie glüdjelig bod) im Leben 

Die niedern Menfchenkinver find! 
Albert Geiger. 
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II. Sprifhe und vermifchte ۰ 
Hinab den Bach! 


Do {hin war nimmer ein Tag hernad 
Wie jener, von allen Tagen, 

Wo mein Vater vas ftauende Eis im Bad 
Borm Haus hat ۱۱۵ 


Da gab’3 ein Treiben, als trieb der Wind 
Das faujenbe Kommen und Geben — 
Und mit Jubel hat’3 nod) ein andres Kind 
Im Dorfe mie id) geleben: 

Da haben von lauter Weihnachtouft 

Die Flammen im Herd gellungen, 

Und Träume von ihr wie Himmelsluft 
Sm fallenden Schnee gefungen. 


Dob alg mir fpäter am Bach vorbei 

Sn ber Wbendjtille uns famen, 

Da ſchenkteſt ou mir ein Ofterei, 
Gezeidhnet mit deinem Namen. 

Da war id fo fib, nod fühl’ ich’3 heut, 
Bis tief in das Herz erichroden, 

Als tónte zufanmen das Feltgeläut’ 

Ob ung mit allen Gloden. — 
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Weit unten am Bad, wo der Strudel fällt, 
Ganz braupen bei der Linde, 

Wo fid am Abend zubauf gefellt 

Gefind’ und Ungefinde, 


Da hab’ id) im Sommer gefragt nad) dir, 
Die lauten Gejellen famen — 

Schon hatte ein höhnend Gelächter mir 
Verfdlungen deinen Namen. 


Selige Schönheit. 


Die Fluren und Quellen wupten brum, | 
Dod) Quellen und Fluren blieben ftumm 
Und jchwiegen’3 nur in fic) felbft hinein: 
O Schinheit, mie mußt du felig fein! 


Sie fam und begrüßte das Morgenlicht, 
War felbjt bie Leuchte und wußt' e3 nidt, 
Und fprad zu dem golonen Morgenſchein: 
O Schönheit, mie mußt bu felig fein! 


Die Shen hörten’, und Quell und Flur 
Dadten: Ad, wie gefdieht e8 nur, 

Daß e8 die Schönheit felbit vergift, 

O felige Echönheit, wie ſchön bu bift! 


— 196 — 


Gin ۰ 


Nur ۰ 


Weld ein Glanz hält mid umfangen? 
Geftern ned) ihr zagen feuchten — 
Heute ihr verklärten Wangen, 

^ Liebesmut, von deinem Leuchten! 


Ginem giltft bu nun, mein Leben, 
Und ber Kranz, ber mir gewoben, 
Cei ihm doppelt hingegeben, 
Der zum Leben mich erhoben. 


Liebe, bie e8 ihn geheißen, 

Gib mir, daß ich freudig blühe, 
Deinen Frühling zu ertweifen, 
Den id ibm zu danten glübe. 


Und e3 ift fein Unterfdeiden, 

Ob id nehme, ob ich gebe; 

Eins nur weiß ich zmifchen beiden, 
Daß ich liebe, daß ich lebe. 


jn der Nacht. 


Hoend ijt, und ber Freund enteift; — 
O felige Luft, bie wir heut geteilt! 
Bring fie nod) einmal, o Nacht, mit bir, 
Arme ned) einmal den Tag mit mir! 
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Wad bie Augen — und bod) voll Traum, 
Bild um Bild! ich eratme faum; 

Sruntene Seele, von Einem dod 

Göttlih erfüllt, und du dürſteſt noch? 


Die Sriibe. 


Er fontmt, ber Morgen geht vor ibm her, 

Und die Sonne ging auf; bod) mein Licht ijt Gr! — 

O erwählte Schwejtern in aller Welt, 

Wenn euch blüht, was Cine am Herzen hält! 
$. O. Fiſcher +. 
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Einſpruch. 


Poeſie, nur Schleier wärſt du 
Für des Daſeins Leid und Wirrnis? 
Malerin, die alles Grauſe 
Uebertüncht mit Schmeichelfirnis? 
Nur die Spiegelfee Morgana, 

Die von Luft mit Zauberrunen 
Palmenhaine, Paradieſe 
Webt um öde Eislagunen? 


Von des Forſcherheeres Schilden 
Mit dem Antlitz der Meduſe 
Ctarrte bann bid) an die Wahrheit 
Und verſteinert ſtürbſt du, Muſe; 
Denn entlarvt als Menſchen züchtend 
Aus dem niedern Ahnenheere 
Iſt die Mordgier und der Himmel 
Als der Allkampf blinder Schwere. 


Lächelnd ſagt dazu die Göttin: 
„Ich ſoll weichen als Verbannte 
Meiner Schweſter? Syd, mit Jüngern 
Wie Lucrez, Ovid und Sante? 

Laßt euch vom Geheiß ber Zwerge, 
Hergebrachtes nur zu girren, 
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Madre Jünger gleihen Schlages, 
Sm Prophetenamt nicht irren. 


„Nur von eiteln ۵ ۱ 
Wird nod) eiferblind beftritten, 
Was Homer bewährt wie Goethe 
Und ber Dichterfürft der Britten: 
Daß auf meines Ruhmes Leiter 
Kein Poet zur höchſten Sprofie 
Klomm, der nidt an Willen reicher 
War als jeder ۰ 


„Seiv’3 aud) heut. Mit Moleraugen 
Ausgerüftet, habt ihr Treuen, 
Hinter euch und vorwärts fdauend, 
Grellftes Neulicht nie لاو‎ 
Sit bei deffen Siegesaufgang 
Holder Kindhettstraum verflogen, — 
Den Gewinn dann zeigt an Größe, 
Die fein Vorbild euch erzogen. 


„Was in eud nod) tobt vom Tiere 
Sedt nicht zu mit frommer Lüge; 
Zähmet, zügelt e8 zum Vorſpann 
Immer weitrer Siegeszüge. 

Hier Unjterblides vererben 
Lehrt als beiligfte ber Pflichten; 
Wer e8 fapt, wird auf ein Even 
Ueber Sternen ۱۵] 
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„Heil, nidt Sludbeftimmung nennt eg, 
Immer notgejagt zu fteigen. 
Wud واه‎ Walftatt em’ger 0 
Wiffet (don bie Welt zu zeigen. 
Zuverfiht, daß Er berufen 
Sei zum Ervengötteramte, 
Schöpfet aus der Offenbarung, 
Dah der Menih dem Wurm entitammte." 

Wilhelm Jordan. 
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Hochzeitsgefang auf dem See. 


Bräutigam und Brant. 


Entſchwunden unferm Blice 
Sft [don das Land, 
Wir folgen vem Gefchide, 
Das uns verband, 
Nun fann uns nidts mehr o 
Wir bleiben uns vereint, 
Wir wollen alles leiden, 
Colang nur von uns beiden 
Keins um das andre ۰ 


Die Brautjungfranen, 


Bon unfern Bergen fommen 
Die Blumen her, 

Die mir zum Kranz genommen, 
63 war oft fchwer: 

Kommt Schweres euch im Leben, 
Die Liebe macht es leicht, 

Die Liebe macht es eben; 
Seht dort ote Möwe fchweben, 

Die durch bie Wogen ftreicht! 
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Die Brant. 


O Gee, ou fennft bie Thranen, 
Du fennft das Herz, 

Sein Hoffen und fein Sehnen, 
Du fennft den Schmerz. 

Wie jeder Tag auf Erden 
Gefahr und Sorge bringt, 
So fol und nad) Befdwerden 
Die Freude boppelt werden, 
fommt, Freunde, fingt, o fingt! 


Die Freunde. 


Der Heimat alte Treue 
Und Revlichkeit 
Zieht mit eud) in bie neue 
Für alle Seit! — 
Shr Blumen von ber Quelle, 
Ihr Blumen von den Höhn, 
Shr Lieblinge ber Welle, 
O fdmiidet aud) bie Schwelle 
Dem jungen Paare ſchön! 


Mer Bräutigam. 


Mir fürchten feine Stürme, 
Und ob die Slut 

ub himmelhoch fih türme, 
Wir find uns gut. 
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Sur Mitfahrt eingeladen, 
Komm bu aud, holder Mai, 
Bon grüner Flur Geftaden 
Sn unfre neuen Gaden 
Mit Segnung unà herbei! 


Alle, 


Zur Hochzeit Monvlicht ſchwinge 
Und trag voran 

Dein Fadelliht, ourchoringe 
Die 98olfenbabu! — 

Gin Glüd gibt’3, allen teuer, 
Das ewig grünt und ۰ 

Lenk, Steuermann, das Steuer 
Bum Leuchtturm, mo vas Feuer 

Der reinjten Liebe glüht! 


Abenbfriebe. 


Matt glänzt ver See, bie Welle ruht, 
Als möchte fie fid) gleich verfteimen, 
Der Berge Gipfel aber 0 

Wie aufgelöft in Wbendglut. 


Kein Saud bewegt am Baum die Zweige, 
In Dämmrung finft ber Wolfenzug, 

Nur eines Vogels {pater Flug 

Belebt deg müben Tages Neige. 
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Jn diefen Frieden aufgenommen, 
Grjdeint fid) aud) bie Seele nun, 

So, Nacht, fo heip id) bid) millfommen, 
So laß mit bir, in bir mid) rubn! 


Hermann ۰ 
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Lieder von der Riviera. 
L 


Rings an ben Rivieren 
Mähren bie Sommer fang; 
Dort, an des Lichtes Bronnen, 
Sonnen fid Hügel und Hang. 


Küſten voll bliihender Schluchten, 
Buchten voll blauenver Flut, 
Dörfer und Städte — Jovllen, 
Villen von Gärten umrubt! 


Morgens in goldenen Frühen 
Glithende Wolfen im Blau, 
Abends vom Kahn auf bem Meere 
Hehre und lieblide Schau! 


Nachts, wenn die Salzflut blinfet, 
Winket ber Himmel ihr zu — 
Sternflar hängt er darüber, 
Ueber und über voll Rub’. 


II. 


Unten, an Uferpfaden, 
Baden den Sup die Höhn, 
Wo am umbrandeten Hügel 
Flügel ber Möwe wehn. 
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Oben, am Hange, das lichte, 
Schlichte Caftello thront, 
Wo mir bie fhönheitfrohe, 
Hohe Freundin wohnt. 


Fahrende beutjde Poeten 
Treten als Gäfte dort ein — 
O, wie in Saal und Halle 
Alle fünjte fid) reihn! 


Draußen, mo Goldfrudt hanget, 
Pranget Garten unb Au; 
Drinnen, wo Schönheit waltet, 
Schaltet die gaftlide Frau. 


III. 


Alle bie Himmelstiefen 

Triefen von Düften ſchwer — 

Qapt mid) im Anhaud ber Mandeln 
Wandeln am Mittelmeer! 


Selig, wer innen erglühend, 
Blitherde Nähe genießt, 

Mährend aus purpurnem Brodem 
Opem ber Ferne ihm fliebt! 


Hier, wo die Ufer fteigen, 
Feigen: und DIbelaubt, 
Hebt der abendbefonnte 
Monte Sino das Haupt. 
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Dort, wo herüber bie Wellen 
Schwellen von Gorjifa, 
Schimmert dad marmorpradt’ ge, 
Mächt'ge Genua. 


IV. 


Genua, bu „Superbe”, 

Grbe du leuchtenden Ruhms, 
Trägſt nun in finnender Feier 
Schleier ves ۰ 


Sabft deine Kronen im Often 
Roften und untergehn, 

Sahſt deine mwetterftarfen 
Barken im Sturme verwehn. 


Nur deine Mäler und Biiften, 
Küften und Höhen hinan, 

Stehn nod) und bliden, wie Hagen, 
Stagend einander am. 


Nachts, wenn die Marmorgefichter 
Lichter des Monds unyiehn, 
Scheint’3, ein Gedanke von ehe 
Gehe darüber bin. 


V. 


Nicht auf der Doria Palajte 
Rafte länger, mein War — ! — — 
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Siehe! gen Morgen {hon ftrebjt bu, 
Schwebſt bu durch Lüfte flar! 


Treibt bid) das alte Dürften, 
Fürften zu zieren den Thron? 
Ober zeigt dir ein Ahnen 
Bahnen der Zukunft (don? 


Möge Umberto Güte 
Blüte weden umber! 
Aber nad) befferen Tagen 
Tragen laß mid) Begehr! 


Grüße, mein War, mir die grüne, 
Kühne Bijagnoflut, 

Wo die lorbeerreiche 

Leiche Maffinis ruht! 


VI. 


Abends von Nachtigallen 
Schallen bie Garten ringsum — 
Unter der Vigne Bäumen 
Zräumen zwei Liebende ftumm. 


Seine Mugen, bie dunfeln, 
Funkeln fo ſchwül und fo heiß, 
Aber bie ihren nad innen 
Sinnen, was niemand weiß. 


Abends, wie Geifter auf Zehen, 
Geben die Wünſche bang, 
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Gehen ۵ 
Leiſe den Garten entlang. 


Schattend umzittert bie Vigne, 
Pinie, dein Laubgewand — 

Weich ift ber Abend — und ۷۲ 
lüften bie Waffer am ۰ 


VII. 


Nun, ba bie Sonne verfunten, 
Trunfen in WUWhendrotpradt, 
Breitet über die Thale 

Sable Schleier die Nacht. 


Mondbleid) liegen und trauern 
Mauern, ein Trümmerbau —: 
Burgen der Sarazenen, 
Lehnen am Feljen fie grau. 


Farblos über bie Wogen 
Bogen chatten daher; 
۲۵۲0۲09 im Abenpmwehen 
Steben die Palmen am Meer. 


Meines Lebens Farben 
Starben (don lange aud, 
Starben in einer lauen, 
Grauen Mondnacht ۰ 
Ernſt Ziel. 


Diujenalmanad) für 1898. 14 
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Waldesgruß. 


Dir raufhe grün aus biejen Blättern 
Der belle Gang, der mid) umjdallt! 

Zu Bäumen reihn fid) tote Lettern, 
Und dih begrüßt ber hohe Wald. 


Da fpringt dein Herz empor mit Klopfen 
AS wollt e8 fort ins Himmelsblau, 

Und von ben Augen fübljt bu tropfen 
Der lang entbehrten Thränen Tau. 


Du fpüreft, wie vom Quellengrunde 
Die Schläfe friiher Hauch berührt, 

Du fiebjt die golone Morgenftunde, 
Die neu herauf vas Leben führt. 


Shr Zauber will ung lind umfangen, 
Uns halten treulich liebend feft, 
Gr ijt e8, der auf bleihen Wangen 
Die Rofen wieder blühen läßt. 


Er ftreift den Schnee von grauen Haaren, 
Macht arme Seelen Stolz und frei — 
Wir bleiben jung, wie mit 68 waren, 
Und draußen geht die Welt vorbei. 
Mar Kalbed. 
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Traumzauber. 


In Abgrumdtiefen meld) gebeimes Regen! 
Gntjtieg ein Jrauenbild den Echoß ber Nadıt? 
3 ſchwebt empor, bell leuchtet mir entgegen 

Aus goloner Lodenflut der Glieber ۰ 


Hat meine Cebnfudt fie heraufbefdworen, 
Die ich geahnt, bie träumend in mir fchlief? 
Sit die Erfüllung nun in ihr geboren, 

Nach welder diirjtend meine Seele rief? 


Wie [odenb ihre Rätjelaugen fragen: 

„Bift du's nicht, ber fid) ganz mir wollte weihn? 
Was zögerft du? Dein Leben mußt du magen, 
Willjt bu ber Schönheit Augerwählter fein. 


„Du zitterft ? Kannſt das Graun nicht überwinden, 
Den bangen Zweifel in der zagen ۶ 

Mein armer Träumer, fomm! Er wird verfdwinden 
Beim erften Slügeljchlage unjrer ۰ 


„In meinen Armen trag’ id) did) von dannen 
Dorthin, wo ewige Genieben winkt, 

In meine Zauber will ich fo bid) bannen, 
Dap alles Andere vor dir verfinkt!” 
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Und 96186۲ ihre Augen mid) beſchwören, 
Zwei ftolze Bettler, bie gebietend flehn: 
„Bis im ben Tod wirft bu nun uns gehören, 
Denn nie vergibt uns, mer uns [6 07 


S4 bin erwadht. Die Morgenwinde riffen 
Den Schleier fort, ber magiíd mid umfpann, 
Dob immer nod aus Seelenfinfternifjen 
Shaun lodend mid) bie Ratfelaugen an. 


Der Führer. 


Wot fab id oft ihn {hon vorüberfchreiten, 
Der alles Leben hält in feinem Bann, 
Durd alle Lander wandert er und Zeiten, 
Der Einzige, der niemals fterben ۰ 


Doh anders hab’ id) heute ihn gefeben: 
Wie wartend jdien im legten Abendlicht 
Vor meines Haufes Schwelle er zu ftehen, 
Mir zugewandt das ernfte ۰ 


Nahſt bu mir (don, mein Führer für die Reife 
Ins nie erforfchte, weltenferne anb? 

Dod freundlich blidft bu, mild ift deine Weife — 
So reih mir, wenn e8 Beit ijt, deine Hand! 
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Glühwürmchen. 


dd bin ein arm unjdeinbar Ding, 
Bin ja für ihn viel zu gering, 

Und müpt' er meines Herzens Not, 
jd jdümte wahrlich mid) zu ۰ 


Geht abends er am WMiefenrain, 

— Gr fiebt mid nicht, bin ja fo fein — 
Da fig id ftill, die Linde blüht, 
Glühwürmchen hell im Graje glüht. 


Hat Liebe ihm die Glut entfacht? 

So felig leuchtet’s burd) die Naht — 
Bei Tag und Nacht, zu jeder Stund 
Glüht meine Lieb im Herzensgrund. 


m Herbft, nod) eb bie Linde fabl, 
Erliſcht Glühwürmchens heller Strahl, 
Dod) meiner Liebe fel’ge Not 
Wird glühen fort big in den Tod. 

Adolf Berk. 
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Das rote Limpchen. 


Kein Stern am Firmament, 
Gin rotes Lämpchen brennt 
Am Heilandsbilde, 

Spät abends mirb'$ ۱ 
Und glüht bie ganze Nacht 
Durchs Grabgefilve. 


G8 blinkt fein roter Schein, 
Wie, weit ins Meer hinein 
Gin Lidt vom Strande, 
Das durch ben Wellenbraus 
Dem bangen Schiffer braup 
Beigt, wo er lande. 


Auch bier fommt Kahn um Kahn 


Und legt am Ufer an 
Gar fadt und leife, 

Und die gelandet find, 
Die rubn im Sande lind 
Bon ihrer Reife. 


So Mander ijt am Biel, 
Indes ber 9[nbern Kiel 
Nod fern .bem Hafen; 
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Doh wenn fein Stern ba blintt, 
Dies rote Lichtlein wintt: 
Hier wirft du ۱ 


Frühling auf dem ۰ 


Lebendig wird es jetzt auf jedem Grab, 
Eidechslein huſchen haſtig auf und ab, 

Und Käfer klimmen, 

Der Epheu ſchmückt ſein dunkles Immergrün 
Mit hellern Ranken, und die Roſen blühn, 
Umſchwärmt von Immen. 


Der ganze Friedhof ſteht in hellem Bluſt, 
Es ſchwelgt der Tod in ſeiner Frühlingsluſt 
So unbeklommen 
Und lächelt uns mit Blumenaugen an, 
Als hätt' er Keinem was zu Leid gethan 
Und nichts genommen! 

Albrecht Gf. Wickenburg. 
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Nachtgruß. 


Weithin dehnt die Sommernacht 
Ihre weichen Flügel, 

Und des Mondlichts bleiche Pracht 
Ruht auf Thal und Hügel. 


Lilien und Linden blühn, 

Roſen in den Hagen; 

Tief im Grün Leuchtkäfer glühn, 
Nachtigallen ſchlagen. 


Horch! da klingt ein heller Ton 
Drüben von der Halde — 
Langſam fährt der Poſtillon 
Aus dem Föhrenwalde. 


Oeffnet hoch im Förſterhaus 
Sich ein Fenſter leiſe, 

Und ein Mädchen lauſcht heraus 
Nach des Liedes Weiſe. 


Hell ein Tüchlein weht herab... 
Poſtillon jtópt heiter 

In fein Horn, und rafd im Trab 
Rollt ber Wagen weiter. 


Georg Scherer. 
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Advent. 


(Auf ber Shwarzwaldhuahn.) 


In ber Winternadt 

Durh das Bergland hin — 
Wie die Walder fliehn! 

Wie das träumen madt! 
Draußen fpinnt bie Fee 
Reif und Gisfroftall, 

Und die Dörflein all 
Schlafen unterm Schnee. 


Es ijt fo feltfam, fo ۱ 

Gintónig Elingt das Gerolle, 

Cchneezauber jenft auf die Seele fi — 

Das ijt Da? Reich ver Frau Holle! 

Ein eigenes Dammern, nicht Nacht und nicht Tag, 
Nur Sternenfdein, Schneeglanz und Schatten 
Zur Seite des Bugs hinhufdend am Hag 
Und über die meiBen Matten. 


Wie ber Schnee fo fabl 
lim ben Berg fid) ۵۶۱ 
Wie fo dwar; das Thal 
Tief da drunten liegt! 

Wie das Leben mid, 
Winterſchlafbeſchwert! 
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Wie bie Seele fid) 
Still nad) Innen febrt! 


© bu tminterfid) Weben zur Bett be8 Advents, 
Wenn bie Sterne jo feierlich blinfen, 

Du bijt mir lieber al8 blübenber Lenz 

Samt Nadtigallen unb Finken! 

Denn das ijt bie Seit, wo heilige Welt 
Sid zu ben Menfchen neiget, 

Wo Wotan uralten Umzug hält 

Und das Chrifttind ۰ 


Durd das Waldland bin 
In ber Winternadt — 
Wie von Melodien 
Tönt's im Obre fadt. 
Tannen bidveridneit 
Ragen ungejtalt, 

Starre Ginjamteit 

Liegt auf Fels und Wald. 


Nur ein Lichtlein dort droben am Bergeshang, 
Aus einfamem Bauernhaus glimmend, 

Und von drunten herauf einer Dorfuhr Klang 
Sin Rollen des 3ug8 verſchwimmend — 

Dod ein Scheinen geht über Berg und Thal, 

Aus himmlischen Fernen bringt es, 

Und fällt in das Menfchengemüt ein Strahl: 

Wie Memnons Säule erklingt ۰ 
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O bu Wunderzeit, 

O bu ۲ 

Mit bem Lidhtgeleit 

Aus dem Sternenraun! 

An ber Winternadht — 
Durd das Bergland hin — 
Wie bie Wilder fliehn! 


Wie das träumen madt! 
Robert Haag. 
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Wach auf, mein Lieb! 


Fernab ver Zeit liegft bu in deinem Grabe 
Und träumft und träumft, 

Mich aber jammert e3 ber fchinen Tage, 
Die bu ۰ 


Mit roten Rofen franz’ ich deinen Hügel — 
Spürft du den Duft? 

Dringt’3 nicht mie Sonnenglanz und Liebesodem 
$n deine Gruft? 


Wad auf, mein Lieb! Willft bu ben Lenz ۲ 
Und feine 5 

Der Heine Vogel, ben bu liebft vor allen, 
Singt jede Nadıt! 


Weiß ift mein Arm und meine Lippen brennen... 
Der Ampel Licht 

Bligt wie ein Sternlein durch da3 Kammerfenfter — 
Du fiehjt e8 nicht. 


Die Cebnjudt freift mir rubelo8 im Blute, 
Wh, daß ou amit 
Und all mein Leid und meine große Liebe 
Ans Herze ۲ 

Anna Ritter. 
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Sommerfieder. 
I. Henduft und Rofen. 


Geht mir mit Mailuft, 
Mit Blüten und Kojen! 


d liebe Heuduft 
Und Düfte ber Rofen. 


an Junifriihe! 
Sintende Schwaden, 
Nad 16 
Wagen beladen. 


Rofen 1 
Düfte bagmijden — 
Arbeit, Genießen 
Köſtlich fid) ۰ 


Geht mir mit Mailuft, 
Mit Blüten und Koſen! 
3d liebe Heuduft, 

Die Düfte ber Rofen, 


— — 
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II. Sm trockenen Sommer. 


Die Fenfter auf! Horch, meld) ein feltjam Klopfen, 
Mie eines Freundes Hand dort an den Scheiben! 
Die Fenfter auf! Wh, das find Regentropfen, 
Nicht mehr verfchloffen foll ber Himmel bleiben. 
Sieh endlich dort ber Wolfen grau Gewimmel, 
G3 drängt fid) tief herab, und endlich ۱ 
Sieh Dämmerung ftatt des graujam Haren Lidt3! 
Nun fomm, bu köſtlich Nap, vom dunklen Himmel! 


Das ift Mufit. Horch, wie die durft gen Blatter 
Der Baume flingen, mie fie niederfinten! 

Das ift Muſik. Nun enbfid) bod) ein Wetter. 
Wie gierig dort bie trodnen Fluren trinken. 
Das ijt Mufié, des Himmels Melodieen — 
Xb, wie zu biejem wonnejamen Klang 

Die Herzen Lieder dichten: D, wie lang 
Verzogft bu, Gott! Wir danken auf ben Knieen. 





III. Auf der Höhe bes Jahres. 


Langſam fallen Rofenblatter, 

Drüben brauen (don die Wetter, 
Eine Nadtigall nod) fingt — 

Hord, wie das fo feltjam Elingt, 

Da verjtummt ver Vögel Reigen. 
Sicheln blinfen. Sonne. Schweigen. 
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Wie aud) mir fid) Wetter ballen! 

Whnft du deiner Blätter Fallen? 

gangjant fteigt das Abenprot, 

Und die Sichel weht ber ۰ 

Dod fing’ ib in Lebenswonne! 

Kommt ber Tod, dann — Echweigen, Sonne! 
Nidard ۰ 
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Freude am 0 


Bin eim Stadter unb bod) mehr 
Mit bem Land vertraut, 

Wandle gern des Begs einher, 
Wo mid) niemand ۰ 


Seine Flur liegt mir zu fern, 
Iede lodt mid) an; 

Müdes Auge weidet gern 
Cid an grünem ۰ 


Auch das müde Herz, bereit 
Flieht's der Stille zu: 

Frieden ſucht e3 nad dem Streit, 
Nah den Stürmen ۰ 


Abendfriede. 


Schöner fann der Tag nicht enden, 
Als wenn fid bie Sonne eilt, 
Soren fpdten Strahl zu fenden 
Durchs GembIt, da3 fie geteilt. 


Rings bie Flur, des Regeng müde, 
Glänzt von perlenfchwerem Tau, 

Und ing Herz ergiept fid) Friede 

Aus des Himmels tiefem Blau. 
Martin Greif. 
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Märzabend. 


Wie der Wald im Abendſtrahl 
Goldne Kronen trägt! 

Wie im Wipfel überm Thal 
Hell die Droffel ſchlägt! 


lod) ift nicht die Halde grün, 
Nod fein Laub ermadt; 
Aber Anemonen blühn, 

Gb bu e8 gedadt. 


Und erfüllen wird fid'8 bald, 
Was zu biejer Frift 

Drüben hod am Föhrenwald 
Dir verfünbet ijt: 


Wie er ftill im Abenpftrahl 
Golone Kronen trägt 

Und im Wipfel überm Thal 
Hell die Droffel ſchlägt. 


Waifroft. 


Aus Norden fam ein rauber Held gezogen, 

Gefolgt von feinem tüdijden Gejinbe: 

Gr will, daß diefe Blütenpracht verichwinde — 

Und eij’ge Pfeile fchwirren von den Bogen. 
Mufenalmanad) fiir 1898. 15 
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Wie fein ihr Frühlingsträume fdnell verflogen ! 
Sh ging durchs arme Thal mit meinem Kinde : 
($8 fragt, wann e3 bie erften Kirfchen- finde — 
O Kind! Der Lenz hat dir und uns gelogen. 


Wie traurig bie verbrübten Baume ftehen! 
Wie werden fie den lauen Lüften flagen, 
Wenn wiederum bie lauen Lüfte wehen! 


So lernen wir in jung und alten Tagen: 
Das Holde muß, faum daß e8 ward, vergehen; 
($8 foll ber Menſch bem reinen Glüd entjagen! 


Mein Wald. 


Geſtern noch in Herbſtespracht 
Standen deine Hallen. 

Aber ſchon, nach einer Nacht, 
Kommt dein Laub zu fallen. 


Stille wird in deinem Haus 
Und kein Lied erſchallet: 
Deine Treuen bleiben aus, 
Die zu dir gewallet. 


Doch mein Wandel iſt zu dir, 
Ob beſchneit die Pfade, 
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Ob zu deinem Luftrevier 
Grüne Dämm’rung lade. 


Und die Fichte, fto3 und treu, 
Darf im Sdmude bleiben, 
Bis vom Lebenshauche neu 
tachbarblätter treiben. 

Carl Shönhardt. 
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Blick übers Weer. 


lid über ba3 leuchtende 
Slutende Meer! 

Wie wallt e3 weit 
Hinaus in bie Ferne, 
Die grenzenloje! — 

Klar mie der Ozean 

Liegt aud) das Leben 
Scheinbar vor unjerem Blid, 
Dod jehn wir nidts 
Von ben dunklen Ratfeln 
Der dunklen Zufunft. 
Darüberhin wallen 

n ewigem Wechjel 

Die glänzenden Wellen. 
Abgrundtief 

Unter ihnen ۸ 
Unfichtbar ihr Geheimnis. 


Nachmittags-Ruhe. 


Die Gräſer, die hohen, ſchlanken, 
Schwanken im hauchenden Wind, 

Mit tauſend Blumengedanken 

Ein Traum die Wieſen umſpinnt. 
Unmerklich, in Träumen bie Seit verrinnt ... 
Gedämpfter Glockenklang unb Vogellieder ... 
Und Friede ſinkt vom blauen Himmel nieder. 


Irene v, Schellander. 
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Friſch. 


Regenwolken gießen 
Endlos auf das Thal, 
Aber heut zerfließen 
Sie mit einemmal. 


Heil'ger Sonnenſegen 
Quillt im Aetherblau, 
Friſcher nach dem Regen 
Schwillt und grünt die Au. 


So auch iſt's im Leben: 
Zwiſchen Luſt und Schmerz 
Stets im Wechſel ſchweben, 
Muß das Menſchenherz! 


Und nicht zu verzagen 
Brauchſt du allzumal, 
Stets nach trüben Tagen 
Kommt der Sonnenſtrahl! 


Eines Gottes Walten 

Spürt die müde Bruſt: 
Friſch dich zu erhalten 
Schickt er Schmerz und Luſt. 


Emil Engelmann. 
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Am See. 


Webender Mondglang ijt ausgebreitet 
Auf ber rubenden Flutenbahn 

Und lautlos über das Waffer gleitet — 
Ein einjamer Kahn; 


Süßklare Sterne weithin wimmeln, 
Drunten im Spiegel, mie droben, entjadt; 
So geht, umfuntelt von zweien Himmeln, 
Die Fahrt burd) bie Nacht; 


Auf tiefblauen Flügeln ein zaubrifhes Schweben, 
Das Geijter zur Heimat tragen mag! 

Nur mandmal gemahnt an menfchliches Leben 
Gin Ruderfhlag — 


Verbirgt fid) ein Menjchengefchid in bem Rahen, 
Gin fühnes, trunfnes, ertrogtes Olid ? 

Ein Traum, der träumt: G8 gibt fein Erwachen 
Und fein. Zurüd? 


Sh Steh’ auf bem Strande unbeweglid 

Und ftarre hinaus in Himmel und See, 
Und fühle mich ſchwer und mutío8 unfäglich, 
Gebannt in Weh — 
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Gartenbild. 


Gin Kind, das taum das Gehen aelernt, 
Hat von Großmutter fid) Jachte entfernt, 

Su pflüden die Blumen im Frühlingshag, 
Und manft und ۰ 

Großmutter, bie faum noch zu geben vermag, 
Gilt binterdrein 

Und Shwanft und ۷ ! 

Endlich erfaßt fie das Vögelein, 

Und e geben fid) lachend die Hände — 
Lebensanfang und Lebensende ! 


Social. 


Du tedes Spätzlein vor meinem ۲ 
Pfeif mir nicht fo, wenn ich ſchreibe, hinein! 
Meine Gedanken, für bid find’s Gejpenfter, 
Und meine Arbeit ijt lediglich mein! 


Drum wenn id) von meinem Frühſtück vir gebe, 
Erfläre bid) ruhig zufrieden und nimm's! 
Dann aber — id) bitte! — gefälligit entjchwebe 
Von meine? Haufes ftillem Geſims! 


(mil ۲ ۰ 
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Die Iran. 


(Nad dem Aethiopifchen.) 


Bo ftart aud) das Gijen, das Feuer befiegt es, 
Das Feuer ift tar, bod) bem Nap unterliegt ۰ 
Das Waffer, das ftarte, bie Sonne fchlürft’3 ein, 
Dod vas Dunkel der Wolfe verlöfcht ihren 
Schein. 
Die Wolke ijt ۱۱۵۲], bod) im Sturme verfliegt fie, 
Die fráftige Windsbraut, bie Erde befiegt fie, 
Die Erde, bie Riefin, ber Mann, er bezähmt fie, 
Die Männer find ftar, bod) ber Kummer, er 
lähmt fie, 
` Der mächtige Kummer, dem Wein unterliegt er, 
Der Wein ijt zwar ftark, vod im Schlafe ver: 


fliegt er, 

Was ba ift, muß fih beugen, mobin id) aud 
fhau’, 

Dod) eing bändigt alles, — und das ift 
bie ۰ 


das Kleine. 


Lorbeer unb großen Beſitz, das Hochgefühl Coles 
zu ſchaffen, 
Selbjt das unfäglihe Glüd, das ung bie Liebe 
befdert, 
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Haft bu fie fámpfenb erfiegt, die herrlichen Güter 
des Lebens, 
Warf fie ein gütiger Gott mühelos dir in ben 
Schoß, 
Sindeft bu, Sterblider, fehnell den 2 
der fid dem Lichte, 
Schmedjt du die Bitternis bald, die fid) dem 
Süßeſten paart. 
Aber das fleinere Gut: das Callen des lächeln: 
den Kindes, 
Fröhliches Wadstum des Baums, ben bu im 
Garten gepflanzt, 
Ship’ e3 befcheidenen Cinna, und jud) es, o 
Geele; denn wife: 
Schattenlos, forgenfrei blüht nur aus bem 
Seinen das Olid. 


Georg Ebers. 
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Elternglück. 


Hus goldner Schale gießt der Mittag 
Den Segen auf das ſtille Feld. 

Es blüht das Korn in weiter Runde. 
So traut und heimlich iſt die Stunde, 
Die unſer Glück umſchloſſen hält. 


Du gehſt nach langen Schmerzenstagen 
Zum erſtenmal an meiner Hand 

Die alten, liebgewohnten Wege, 

Die ſchmalen und verſteckten Stege 
Dahin ins ſonnenfrohe Land. 


Den Arm um deine ſchlanke Hüfte, 

Wie wandelt ſich's ſo leicht, ſo gut! 
Dein Auge ſtrahlt, vom Glück gefeuchtet, 
Dein liebes, blaſſes Antlitz leuchtet 

So ſtille unterm Schattenhut. 


Nicht Wort, noch Kuß! In tiefſtes Schweigen 
Hat unfer Glückstraum uns verſenkt. 

Nur wenn ich leis mich an dich ſchmiege, 
Fühl' ich, wie einer kleinen Wiege 

Daheim — daheim dein Herz gedenkt. 


-9 235 © 


Dort Schlummert unter leichten Schatten 
Mit offnem Mund der Heine Held ... 
Du blidit mid an fo mild, fo beiter. 
Wir lächeln, und wir fdreiten weiter, 
Und immer {hiner wird bie Welt! 


Es Ouffef warm der Grifter. 


(E3 duftet warm der Ginfter 
Nom naben Windbrud ber. 
Ich lieg’ im tiefen chatten, 
Das Auge ۰ 


Gin buntes Pfauenauge 

Gaufelt am Wegesjaum ; 

Sb Ihau’ ibm zu und ladle 
Schon halb in Schlaf und Traum. 


So ſcheu und zierlich flatternd, 
So flüchtig und fo frei 
Flogſt du in Jugendtagen, 
O Lieb’, an mir vorbei. 
Albert Geiger. 
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Kleine Geiffer. 


Kleine Geifter, ſchweigſam-ſcheue Gäfte, 

Die ihr gaufelt um des Träumer Stirne, 
Wenn ber Mittag auf ben Fluren brütet 

Und am Wegfaum nur die Grillen zirpen, — 
Kleine Geijter, wer bat euch gejanbt? 

Oft daheim am langen 9Pintetabenb 

Aus des Rauches buft'ger Nebelbläue 

Nidt ihr grüßend, flehend zu mir nieder, 

Mit bem blaffen Alabafterantlig, 

Mit den fdredbaft ernften RKinderaugen ; 
Uebers Bud) hufcht euer leichter Schatten, 

Mit ven Lettern mir den Sinn verwirrend: — 
Kleine Geifter, ۲۵۵1, was ihr begehrt? 

Auf des Münfters Glodenklangen ſchwebt ihr, 
Mit des Wandrers Lied durchs offne Fenfter, 
Und im Geigenfpiel des Meifterd hör’ id 
Cuer Weinen, euer letfes Echluchzen: 

Kleine Geifter, fagt mir, mer ibt fein? 


Nengftlih fchweigen fie, vom Licht verfdiidtert. 
Dod) in fternlos ounflen Mitternächten, 

Wenn der Regen raufdt in den Kaftanten, 
Wenn ber Glodenfdlag von Turm zu Turme 
Eines Tages Sterbegruß vertünbet, 

Klingt ein flüfternd Klagen mir in8 Obr: 
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„AU bie halbgenoßnen Wonnen find wir, 
Sind bie Schatten deiner Syugenbtrüume, 
Cebnjudtsflànge, bie zum Lied nicht reijten, 
LiebeShuld, bie ungefrónt geblieben. 
Vom Erinn'rungseden ausgeſchloſſen, 
Als uns ſchon die Engelsflügel ſproßten, 
Flehen wir und flattern um die Pforte, 
Volles Leben oder Tod zu finden; 

Wie des Herbſtes ſchwanke Silberfäden 
Unſtet über Feld und Wieſe ſchweifen, 
Allzu ſchwer, zum Aether aufzuſchweben, 
Allzu leicht, ins Erdengrab zu ſinken.“ 


Sonunerfpruch. 


Weil er ſchuf vie Nachtigallen, 
Labt vem Schöpfer Dank erfchallen ! 
Dod nicht minder, weil er ſchuf 
Spaßenpfiff und Unfenruf ! 


Wenn der Unken Sumpfverein 
Und bie Gaffenvigel all 
Gängen gleich ber Nachtigall, 
O wie jchredlich würd’ e3 fein! 
Dieſes Jauchzen, diefes Klagen 
Ueberall zu allen Stunden, — 
Kein Gejunder fónnt'8. ertragen 
Und fein Kranker mehr gefunden. 
(rnit Mucllenbagd. 
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An einen jungen ۰ 


Doon längjt erfüllt mid) die Angft um dich, 

Du mein junger Freund, und e8 bebt mir vas Herz, 
Ceit vie alte €pbinr ich ihr bóbnenbe8 Haupt 
Erheben fab vor bein Jünglingsgeſicht 

Und den Frobhjinn ſchwinden, ber. fonft bid) geihmüdt. 
Wohl weiß ich, e3 ift ber Geringere nicht, 

Den die Arge bedroht unb um manches Olid, 
Da3 eben vielleiht ihm am Wege ladt, 

Durd) ihre verfiridenden Rätſel betrügt, 

Doh weiß ih aud, dap fie gar manden befiegt, 
Der fid) nicht mehr erhebt. — — 

Und deshalb ijt, du mein junger Freund, 

Meine Seele nicht bei dem Sterbenden dort, 

Zu dem wehmütig Erinnern mich zieht, 

Und nicht bei Liebesgedanfen und nicht 

Bei der Arbeit, bie mir das Leben erhält, — 
Bei der fchwerften Gefahr ift mein Herz, ijt bei bir. 
Sd fenn’ deine Feindin, ich Tieß fie nie 

Die Waffen ergreifen, ich ۱۵۵۲ ihr ftets: 

Sd fümpfe mit dir nicht, denn bu bift 

Mein Gegenfpiel, ou bift ein Phantom, 

Das bie Kräfte raubt, und ich liebe bie Kraft. 

Dob dich, mein Freund, mie [üt id) nun bid, 

Der den Kampf begann? 

Ruf ib: Bid um dich, ber Frühling fommt! 

Du ermiberit: Ich weiß, bod) was frommt mir der Mai! 
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Sag’ id: Du bift qut! — Du glaubjt nicht an did. — 
Sag’ id: Du bijt ſtark — find bie Thränen bir nab. 
Sag’ id: Salle Mut! — in Verzweiflung vielleicht 
Treibt bid) eben dies Wort. 

So zart find die Faden, jo fein vas Geweb' 

Der Seelenverftridung, unb ift meine Hand, 

Sie leije zu ordnen, gejchidt genug? 


Gin Caitenjpiel für bein feines Obr, 

Von Genien ein herrlich wandelnder Chor, 
Ein Mädchen das [prüde: Du liebiter Mann! 
Das [efte ven Bann. 


Am beiten aber, am 0۵۱۱6۲۱۱۵۱۱۵۲ bleibt, 
Wenn du jelber hinaus aus dem Labyrinth 
Den Weg mieber findeft, mein lieber Freund. 
Du etlteft ing Leben hinein und fuchft, 
Von ben wenigen einer, bie qut und wahr, 
Nah bem deal. Bn der eignen Brift 
War e$ Cebnjudt nur. Und bu molítejt nun 
Die Erfüllung ۰ 

Wer alid bir an Fleip, 
An Eifer, an Ernſt? Dod Enttäufhung war, 
Was bie Wiſſenſchaft bot. 

Nun Haft du zur ۷۲ 
Die Blide gewandt. 

Und faft jon bebt 
Der einmal Betrogne beim erften € itt 
Auch wieder zurüd. 
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Verſtehſt du denn nicht, 
Daß nur in ber eigenen Geele reift, 
Was die Seele bedarf? Die Sehnſucht, ver Kampf 
Die find Schajfenstraft! Das Beftehende darf 
Nicht Befriedigung leihn, wie follte denn fonft 
immer Neues ۶ 
Und während bie täufchennen Güter uns freun, 
Bleibt das Befte zu thun: an jeglihem Tag — 
Auf jedem Schritt zu helfen, wo's gilt, 
Und Thränen zu trodnen und nimmer müd’ 
Dem Neht und ber Unfduld zu dienen. 


Verftehft bu nur erft dieſes Sonnenlicht, 

Und wie reich jedes Leben an herrlicher Pflicht, 

Aus dem Kampf mit der Cpbinr, ben ber Jüngling 
begann, 

Gebjt freudig und [tolg bu hervor, und als Mann. 


L4 


Frühlingsfurcht. 


Amſel, wie magſt bu fo lange ſchlagen, 

Die Dämm'rung zu ſtören! 

Flieg weiter hinaus, mir weckſt du nur Klagen, 
Mich quält's, dich zu hören. 


Amſel, wie magſt du ſo tödlich ſingen 
Vom Lebensbronnen! 

Und mir will nichts die Geneſung bringen, 
All meine Kraft iſt zerronnen. 
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Amſel, id) weiß nicht, wohin id mit rette 
Vor deinem Gefange 

Und dann vor des Frühlings Blumentette, 
Vor all dem Lebens: und Liebesdrange! 


Beret. 


Es roftet nicht mein Gijen ein, 
Wenn meine Hand e$ felten führt, 
Sd halt’ e3 {harf und halt e8 rein 
Und laffe meine Sorge fein, 

Dap nidts Gemeines daran rührt. 


Oh frage, fteht auf Kampf mein Sinn, 
Mid taujendmal: Iſt's recht, ift’3 qut? 
Wird das Grfüntpfte zum Gewinn? 
Gibft du nicht größre Güter hin? 
Spornt dich nicht ein vermeßner Mut? 
Dod prüf ich täglich meine Hand 
Und prüfe meine Waffen oft, 
Ob fie aud) find in gutem Ctanb, 
Hieht eine neue Seit ins Land, 
Die aud) auf meinen Beiltand hofft; 
Die nidt mit [autem Kampfgejchrei 
Nur inre Ohnmacht übertönt, 
Boll Lebenskraft, von Dünkel frei 
Und frei von ſchnöder Heuchelei, 
Mit Leid und Leben neu verfühnt. 

1۳ ۲۱ Port. 


Muſenalmanach für ۰ 16 
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Schlummerlied. 


Dept neige bein Haupt an meine Bruft, 
Lap deine Stirne mid) küſſen, — 

Der Tag ift vorbei und vie faute Luft 
Mit ihren Kiimmerniffen. 


Die Naht umfängt das ſchweigende Land — 
Die Welt hat uns vergefjen — 

Qeg deine Hand in meine Hand, 

Ich will fie nur [eife preffen. 


Schließ deiner Augen geliebten Schein, 
Ich will nod) machen und finnen, 

Ich will nod) wachen und felig fein 

Und am raume des Gíüde8 fpinnen! — 


Im Traum. 


Pift ou gleih fern, im Traum befig! id) bid, 
Und deine Hand rubt wieder in ber meinen, 
Die ſchmerzgetrennten Seelen fuchen fid) 

Wie einft zu fel’gem Cinklang zu vereinen. 


Dein AUntlig feint mir wunderbar ۵ 
So mild, wie niemals, ffingt mir deine Rede, 
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Von feiner Grbenjorge mehr bejdwert, 
Begreif’ ich deiner dunklen Fragen jede. 


Mo ift der Zwang, den einft bie Nähe febuf, 

Wo find bie Zweifel, wo bie Angft ves Scheinens 7 — 
3d folge willig deinem Geifterruf, 

Weit hinter mir liegt jene Zeit des Leidens. 


Sh babe nie mein Olid ins Grab gefentt, 
Die liebfte Hoffnung ift mir nicht geftranvet, 
Mir ift, al8 fei mein Kahn, von dir gelenkt, 
Schon bei der Cel'aen Ufern angelandet. 
Gottfried Böhm. 
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Sylvelterlied der Narren. 


(Aus einer Komödie.) 


ling, fling! Was ift ein Jahr? 
Narrenzeug, verlegene War’, 
Morgen aus der Mode. 

Wollt ihr alles richtig fhägen, 
Unterfuchet nur die 0 

Aug’ in Aug’ dem Tode! 


Kling, fling! Wie fhmedt das Glas? — 
Nah drei Monden wählt das Gras 
Ueber all bem Plunder. 

abt den feihten Schaum verjdüumen! 
An den Reben reift und Bäumen 

Bald ein neues Wunder. 


Kling — flirt! Da bridt ein Glas! 
Als ein Zeichen nimmt er bas, 
Şener Narr, ber 9 
Neues Glas, und weg bie Scherben! 
Wer fid) fürchtet vor bem Sterben, 
War (don geitern Leiche. 

Kling, Hang! Hinab den ۱ 
Seder Tag ift uns ein Felt, 
Das wir felbft uns geben; 
Aber nicht ein Felt, das laut ijt — 
tur wer mit dem Tod vertraut ijt, 
Hat ein Recht, zu leben. 

Carl Weitbredt. 
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Krankenbeſuch. 


Mit hohler Wange, mattem Leib, fo lag id 
fiebernd und allein. 

Da rauſcht es durch die Dämmerung. Die Pforte 
knarrt. Wer kommt herein? 


Du, ſtolze Königin, Frau Welt? Was ſuchſt du 
bei dem ſiechen Mann? 

Was will dein falſcher Mitleidsblick? Hinweg, 
und rühre mich nicht an! 


Mein Ohr iſt ſcharf. Ich hört' es wohl, du 
Kalte, du Beflitterte, 

Daß unter deinem ſeidnen Pelz 'ne Totenkrone 
knitterte. 


Das alſo iſt's? Du gabſt mich auf? Nun willſt 
du nach dem Kranken ſehn, 

Im Hochgefühl als Tröſterin an ſeinem Sterbe— 
lager ſtehn? 


Ja, als ich einſt zu Kampf und Sieg im Schwarme 
durch die Rennbahn flog, 

In Staubgewühl und Sommerglut vorbei an . 
deinem Garten bog — 
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Mie hatte mid) ein Veilchenftraup, ein liebreid 
Wort von dir erquidt! 

Du aber ftandft verfdrantten Arms — faum, 
bap bu nad) 1۱۱۲ ۰ 


Nun lieg’ id) bier, geftürzt, gelähmt, bod) blieb 
mir nod) die Kraft zu forein: 

Didh brauch’ id) nicht mehr. Trolle bid)! — Gie 

| raufcht davon. — Ich war allein. 
Heinrid Bulthaupt. 
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Liebeslicder Oswalds v. ۰ 


Frei übertragen von Angelica v. Hörmann. 


Mein Herz ift jung geworden 
Sn bober Luft, 

Zerbrochen ift bie 1 

Um meine Bruft. 


Mih haben reine Hände 
Voll Liebe zart 

Getröftet und erlójet 

In holder Art. 


Drum preij id hoch bie Stunde 
Bu jeder Zeit, 

Die mid von allen Klagen 

So jdnell befreit. 


* 


Wie wohl ijt mir zur lieben Stund', 
In ber ibr frischer voller Mund 
Anlachend mid) begrüßt! 

Der Lippen Rofe teilt jid) ihmal, 
Daß blinfenb fib im roten Thal 
Der Zähne Reih’ erichließt. 

Darüber minft mir braun und flar 
Der lofen Schelmenaugen Paar 

Und füllt das Herz mit Luft. 
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Dod ob fie gut aud) werden Fann 
Dem armen früh ergrauten Mann? 
Jd brüdt' fie an bie Bruft 

So gern mit Fühnem Wagen 

Ohne Bagen. 

Ah id) wollts in allen Tagen 
Niemand fagen 

Ober flagen, 

Still mein Olid im Herzen tragen. 


* 


Nun bin id ganz ihr eigen 
Verſchloſſen und verbrieft, 
Seitdem ihr Aug’ mit Schweigen 
n meines fid) vertieft; 

Geitbem mid) al8 Gefangnen 
Sbr garter Arm umftridt, 

Wie fid mein Herz fo freudig 
Sn [olde Ketten fehidt! 


Herzlieb, was war dein Wille 
Bet biefem holoen Thun? 
Dod nein! in felger Stille 
Mög’ jede Frage rubn. 

Nur bitte, daß fein Neider 
Der Minne Blüte ۰ 

Cp barr ih, melde Freuden 
Dein roter Mund verfprict. 


* 
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O fet willfommen, Sommerluft, 
Denn Freuden bringft du jeder Bruft; 
Wie ſchön geht fich’3 im Freien 

Bei Sonnenglang 

Bu Spiel und Tanz 

Und ad! wie füß zu zweien! 


Grün ift ber Wald, Au und Gefild, 
Im Grunde frijd das Waſſer quillt 
Und alle Vögel fingen; 

Sm ounteln Thal 

Die Nachtigall 

Läßt laut ihr Lied ۰ 


So lang hab’ id) das Glüd entbehrt, 
Nun bat mir Leid in Luft verkehrt 
Sbr Tiebendes Erbarmen; 

Voll Bliitenpracht 

Die Welt mir [adt 

In ihren weißen Armen. 


* 


Vierhundert Jahr vergingen 

Mir mie ein Tag geſchwind, 

läg’ heimlich mir im Arme 

Das vielgeliebte Kind! 

Wie ۱۵۱ an ihrer ۲ 

Mir andres fein bemuft? 

dür aller Zeiten Wandel war’ ich blind. 
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Hod rithm’ id) ihre Liebe 

Als allerbeftes Gut, 

Drum hab’ ich fie verjentet 

Tief in des Herzens Flut; 

Cie liegt verborgen dort 

Bewahrt als em'ger Hort 

Und niemand weiß die Stelle, wo fie ruht. 


Sürmabr, fein Sdeiden diintte 

Auf Groen mid) fo ſchwer, 

Als ſollt' id ihres WAnblids 

Genießen nimmermehr ; 

Wie menn mit einemmal 

Geziidt aufs Herz der Stahl, 

Lag’ ich getroffen von des Todes Speer. 


* 


Was id an Leib und Geel’ gewann, 

Grfreut ein [ieblid) Wngefidt, 

Dem will id bleiben unterthan, 

Ihm dienen in getreuer Pflicht. 
Frau, unvergeffen jolljt bu fein 
Sn meinem Herzen immerdar, 
Und ift dies auch ber Wille bein, 
Rein Kaifer je jo alüdfid) mar. 


O mwüßtejt bu, wie ohne Trug 
Dein Freund id tief im Herzen bin! 
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Und dod das ift mir nicht genug, 
Viel Süßres noch verlangt mein ۰ 
Frau, unvergefien follft du fein 

Sn meinem Herzen immerdar, 
Und ift dies aud) der Wille dein, 
Kein Kaifer je fo glüdlich mar. 


Wie fern ich bin, es bleibt mir nab, 
Voll Inbrunft deiner Schönheit Bild, 
Nor allen andern, die ich fab, 

Dir einzig meine Cebnjudbt gilt. 
grau, unvergeffen ۱۵۱/۲ bu fein 
n meinem Herzen immerdar, 
Und ijt dies aud) ber Wille bein, 
Kein Katjer je jo glitdlid) mar. 
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Am Waldfee. 


I. 


Weberjdattet rings von Erlen, 
Liegt das büftre Waldfeerund, 

Manchmal fteigen Silberperlen 
Brodvelnd auf aus ۰ 


Große dottergelbe Mummeln 
Blühen auf ber dunklen Flut, 

Auf den Blättern munter tummeln 
Fröſche fid) und Sumpfmoldbrut. 


Früher (aat' man, Elingt’S auch ۲, 
Sn dem Kolf wohn’ eine Fei, 

Sept am leisbewegten Röhricht 

Träumt Karaufhe nur und Cálei. 


Nun ftreift Morgenfonnenhelle 
ع)‎ bie Flut mit golonem Gruß, 
Wo an ttefverborgner Stelle 
9۱۱۵0016 bie feltne 1 ۰ 


Cadt nur mebt das Schilf im Winde, 
Und ein weißer Falter irrt 

Ueberm Gee dahin gejchwinde 

Wie von 600760118 jah verwirrt. 
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Daß das Teichhuhn er befchleiche, 
rollt durchs Rohr gebudt ein Fuchs, 
Und auf blißzeripellter Eiche 

Faucht ber rötlichgraue ۰ 


Durch fein Neitloh in bie Weide 
Fliegt ber Blaufpedt aus und ein, 
As ob ein Saphir burdjdneibe 
Dammerlidt und Connenjdein, 


Bartlich gurrt der wilde Tauber, 
Schämig febrt fein Lieb nad Haus... 
Deutiher Wald, all deinen Zauber 
Sing’ ich lebenslang niht aus! 


II. 


Abend wirft fhon lange Schatten, 
Sommerjonne giebt ihr Blut — 
Sterbend auf den See, den glatten, 
Purpurn flammt bie dunkle ۰ 


Bald im Wald herricht reglos ۱ 
Und geheimnisvolle Rub’, 

Im Azur mit Gofbgefuntel 

Niden fid die Sterne zu. 


Stebefounit braut hinterm Rohre, 
Der die Luft verdichtend füllt, 
Da — auf einmal fern tm Ptoore 
Dumpf ned eine Dommel brüllt. 
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oliifternd fid bie Binjen neigen 

Bon des Siiowinds ſchwachem Haud, 
Dann mebt wieder tiefes Schweigen, 
Wie erftarrt ftehn Baum und Straud. 


ford, da kracht e8 unter Tritten, 
Und ein Sambir[d, weiß wie Schnee, 
Naht fid) ftolz mit fcheuen Schritten 
Und beäugt ben diiftren See. 


Cıhleiht in einem weiten Kreife, 
Cidernb ohne Unterlaf, 

Ans Geftad und fchlürft bann [eife 
Das erquidend kühle ۰ 


Durh die Wolfen bridt ein Schimmer, 
Draus blinkt liht ber Mond hervor, 
Und ftidt filbernes Geflimmer 

Auf der Seeflut Dämmerflor. 


Mit Gefchrei von einem Baume 

Noch bie Sumpfohreule ۵۸ 

Und dann jteht der Wald im Traume, 
Nur vom Mondenlidt burdflirrt . . . 


Mar Kiejewetter. 


T r‏ پس 


Vergeltung. 


Denkſt bu ber Zeiten, ba du ſpröde warft 
Wie ftarres Glas, unb froftig wie ber Nordwind? 


Sd bradte bir in trunfner Jugendglut 
Mit Ungeftüm ein volles Herz entgegen: 
Du aber lachtejt fpöttelnd meiner Qual. 
Mich zu zerfleifchen, manbteft du dein Antlitz, 
Das lichte, fromme, heitre, märdenhafte, 
Den andern zu, und ftrahblteit, menn ich litt! 


Ach, weißt bu nob? Das Felt im Gartenjaa(* 
Du warft burd) Zufall ober eignes Wollen 

Die Nachbarin des flotten Gardereiters ... 

Gr jab, halb dreift und halb vor Sehnſucht frant, 
Dir in bie Augen — weißt du nod, Lucinde? — 
Und ftieß dann, wie in füßem Einverftändnis, 
Verklärt und heimlich blinzelnd mit dir an... 


©, du belohnteft himmliſch feinen Gruß! 
Hell traf dein Glas das feine nod) einmal, 
Und immer wieder... Eng und traumverjunten 
Wie Neuvermählte beugtet ihr im Plaudern 
Gud) ſchmachtend vor und taufchtet eure Seelen. 
Die dummiten Dibe, die fein roter Mund 

Dir felig lallend zurief, die banalften 
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Alltags-Fadaiſen einer ſport-gewohnten, 

Sektfrohen Seele ſchien dein Flammenblick 

Heiß zu bewundern. Goldne Lebensfreude 
Glomm dir im Antlitz, und zum Tafelſchluß 
Hobſt du den Kelch und trankſt ihm lächelnd zu, 
Als dankteſt du dem Rennbahn-Virtuoſen 

Den ſchönſten Traum, den je dein Herz geträumt! 
Adh, weißt du nod) ...? 


Und dann, Lucinde, beim Herrn Vicekonſul 
Der 9ejeabenb ... Ya, id) denfe bran! 
Du ſaßeſt, bfübenb wie ۵۱۶6 ۰ 
Sm Crferzimmer auf dem buntbetrepten 
Nundfofa, halb von Palmen überbadt, 
Und dir zur Seite redte fih der Prog, 
Der Sohn des Gut&berrn mit dem femmelblonoen 
Viered’gen Schädel und ben Wafjeraugen. 
Breitfehmunzelnd pried er bein ‚brillantes‘ Haar, 
Und deine Kunft, die Heinen Veilchenbüſchel 
So zierli einzufügen. ,Gnübige8 Fräulein — 
Mahrhaftig . . . Und er hob fein geiftentblößtes 
Kirichbraunes Liimmelantlig, mie ein Menſch, 
Der einem Rätſel nahfpürt ... ‚Nein, wahrhaftig, 
Höchſt wunderbar...‘ 

` Da fentteft nu das Haupt, 
Und drebteft bid, das ſchöne 8 
Dem Tropf zu zeigen... Schnüffelnd bog ber (ble 
Cid) drüber ber. Mit unveridüümter Hand 
SSerübrt' er deine Veilden, — und du ۲ 
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Sch aber, ber id) finf8 am Pfeiler ftand 

Und fab, was du ihm gönnteft, dachte zitternd: 
So neigt die Cffapin faum fid) vor bem Käufer! 
Qucinbe, melde Schmad ! 


Und bann, vier Tage fpäter — weißt bu nod? — 
Schritt auf bem Weg, den du jo oft gewandelt, 
Im Vollgewühl ber allbetretnen Straße 

Der feifte, flotte, ftramme Corp3itudent 

fed neben bir, und blies ben grauen Qualm 
Der Cigarette ſchmunzelnd vor jid) her, 

Und fchwagte mie ein Bierquell ... 


Gr ſchwatzte, ob, und that fo ۲۸ 

Als habe er ein längftverbrieftes Redt 

Auf deine Gunft, al$ ſei's von Urbeginn 

Sbm fo bejtimmt, fidel mit bir zu bummeln. 
In feinen Zügen [doll e8 wie Triumph: 

C3 fiel ibm bei, dap er für Augenblide 

Der Ihnöden Welt vielleicht zu grübeln gab, 
Und pruftend war ber Eitle nun am Werf, 
Den Schein zu fördern... Du erjchwerteft nicht, 
Was er fo plante, lauſchteſt feinem 1 
Boll heitrer Andacht, freuteft dich, fo jchien es, 
Wenn jemand, fchalfhaft nidend, euch erkannte, 
Und jauchzteft heimlich, al3 bu wahrgenommen, 
Daß id euch folgte... 


Mich aber battejt bu am Tag zuvor, 
Da ich die Hälfte nur von bent gewagt, 
Mufenalmanad für 1898. 17 
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Wes biejer Sube furchtlos jid) erdveiftet, 
Wie einen Hund ۰ 


Nun fam bie Zeit, ba, rie burd 6 
Dein Sinn zerſchmolz und namenlofe Glut 
Did) jab burdtobte ... Wunderbare Wandlung! 
Du liebtejt mich, bu gabſt dein ganzes Bch, 
Das mwonnetrunfne, unb am Born des 8 
Zranf mein verdurftend Herz fid) ۰ 


Nun füblt' id'$ wohl: fein Atemzug von dir 
Galt je den andern, nicht ein blaffes ۱ 
Gleichmiitig bliebjt bu tief im Kern der Geele 
Bei all bem Tandeln: felber dir geheim 

Beſaß id) bid, ſchon eh’ bu mein geworden! 


Und dod, und bod) — ba drinnen murmt es fort, 
Und mitten oft in goloner Ltebesftunde 
Beichleiht Erinn'rung qualend mir bie ۰ 
G3 flirrt das Glas des jungen Garbereiters, 
Wie [driller Spott in meine Seligfeit; 

Die Veilchen funfeln, die mit fchnödem ۲ 
Der Tropf berührt, und Shaun mid) grinfend an 
Mit feindlich-falſchem, hohngeſchwollnem Blid; 
Und giftig fteigt ber längft vermebte Brodem 
Der Cigarette Fräufelnd mir ins Hirn, 

Der Cigarette, die jo übermütig, 

So fred)-mifachtend um dein rojenrotes 
Madonnenantlig, um dein lilienreines, 
Mondfarbenes Haar gequalmt ... 
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Sh ſeh's, id) hör's, trog deiner Flammentiiffe, 
Und dumpfes Weh umjhnürt bie Kehle mir, 
Bis jeder Puls in Wut fid) mir empört, 

Und beimlid) jhon im Abgrund des Gemüts 
Der Haß mir lauert ... 


Qucinbe, weld) ein Wahn hat bid) betbört ! 
Nie reih an tiefiter Liebe war mein Herz, 
An echter Glut, an himmlisch reinem Glauben! 
Wie einer Göttin hätt id) dir gehuldigt! 
Mein ganzes Dafein war’ in deinem Sienjt 
Anbetend aufgegangen! 


Nun aber, Stolze mit bem Siegesblid, 

Du Licht, von Schwärmern hundertfach umflattert, 
Du Stern, von Träumern taufendfach begehrt, 
Bijt du mein Spielzeug ! 


Gin buntes Spielzeug, das nad) furger Friſt 
Den Glanz verliert, bie lodend hettren Farben, 
Und wertlos wird... 


Die Stunde fommt... Du liebſt mid dann und 
(eibejt — 
Du frümmit dich wild-vergweiflungsvoll im Staub, 
Und jbauit glüdbeijdenb zu mir auf. — Um: 
font. — 
Ach, feine Macht des Himmels wedt die Aſche, 
Die längjt erlojch, zu neuer Flamme auf... 
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Du liebít mid heißer, trunfner, als zuvor: 
Sd) aber [üdjle ftare und falt und öde 

Auf bid) hernieder, denn mein Herz ijt tot. 
Mein Blut erfror im Hauch vergangner Qual, 
Grinn'rung hat bie Liebe mir gemorbet ... 


Wh, weißt bu nod) ...? 
Ernſt Gdftein. 
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Holzknecht und Nize. 


Gnädige Frau, vor Ihrem Glanz 
Bleichen alle andern Damen, 
Was ſie auch an Firlefanz 
Sich um Haupt und Glieder kramen. 
Ihre Diamantenglut, 
Ihrer Spitzen duftige Welle, 
Ihrer Locken Feuerflut, 
Ihrer Wangen Morgenhelle, 
Ihres Züngleins goldner Witz, 
Ihres Geiſtes Strahlenblitz 
Hebt wie Roſ' aus Unkrautflor 
Sie zur Königin empor; 
Liebenswürdigſte der Frauen, 
Laſſen Sie mich knien und ſchauen. 


Und nun führen Sie mich gar 
Bei der Ampel Dämmerſcheine 
In Ihr heiligſtes Boudoir — 
Sie und ich, wir zwei alleine; 
In der Purpurfinſternis 
Strecken Sie die holden Glieder 
Auf ein weißes Bärenvließ, 
Und Sie ziehn mid) zu fih nieder. 
Neivdenswertes Bärenfell! 
deidenswerter 1 
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Beichten fol id) nun, marum 
Sd fo einfam bin, jo ۰ 
Liebenswürdigſte der Frauen, 
Sbnen foll id) das vertrauen? 


Wohl, ein Märchen fet mein Heil: 
Fuhr ein Holzknecht auf ver Fabre, 
Fiel ihm über Bord fein Beil; — 
Kennen Cie die alte Mare? — 
Armer Mann, daß Gott erbarm! 
Meld Gebeul that er erheben! 

Obne Beil was galt fein Arm? 

Und obw Arm was galt fein Leben? 
Elend, Schmerzen, Schmach und Not! 
Peffer wäre gleich der Tod! 
Holzknecht, ber fein Beil verlor, 
Fühlt ben Troft wie Spott im Ohr. 
Liebenswürdigfte der Frauen, 

Wird vas Märchen Ste erbauen? 


Als er nun fo beuít' und forie, 
Taucht' empor die Nir’ in Eile: 
Armer Mann, id) bringe, fieh, 
Zum Grjaß bir neue Beile, 

Hier mit Silber eingelegt, 

Dort mit Gold und Glfenbeine, 
Gijeliertes Bildwerk trägt 

Rings der Stiel und Gbeljteine, 
Koftbar wie ein Fürftentum 

Und ber Kunft zum höchften Ruhm; 
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Starre nicht das Wunder an; 
Lange zu, du braver Mann! 
Liebenswürdigſte ber Frauen, 
Runzeln Sie verftimmt bie ۴ 


„Gute Mir’, id) dante dir, 
Nicht von Gold, von jdlidtem Cijen 
War mein Beil, da3 bringe mir, 
Das zurüd — id will dich preijen." — 
Dummer Holzfnedht, bin ift bin, 
Und verloren ift verloren; 
Und dem Troft der Tröjterin 
Meigern fid) nur tropige Thoren. 
Fiel ing Waſſer dir ein Shag 
Greife, greife nad) Grjab; 
Und ift er von Golde gar, 
So verſchmäht ihn nur ein ۰ 
Liebenswiirdigite der Frauen, 
Laffen Sie mein Haupt ۰ 
Arthur ۰ 
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odiffbrud. 


Fliehender Wolfen 
Geängitete Züge 
Drängten zuhauf fid) 
Am nadtliden Himmel, 
&ojenbe Ströme, 

Um harte Klippen 

n Ingrimm fchlagend, 
Zürmten bie Wogen. 


Sm 3iaden fap id, 
Don ferne hordend; 
Am Ruder fanfen 

Mir nieder bie Arme; 
Die Wollen verfhlangen 
Die duferjten Sterne, 
Und pfabío8 irrt’ id) 
Durch Meeresgrauen. 


Und id) gedadte 

Der goldenen Tage 
Seliger Kindheit, 

Da id nod tráumenb, 
Sorge niht abnend 

Sn ber Halle des Vaters, 
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Gin Kind unter Kindern, 
Spielte und ۰ 


Bis Jahre ۷ 
Und ich größer wurde 
An Wuchs und Gebanten 
Und wilder die Kraft; 
Da ward mir zu enge 
Des Haufes Erbe, 

Zu wandern begann ih 
Und kannte nicht Rube. 


Und aufwärts 30g id 
Zu Felfenpaffen, 
Getiirmten 8 
Hodhheiliger Dede, 

An grauen Klüften 
Wand ich mid) taftend, 
Und mit bem Moler 
Cab id zur Sonne. 


Und wieder abwärts 

Qenit id den Sub 

Und drängte burd) ۲ 
Mich friedlojen 8 

Und träumte von ۲ 
Sn ewigem Frühling, 

Die fodenb lagen 

Sn ۰ 
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Nun zifhten bie Waffer 
Cin Lied des Syottes, 
Nun fangen mir Stürme 
Gin Lied vom Ende; 
Mic umledten ber Wellen 
Gleißende Zungen, 
Aufgähnte bie Tiefe, 

Die Meere bebten. 


Und eine bob jid 

Bu Bergesgewalten, 

Die höchſte Doge, 

Und ftürmte heran 

Und ftiep in die Seiten 

Des Ihwahen Fahrzeugs, 
Serbrad) ibm die Rippen 
Und warf mid) zum Strande. 


Am Ufer lag id) 
Zerſchlagenen Leibes, 
Hinſchwindender Kräfte, 
Hinfliehenden Geiftes ; 

Da ſchloſſen zum Schlaf fid) 
Grmiübete Augen, 

Da zogen die Träume 

Mir über ba8 Haupt 


Und fpannen bie alten 
Lodenden Märchen 
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Und woben die holden, 
Berückenden Bilder ; 
Und zu mir neigt fic, 
Daß goldene Loden 

Die Stirne mir rührten, 
Gin leuchtendes Weib. 


Meg mar des 5 
Bannende Rube, 

Denn Feuer jtrömte 
Durh Herz und Glieder 
Und junges Leben; 

Vom Boden fprang id, 
Sum Felfen ftarrt' ih — 
Dort Stand fie wieder 


Und wandte von mir nicht 
Den Blid, ben milden, 
Das Auge, in Hoheit 

Und Güte leuchtend, 

Als wollte fie fragen, 

Ob Mut ich hätte, 

An fie zu gebenfen 

Und Leid zu verachten. 


Am hohen Himmel 
Aus Wolfen gleitend 
Trat ihr zu Häupten 
Die Mondesfidel. 
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Still rubte bie ۷۵۷ ; 
Und landwärts [agen 
Wald und Gefilde 

Sn ۰ 


Aber fie war verfchwunden, 
Und wer fie gewefen, 

Ich mußte e8 nicht; 

Auch hatte ich 8 
Zuvor fie gejeben; 

Aber id) fannte fie doch 
Und mußte e8 bod: 

Du warft e8, o Mufe! 


An eine junge ۰ 
(R. S) 


Won meiner Harfe forderft bu ein Lied, 
Das filbertinig durch bie Seele zieht, 

Die Unraft bannt, willfommne Träume ۲ 
Und unter Scherzen ernften Sinn verftedt. 


Sch [dlüge gerne in bie Gaiten ein, 

Um, (dne Frau, gefällig dir zu fein; 

Dod zagt die Hand, weil mit fo reicher Kunft 
Sie nicht begnaben wird ber Mufe Gunjt. 


Und bord! Gà ruft nad) bir dein fleiner Sohn! 
wit diefe Stimme bir nicht Silberton? 
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Du eilft ins Zimmer, wiegft dein Kind in Ruh' 
Und feiner Geele Frieden |pürft aud) ۰ 


G3 ſchlummert fanft, und über fein Geficht 
Zieht jebt ein Lächeln mie ein belles lidt; 
Was für ein Traumbild ijt'9, bei dem verweilt 
Sein junger Geift jo froh und ۶ 


Du grübelft nad. Wie liegt jo weit, jo weit 
Bon bir, von uns bie golone Kinderzeit! 

Dod menn du mitfüblit, was dein Söhnchen benft, 
Sft Kinderfinn dir felbft zurückgeſchenkt. 


Nun wird es wad! Du nimmit e3 an bte Bruft, 
Erquidjt e8, ibm wie dir zu füßer Luft; 

Und jcherzend ftellft du eS auf deinen Schoß: 
Wie bliden feine Augen ernjt und groß! 


Sd aber ftehe ftaunend fern unb ftill; 
Gin Frevler hieße, wer euch ftören will! 
Was joll mein Sang? Gib mir mein Wort zurüd! 
Sid feffelt Bebres, feſſelt ۰ 
Rihard Weltrid. 
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Su Franz 9duberís hundertſtem 
Geburtstag. 


Wenn in ber Wiifte, am Cifternenrand, 

Arabijd Volf fid) lagert in den Sand, 

Der heiße Tag, eh’ er im Weft verhaudt, 

In rote Glut nod) jedes Antlig taucht, 

Dann [dépfen, diirftend, aus des Brunnen? 
Grund, 

Die Wiiftenwandrer tribe Slut zum Mund, 

Dann öffnen fie, zu lauem Labezug, 

Den Schlaud, den Einer burd) das Canbmeer 
trug, 

Dann faugen fie in Tropfen, bie fein Trant, 

Den Tau, ber auf die bittern Kräuter fant; 

Und jeder, ber jo farg die Lippe labt, — 

Denkt an bie Fülle, bie er fonft gehabt, 

Sieht ferner Ströme Welleniiberjdwang, 

Den Bellen Brunnen, der daheim ihm fprang, 

Ciebt filbern lahen Fühler Fluten Schaum 

Und beugt das Haupt und febliirft in jüpem 
Traum. 


Hebt dann zur Stunde, da in goloner ۵ 
Sm Often drüben Stern bei Stern erwacht, 
Der Märchenkünder fei zu reden an: 

So fpriht er wohl von einem Wundermann, 


Dem unterm Fup bei feinem Pilgergang 

Gin reiner Quell in vollen Strahlen ۸ 
Der ohne Zauberjtab, mit leichter Hand, 

Die Slut entlodte jeder ۰ 

Und atemlo3 der Kreis dem Sprecer laujdt, 
Ein jeder [haut den Quell, ber blibt und raufcht, 
Und Kühlung, wie von hoher Berge Firn, 
limmebt mit einmal jede braune Ctirn! 


Vermundert fragt ihr nun: was foll, was qilt 

Zu diefer Stunde unà dies Wiiftenbild? 

Der Wundermann, der dir vor Mugen fdwebt, 

Der Zauberer, der uns im Herzen lebt, 

Der wahrlich jchritt, da ihm gelacht das Licht, 

Durch ftarre Deben und im Canbmeert. nidt; 

Abu beffer deines Geiftes Augen auf, 

Shau froh des Donauftromes breiten Lauf, 

Durd grüner Waldgebirge Zug und Schwung, 

Das Laub jo üppig bis zur Niederung, 

Gin Subeltuf der Schöpfung die Natur 

Mund um Sankt Stephan Dom: e8 prangt bie 
Sur 

Mit Rofen und mit Reben, voll und weid, 

Des goldnen Frohſinns angeftammtes Reid! 

m milden Haude, der ihn dort umfloß, 

Entjprang bie Wunderflut, die er erfdlop. 


Gewif, fo leuchtete vie Welt für ibn, 
So prangend lag bie Heimatflur um Wien, 


—o 272 o 


So bob ihr Haud unb ihrer Reize ۵ 
Den Meifter über feines Lebens Drud — 
Und rings um feine jchlihte ۲۱۱6۵۶ ۰ 
Des Wobhllauts Meer, bie Fülle des Gefangs. 
Dod wer aud) fagt, bap er durch Wiiften 309? 
Daß ihn ver Dede trodner Haud ۶ 
Wir finb'8, bie feuden ourd der Wüſte Gand 
Wir find’s, bie träumen am Cifternenrand, 
Wir finb'$, die febnenb jener Mär gelaufdt, 
Vom Wundermanne, dem nod) voll geraufcht 
Der unverjiegte Born ber Melodie, 

Der feinen Schritt gewandelt ohne fie. 

Wir finb'$, bie lechzend unb im wachen Traum 
Die Quellen bligen febn mit Silberfhaum; 
Die, in Grinn'rung an genofnes رک‎ 

Cid) dürftend fragen: febrt e8 nie zurüd? 
Schloß fid für immer diefes Zauberthor? 
Springt nod einmal ber volle Strahl empor? — 


Nicht ſchmähen wollen wir ein ringend Heut, 
Gering nicht werten, was e8 uns nod) beut; 
Wer preift nicht banfbar, wo auf övem Pfad 
Gin frifhes Brünnlein unter Bäumen naht? 
Wer (diit — da ihr ber Labeflut bevürft — 
Die Hand, die tief im Grund nad) Cuellen fdjür[t? 
Wer (t8, der tropig feine Augen fchließt, 
Weil dunklem Feljen tribe Slut entfliebt ? 
Dod) — ob wir dankbar ehren, was die Zeit 
Noch labenb gibt, trog ihrem grimmen Streit, 
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Wer wehrt e3 wohl, wenn uns an bicjem Tag 
Gin freier, morgenfrober Slügelidifag 

Zu lidtern Höhen trägt, zum Quell emper, 
Der wunderfelig Seele [abt und Ohr, 

Der, unverjieglich frijch, wie er entfprang, 
Auch uns erquidt mit feinem Ueberſchwang. 


Und bier verfliegt das Bild, das Wort verklingt, 

Der Meijter kannte nur die Welt, die fingt, 

Und will fie danken ihm an viefem Tag, 

So bringt fie, was fie nur durch ihn vermag, 

Und opfert Zonjumelen aus bem Ring, 

Den fie aus feiner Zauberhand empfing! 
Adolf Stern. 
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Stimmungsbilder aus dem Süden. 


Am tonifcen Meer. 


(Paldocajtrizga.) 


Aaip:! Xaipe! Wie grüß’ id, bu großes, bu 
emige8 Meer, bid, 

Connenbeftrahlt aufleuchtend in purpurfdim: 
mernder Bläue! 

Was fie wohl murmelt und raufdet die filber: 
ſchäumende Welle, 

Die am jchroffen Geftein in wilder Brandung 
fih aufbäumt? 

Wer veritebet bie Sprade, wer löjet bie ewigen 
Rätjel? 

Starr ift ber Fels unb ſtumm. — Als einft er 
verlangend die Arme 

Ausgeltredt nah den fchönen, den Tiebliden 
Töchtern des Meergotts, 

Traf ibn der Bann. Nun redt das Haupt er 
zerklüftet zum Himmel, 

Und dem Arm, dem erítarrten, entgleiten die 
höhnenden Wellen. 

Stolz umglühet und Scham mit heißen Gluten 
die Stirn ihm — 
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Armer Fels! Nur Flora, bie milde, mitleidige 


Göttin, 

Hat fid feiner erbarmt mit [ieblid) freundlicher 
Tröftung. 

Und nun flitftert und raunet 08 ۵ 
ber Oliven 


Celtiame Mär ihm ins Obr, burdjüufelt von 
{ptelenden ۰ 

Und nun blühen und duften im Schmelze ber 
leuchtenden Farben 

CS chmeichelnde Grüße ihm zu bie liebliden ۶ 
ber be3 Frühlings, 

Während gehetmnisvoll bie dunfelgrünen Gy: 
prefjen 

Sbm erfüllen das Haupt mit Träumen und 
erniten Gebanfen. — 

Meer und Himmel und Fels, umglänzt von der 
Eonne des Südens, 

Alles gebüllt in Duft und leuchtend in Formen 
und Farben — 

Feſt will id halten das Bild und mit mir neh- 
men zur Heimat 

Tief im Herzen, im Echrein der jüpen, beil'gen 
Grinn'rung. — 
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Aegina. 


Auf fteiler Höhe alte Tempelballen, 

Der Pallas einft, der himmlifden, geweiht — 
Geborſtne Eäulen, das Gebälf zerfallen, 
Bernagt, zerfreflen von bem Zahn ber Zeit. 


Ich fige träumend in den Tempeltriimmern, 

Und fhau’ hinab aufs blaue, em'ge Meer — 

Ein Leuchten rings, ein Flimmern und ein Schimmern, 
Und wie e8 blüht unb buftet um mid) ber! 


Wie fih bie Ynfeln aus dem Meer erheben, 
Die Klio einft mit ihrem 3auberitab 
Berührt, und denen fie unjterblich Leben 
In dem Gedächtnis aller Zeiten gab! 


Cchmermütig fehn und ernft bie Berge nieder 
Auf ftolzen Ruhmes traurigen Verfall; 

Die Wellen raujden — find e3 Heldentieder, 
Iſt's beil'aer Hymnen leifer Wiederhall? 


Welch große, Schöne Welt ijt hier verjunten 

Sm ftrengen Banne ber Verginglidfeit! — 

Und du, o Menſch, mit bem Prometheus: unten, 

Du zwingt den Raum — verjud)'8: zwing aud) bie Zeit!— 


— 
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Monte ۰ 


Gin Wunderland. Aus dunkelblauer Ece 

Strebt mächt'ger Fels empor zu fteiler Hoh’. 

Am Abhang aber in ber grünen Bucht 

Drangenhaine, reid) an geloner Frucht, 

Und Palmenwilder, grüne Jiebenlauben, 

Strogend von Fülle reifer Purpurtrauben, 

Und Alves mit mädt’gen Blütenjchaften, 

Stadhlige faftus, bie am Sellen haften, 

Dlivenhaine, fruchtbeladne Feigen 

Und neben Pinien mit duntlen Zweigen 

Die fchlanten Pyramiden der ۰ 

Sin wunderreihes® Paradies. — Indeſſen 

($3 fehlt vie Schlange nicht. Bn jaft gem Grün 

Liegt dort ein Ciland, drauf fid) ftoh und Fühn 

Ein Tempel hebt mit üppig prächt’gen Hallen — 

Vieltaujend finb'8, bie täglich zu ihm walen — 

Den hat der Menſch ber Leidenschaft erbaut. 

Was hilft e8, daß das Meer jo ۲۵۱۱۲۱ blaut? 

Was hilft die Wunderpradht ver Tropenwelt, 

Die fonft das ftarrfte Herz gefangen halt? 

Du ftehft vor Monte Carlos Tempelhallen — 

Hier wird gejpielt! Der Teufel wept die Krallen! — 
Martin Beerel. 
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Lebensräffe. 


JA lmadtiger Geftalter unb Grbalter, 
Grunbgütiger, den alle Lippen preijen, 
Willft vu mir eine Gnade nod) ermeijen, 
So fegne meiner LebenSriifte ۲۱ 


Wohl modt' id) einft gleig) einem lofen Falter, 
Bon Duft beraufdt, um jede Blume freifen — 
Segt gürtet mir bie Bruft vreifades Eifen 

Der Selbftbeherrihung, wie's geziemt dem Alter. 


Awar fällt ein Baum nicht gleih von einem Hiebe, 
Und leichter wohl beftiind’ ich meine Proben, 
Wenn immer neu nidt die Verfuchung bliebe. 


Dod mit bem Willen wird bie Kraft gehoben: 
Wer ernft befämpft bie niedern Erventriebe, 
Den tragen Engelsſchwingen fanft nad) oben. 


Vorfrühling. 


His ob bie Welt aus tiefem Schlaf erwache, 
Löſt fid) des Froftes Bann in milden Floden, 
Und auf den Flüſſen, die. feit lange ftoden, 
Ser[dellt das Già mit donnergleihem RKrade. 
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Schon reden aus ber aufgeſchmolznen Sade 
Schneeblümchen ihre weißen Blütengloden, 
Und beimgefebrt mit ſchnalzendem Frohlocden 
Grüßt Meifter Star von feines Hiusleins Dade. 


Grjebnte Boten bringen fie dir Kunde, 
Daß bald ein holdes Wunder wird gejchehen 
Sn Wald und Slur und auf der Herzen Grunde. 


Darf id, mo jedes hofft, ben Wunſch geftehen, 
Den beißen Wunsch, vor meiner legten Stunde 
Auch nod einmal des Frühlings Pracht zu fehen? 


Nach der ۰ 


Ins wunverliebe Thal am Fuldaftrande, 
Das janfte Hügelmellen rings umjäumen, 
Aur Wilhelmshsh’, wo bie ۵۵۲۵۵0۲ ۲, 
Will id) mid) flüchten vor dem Sonnenbrande. 


Dort lädt zur Einkehr, diht am Waldesranve, 
Gin Häuschen mid) mit fchattig:kühlen Räumen, 
Dort fann ich wachend von der Jugend träumen, 
Die id durchlebt im alten Chattenlanve. 


Warum e3 mid) fo früh binausgetrieben ? 
O, fragt mid) niht! — Vielleicht hat mir Frau Holle 
Die Rune [don aufs Wiegenbett gefchrieben. 
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Und fdieb ih aud) in fnabenhaftem Grolle, 
Hab’ id) bod) niemals aufgehört zu lieben 
De trauten Heimatbodens Deil'ge Scholle. 


3d) bitte 0۰ 


Altwerden ift wohl meiftens eine Plage, 

$ed mandmal aud ein wahrer Gottesjegen: 

3d fann zum Glüd nod) alle Glieder regen, 

Und aud) mein Herz fhlägt nod) mit gleihem 0 


Lang dauert’ nicht mehr — dad ijt feine Frage — 
Daß id mid werde zu den Freunden legen, 

Die allzu früh, auf ſchnöd' verfürzten Wegen, 

Ans Ziel gelangten ihrer Grbentage. 


Wie manchen ad! fab ich von binnen jdeiben 
Als Dulder ober todesmut’ gen Ringer — 
Sd) würde gern den legten Kampf ۰ 


Drum wenn bu nabft, bu Allerweltsbezwinger, 

So bitt’ ih chon: laß mid) nicht lange leiden 

Und [ege fanft aufs Auge mir den Finger! 
Otto Braun. 


DB 
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H. Nestel del. 


Blick auf Nizza. 








III. Spruchdichtung. 


Sinngedichte. 


Wenn Kleinmut lähmend uns befdleict, 
Was hilft e3, daß zur Gegenmehr 
Die Hoffnung trdftend ۱۲۲۱۵۲۱: ¢ 
Ein innres Eho ruft: Viel (dover! 


& 


Diebftahl ift nicht zu empfehlen; 
Dennoch darf ein fübner Dann 
Einmal filberne Löffel ftehlen, 
Wenn er Gold draug machen Fann. 


® 
Wie wird bie alte ۰۵ 
Genießbar für ben nüdjten Schmaus? 


Man giebt bie neuefte Parole 
Als Bratenfauce drüber aus. 


e 
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Den Mafjen Verſtändnis eingubauden 
Sit ein beſchwerliches Fad: 

Worüber fie nidt zu ftolpern braudjen, 
Das treten fie langjam flad. 


® 


Aus deg Zweifel breitem ۲ 
Schaut man luftig, [haut man frei 
Nieder auf ben engen ۲ 
Der Partei. 
® 
Gin falter Virtuofe, 
Der fittlih tobt und ſchnaubt: 
Entrüftung ijt die Pofe, 
Die man am ſchnellſten glaubt. 
® 
(Berrins-Aufruf.) 


„Die Guten follen fid) zufammenfcharen !“ 
Sehr einfad, was ihr da fo warm empfablt; 
Dod) mer ift gut? Wie fol man das erfahren? 
„Wer pünktlich feinen Mitglievsbeitrag zahlt.“ 


e 


Anhang findet jeder Thor, 
Gläubige jedes Märchen, 
Und ba3 fleinjte Meteor 
Hat fein AWtmojpharden. 


S 
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Mander bünft fid) einen Cafar ihon, 
Wenn er eine ۱۱۵۲۱9۲۱۲۰ guter Citten 
Kühn veradtend überjchritten; 

Denn er glaubt, das fet ber Rubifon. 


® 


Der Meifter ſchwärmt für feinen Schüler, 
Befürdert ihn mit Wort und Echrift, 
Und feine Liebe wird erft Fühler, 

Sobald ibn jener ۰ 


® 


Mer einmal der Kunft ins Auge gejchaut, 
Den hält fie feit, bie graufame Braut; 

Er fann wohl ftöhnen, er fann wohl fluden, 
Dod) nie einen anderen Bund ۰ 


® 


„Wo gibt e8 den großen, ben ragenben Mann, 
Nor bent bie Verfleinerer ۳ 

Komm mit auf den GotteSader; dort fann 
Sh bir gleich Dubende zeigen. 


® 


Die fid) aneinander fchmiegen, 
Trennt ber Tod mit em'ger Kluft, 
Und bie grimmiten Feinde liegen 
Friedlich in berjelben Gruft. 


® 
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G3 gäbe mancher, ber jego ftumm, 

Die ganze Verehrung ber Nachwelt barum, 

Diirft’ er fid nod) einmal verfennen laffen, 
Nod) einmal tampfen und leiden und haſſen. 


® 


Mer wird mit Lügen fid) beſchmutzen? 
Die Wahrheit, ber man gern entflieht, 
Lapt fid fo pugen unb fo ftugen, 
Das fie fid) felbjt nicht ähnlich ۰ 


® 


Niemals wird mid der Spruch befdamen: 
Geben ijt feliger al3 Nehmen. 

Aber den Zufag müßt ihr verzeihen: 
Schenten ijt feliger als Leihen. 


® 


O jdlimme ۱ 

Bei Frauen als Doftoren: 

Die Weiblichkeit, die Weiblichkeit 
Geht unbedingt verloren. 

Vom Bier bie Unzertrennlichkeit 
Bleibt Vorrecht ber Studenten: 
Die Männlichkeit, bie Männlichkeit 
Hat Angft vor Konkurrenten. 


& 
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linire$ Herzen3 Lavabrinde, 
Schrankenlos im Glutenfauf, 

Wie man fie verwandelt fände 
Wenig Jahre iden darauf! 

Non der Schidlichfett gehemmt, 
Von der Rüchſicht feftgebalten, 

Bon der Klugheit eingevämmt 

Und bejdleunigt im Grfalten, 

Durch die Sorge fdnell verkleinert, 
Durch Gemobnbeit ۱۱۱6۲ ۰ 


e 


Der Glaube will uns den Himmel ſchenken 
Und weiß bod, erbenflüdhtig gefinnt, 
Kein heiliger Gottbild auszudenten 
Als eine Mutter mit ihrem ۰ 
Ludwig ۰ 
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Reimfpriche. 


1. 


„Der Gefceite gibt nad” — 

O Cdimpf und ۱ 

Die Gefcheiten follen refignieren, 
Damit die Dummen die Welt regieren! 


2. Vorfihlag sur 6, 


Wie man wahre Gleichheit ſchafft 
Ohne Zeiden und Wunder? — 
Sedem, ber eines Hauptes Lange 
Ueberragt die fopflofe Menge, 
Schlägt ben Kopf man herunter. 


3. Alter und neuer Wein. 


Der junge gärende, pride[nbe 1۲ 
Wird, wenn er gehörig vergor, 
Vielleicht nod) eine genießbare ftoft; 
Für jept zieh’ ben alten ich vor. 


4, 


Schraubt nur bie Uhr zurüd auf Mitternacht, 
Verhängt die Fenfter dicht mit ſchwarzen Tüchern, 
Verdammt das Licht in Bullen und in Büchern, 
Verläftert fed ves freien Geiftes Maht — 
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Uns jdafjt das weiter feine Sorgen. 

Geht rofig ihr bie Bergeshäupter alübn? 
Bald fteigt von ihren ftolzen Höhen fübn 
Sus Land herab ber golone Oftermorgen. 


5. 


Begreiflih ift, daß deffen Sinn 

Cid) niemals nad) dem Lichte fehnt, 
Der fid and Dunkel hat gewöhnt 

Und fid) bebaalid) fühlt darin; 

tur fell er andern nicht den Glauben, 
Die Sehnsucht nad) dem Lichte rauben. 


6. 


Als Gott vom Schöpfungswerk gerubt, 
Sprad er zufrieden: „Es ijt qut." 
Da hinkt voll Neid der Teufel heran, 
Der felber gar nicht3 fdajfen fann, 
Mäkelt an allem, nichts ift ibm recht, 
Gr findet aud) ba? Ganze jchledt. 
Der Herr in feliger Sonntagsruh' 
Hört nur mitfeibig lächelnd ۰ 


Menih, nimm dir ein Grempel dran, 
Wenn bu ein tüdtig Werk gethan; 
Iſt's wahrhaft gut, bann wird e3 gelten, 
Mag aud) ein dummer Teufel fchelten. 
Georg Scherer. 
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„Beit Bringt Rofen.“ 


Schlimmer al8 ber Stürme Tofen, 
Sft ber Hauch: Vergänglichkeit, 
Und e3 find die jdblimmiten Rofen, 
Die du pflüdeft — mit der Beit! 


Ein ۰ 


G3 muß ein Mißverftändnis fein, 
Dap Geld ben Menjchenwert beftimmt, 
Und daß bie Menfchheit diefen Schein 
So oft für bare Münze nimmt! 


Weiblich. 


WIZ fie des DVerräterd dachte, 
Sloffen Thränen unermeflid ; 
Dod id jagte: Du bijt häßlich, 
Wenn bu weineft! Und fie lachte! 


Emil Gíaar. 
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